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16» JahrgangNr. 265

LamburgerEcho

Mittwoch, den 12. November 1902

Hierzu eine Beilage.

Habeas-corpus-Slftc.

nur

ändern. In der Stirntum

68

un
'Ibaui^fw wichtige

Herren Wagner iiub Tr Heine vor den Vorhang,
rar ein denkwürdiger Abend.

nicht gcroöhlit war ^lüritusLe Rafe nach ihm schallte»
denn arich durch dar HanL, a!S man am Zchlusie — itu
Schanspiklhausc erscheinen die Darsteller bei errrsten
NoLu nicht nnvr an Akt- imd Szenenichlnffcn, sondern
mir gallj am bnde — die Darsteller klatschend vor die
Siauire rirf, und Schildkraut nicht mit erschien. Gr hatte
iiiMschcn schon »bgeschminkt. 2L1S er dann aber endlich
herbeigeholi war, wollte der Jubel kein Ende nehmen.
Jauner wieder -itirtc stürmischer Beifall ihn nebst den

zriwiderhaiideln, init den strengsten Strafen bedroht

und können mich vom Könige nicht begnadigt werben.

Zwar soll auch bei »ns die Verhaftung nur unter

bestimmten Formen erfolgen. Aber was wir für

sehr wichtig halten, ist, daß in einer deutschen

Habeas-corpus-Sfte auch die Behandlung der

Verhofteteu geregelt, daß Las Fesseln bei gering-

fügigen oder politischen Vergehen und die körperliche

Untersuchung ehrbarer Frauen endlich einmal ab-
geschafst werden.

Es giebt bei uns so viele Leute, die sich auf

ihren Nationalstolz so geni und so viel zu Gute

thun. Aber dieser angebliche Ratioiialstolz besteht

meist in blöder Franzosen- und Engländerfresserei,

während wir doch grade in Bezug auf berechtigten

Stolz von den vielgcschmähtcn Engländern so viel

lernen könnte«. Die persönliche Freiheit gegen

Polizeiwillkür zu sichern — das müßte der Stolz
eines Kulturvolkes fein.

Wenn der nächste Reichstag nur einigermaßen

unseren Hoffnungen entspricht und wenn die reak-

tionäre Majorität gebrochen wird, bann, find wir

überzeugt, wird auch die Aufgabe, eine Habeaa-corpne-

Akte zu schaffen und durchzuführen, in Angriff ge-

nommen werden. Dergleichen ist uneutbehrlich für

das deutsche Volk, das leider ruhig zngeschen hat,

wie unter Bismarcks Regiment der Polizeistaat nicht

beschränkt, sondern gefördert worden ist.

Wi> wünschen den Agrariern die Ncrvenstärke, die
hier geforbcit wird, wir wünschen ihnen sogar so viel
Ncrvcitstarke, daß sie cS ertragen, wenn trotz ihres Fest-
stehens die Regierung nicht nachgiebt.

Anzeichen werben die sech-gespaltene Petitzeile ober deren Raum mit 30 4,
für den ArdcitSmarkt, VermicthnngS- und Aaniilienanzcigen mit KO 4 berechnet.

Anzeigen Annahme in der Expedition (bi« 6 Uhr AbrndS),
tn ben Filialen (bi« 4 Uhr Nachmittag«), sowie in sämmtlichen Annoneen-Bnreau».

Redaktion und Expedition : Fehlaudstraste 11 in Hamburg 1.

arbeitete Gr inleressirtc vom ersten bis zum letzten
Rtomntt, er ergriff und erschütterte. Man wurde tum
Mitleid gezwungen mit diesem Menschen, der da schlecht

seht mutz, der hadert mit der Natur und in der
Schlechtigkeit Widervergeltung an ihr übt Groß
war ei m der Szene, wo er den Batet den
Berstest be6 Sohnes atmlsthigt, befo*er6 groß m der
Szene, wo er überlegt, wie er den Baier durch Ein-
wirkung auf den Geist tödten könne, in der zweiten Unter«

Da« „Hamburger (»cho" erscheint täglich, auher Montags.
Der Abonnemrutsprei« (in«. „Dir Reue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (9h dc« Post-
katalogS 3273) ohne Bringegelb htcrtelj. *. 3,60; durch die Kolportöre wöchentl. Sv 4 frei in s Hau«.
Einzelne Nummer & 4. SomUagS-Nummer mit illnstr. Sonntagsbeilage „Die Weite Welt" 10 4-

Verantwortlicher Redaktör: Gustav WaberSkh in Hamburg.

Die „Mißgriffe" von Polizei- und anderen
Behörden haben sich in den letzten Tagen so gehäuft,

daß unserer Meinung nach die Presse verpflichtet
ist, ein ernstestes Wort zu sprechen, wenn sie anders

noch für pflichtgetreu und wliklich anständig ange-
sehen sein will. Vier Fälle liegen vor, von denen

jeder eiilzelne bedeutsam genug ist, um eine wuchtige

Anklage gegen das bestehende System der behörd-

lichen Behandlung von Staatsbürgern zu werden.

Kaum hatte die Presse ihrem Acrger über die

Fesselung eines zu einet geringen Strafe wegen

Pteßvergehen verurtheilteii Redaktörs in Ober-

schlesien Lnft gemacht, so kam der Fall AugSpurg

in Weimar. Man mag über die persönliche Haltung

von Frl. Dr. Augspnrg denken, was man will;

Thatsache ist und bleibt, daß eine Dame zur Polizei

mußte, weil sie durch kurzgeschnittencs Haar und

Rcformkleidung die ästhetische,, Gefühle eines Schutz-

mannes beleidigt hatte, genau wie kurz zuvor ein

Schutzmann in Wiesbaden das Auftreten einer ähnlich

gekleideten Dame „anstößig" fand. Dazu kommt

Miu der Fall des Inhaber? de? Braunschweigische,,

G.nndbesitzer-Verkehrs-Instituts in Braunschweig.

Dieser wat wegen brieflicher Beleidigung nach Celle

geladen, versäumte durch einen Irrthum den Termin,

setzte das Amtsgericht Celle telegraphisch in Kenntniß,
ward aber verhaftet und mit Verbrechern nach Celle

transportirt, wobei man ihn mit einem Zuchthäusler

zusammen gefesselt hielt. Der vierte Fall ist
unseren Lesern auch bekannt; wir meinen die Ver-

haftung einer austäiidigen Fran in Altona, die unter

dem grundlosen Verdachte eines Verstoßes gegen das

Strafgesetz verhaftet, auf der Polizei einer ärztlichen

Untersuchung unterzogen wurde und, obwohl gesund,

tu das städtische Klaiikeiihaus, und zwar in jene

Abtheilung kam, in der kranke Dirnen behandelt

iverden. Die Frau fottte einen Betrug verübt

haben — wozu denn da eine ärztliche Untersuchung
wie bei einer Dirne, was eine anständige Frau als
eine Schmach empfinden muß?

Zweifellos werden diese Dinge ein Rachipiel im
Reichstage und im preußischen Abgeordnetenhanse
haben. Der Reichstag wird allerdings von den
Beittepolitikcrii und Zöllnern momentan so sehr in

Anspruch genommen, daß ihm keine freie Stunde

für andere Dinge mehr übrig bleibt.

Der Appell an die öffentliche Meinung hat schon

viele und große Erfolge gehabt; mau denke nur an

die Soldaiemnißhandlungen, die doch einigermaßen

abgenommen haben, nachdem sie im Reichstage unter

die Loupe genommen und der weitesten Oeffentlichkeit

unterbreitet worden sind. Aber in den vorliegenden

Fällen handelt es sich auch noch um Anderes; es

muß gegen die Polizeiwillkür, namentlich für die

Frauen, ein wirksamer Schutz geschaffen werden.

Besonders die schmachvolle körperliche Untersuchung

muß abgeschafft werden; sie saun ein empfindsames

Weib auf Lebenszeit schwermüthig machen und bat

in den meisten Fällen gar keinen Zweck; sie muthet

wie ein Stück Mittelalter an. Und wo eine solche

Untersuchung durchaus nothwendig erscheint, da müßte

sie in schonendster Weise durch weibliche Aerzte voll-

zogen werden, beim man hat doch keinen Grund,

Frauen, die nur unter dem Verdachte irgend eines

erst nachznwcisenden Verstoßes gegen das Straf-

gesetz stehen, gleich geiverbsmäßigeu Dime« zu be-

handeln. Diese Frage ist so delikat, daß nachträg-

liche Geungthmmg oder Emschrildignug meist nichts
mehr gut machen kann.

Aber, wird man fragen, warum wird kein Antrag

im Reichstage gestellt, der Schutzbestimmungen gegen
polizeiliche Mißgriffe und Uebergriffe enthält?

Diesen Antrag zu stellen wäre eine Kleinigkeit.

Aber man weiß jo, luie es mit den Jnitiativ-
Antlägen im Reichstage geht. Die Reaktionäre

haben sich alle Muhe gegeben, diesen Anträgen, die I

sich bei unseren öffentlichen Verhältnissen naturgemäß :

vernichten, als Rechte einem Parlament erhalten, dem
sie nicht angehören. Freilich find sie in einer ver-
zweifelten Lage, ba eine Vernichtung bet Rechte der
Minderheiten sich schwer an besten Urhebern rächen kann.
Die Mehrheit von heule taun über « Jahr eine ver-
schwindende Minderhrit sein Und ba könnten die bann
anwesenden Mitglieder der heutigm L.ehrHerl es bereuen,
daß sie der Liehrheit Rechte eiugeröutr.t habe«, unter
welchen sie bann als Minderheit zu leiben haben.

Heute würbe, bevor der 8 5 criedigt war, festgestellt,
daß nur noch Ivi Mitglieder anwesend waren, und be-
trüb! mußten die Zöllner heimwärts ziehen, die in der
Hoffrmng den Saal betreten hatten, ibn als Sieger zu
verlasten. Das Werr eine erste Niederlage. Ändere
werden noch folgen.

Lud St. »«„« bei Carl Lemeubow, Wilhelmmeustr. 11,pt. Nord-Ll. Panli, (»imsbttttel, Laugenfeld-, bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Eimsbüttel. Hohelnfl, (»ppendorf, <«rosi-«orftel und

tUialkk. & ui ter bube bei Ernst Großkopf «ehmmeg 5l, Eppendorf, »aruibct, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Bachstr. 12, Barmbek Lt. «eorg, Hohenfelde, vorgfelde, Ham», Horn und Schtsfbc»
bei Carl Ortel Baustr 26 Borafelde Hatttmerbrook, Siothenbnrgöort, BiNwärder und Veddel bei Rud. Fuhrmann, Schwabeustr. 33, Hammerbrook. Eilbek, Wo,td-bek und Htnschcnfelde bei Fran» Kruger.

' ' ' Sternstr. 36 Wandsbek. Altona bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona. ett-..s-t., Bahrenfeld bei Johanne. Heine, Erdmannstr ,4, Ottensen

1898 iiu SüdatlliMischm Ozcan gemacht hatte, nämlich
eines unllrmecrischen Bergrückens, der bis zu 935 m
unter be: L»cspiegel oufragl, während nicht weit davon
4000 ; iS 5000 m Wasserticfe vorhanden sind Die
englischen Labcldawpfer haben jetzt diesen unterseeischen
Rücken völlig bestätigt; fein höchster Punkt liegt in 25,6’
südlicher Breilc unb 6,1 0 westlicher Länge von Greenwich
und die ganz. Bodenschuwllung scheint eine Richtutrg von
Südwcst i-.act) Nordost zu besitzen. Jllihe dem Aequator iu
0 ° ir jüdl. Br. unb 18* 15' westi. L. v Gr. hat 1883 da»
französische Kriegsschiff „£a Romaiuhe" die ungeheure Tiefe
von 7370 tu erlothel unb sehr imhc an derselben Stelle die
deutsche Südvolar-Expebitiou beS ,l')au6" 7230m Tiefe ge-
benden, währeird nicht sehr wett davon intferut die Sabel-
bampfer nur Tiefen von 3760 bis 3820 m fanden.
Dr. Schott hm nun die sämmtlichen in diesem Gebiete
überhaupt gemachten Tiefeumeffungen geprüft und kommt
ju dem Ergebniß, daß die unter dem Aequator vor-
handene zentrallttlaulische Boberischwelle, welche die
tiefen nord- unb südallantischen Becken trennt, au

Recht, ihre neuen Anträge vorweg zu nehmen unb
die Anträge ber Minderheit kämen überhaupt nicht zur
Berathung

Daß man sich mtt dem Gedanken eines Bruch*
ber Geschäftsordnung trägt, verräth die „Märk.
VolkSztg.", ein Zentrnmsorgan, indem eS erklärt:
„Vielleicht bietet sich aber für Diejenigen, die in ber
Nothwehr die Geschäiisordmwg ebenso rücksichtslos auS-
nutzen wollen, wie bi. Linke sie ans skrupellosem Ueber
Muth ausnuöt. eine Möglichkeit, sich über b ik
entgegeiisteheuben Anträge Hinwegzusetzen-E

Jawohl, h i n w e g s e tz e tl will man sich über ba»
Recht ber Minberheit Diese aber wirb sich da» nicht
ohne entschiedenste Gegenwehr gefallen lassen Wir
werden sehen, waS dabei herauskommt.

.Armes Feuilleton.

Reue Ticfseclothuugeu üu Atlautischeu unb
Zubischen Cteuit. Unser, Senntniffe der Tiefen und
der Bodengestaulliig der Weltmeere stamme« fast alle au8

Man darf sich freilich fernen Täuschungen hingeben
unb glauben, daß der Antrag Slichdichler der letzte
©eroaltaft ist. Es ist ber erste Versuch; glückt er, bann
werden andere folgen. Denn die Zollwucherer sehen
nun, daß ein Wahlkampi mtt dem Wachenans alS
Losung den Tarif unb dessen Anhänger ver-
schlingen würde; darum führen sie einen BerzweiflungS-
kampf, in dem sie lieber alle Rechte des Parlaments

ihrer Südseite, in ber »Romonchc-Tiefc", eine lokale
Ciilseukunz, einen tiefen Kessel besitzt, wie solcher mitte»
üu Ozean bis jetzt anderwärts noch nicht ausgesundeu
worden ist. Wie im Atlantischen, so haben auch im
Indischen Ojean die Lochungen ber Kabelb ampfer wichst,.
Aufschlüsse gebracht, besonders da die Reiseweg. durch
Theile dieses Ozeans führten, deren Tiefenvcrhältmffr
noch sehr unbekannt waren. Bisher glaubte mau, in
den zentralen Theilen desieLeii, zwischen den Maskmeilen
unb ber australischen Westküste, eine ziemlich gleich-
mäßige Bodentiefe allitehmen zu dürfen, letzt zeigen nun
die neuen Sotbungcn, daß diese Annahme irrig war unb
baß auch auf jenem Gebiete des Indischen Ozeans zahl
reiche Erhöhungen und Bettiesungen vorhanden sind
Die größte Tiefe beträgt 645# iu in 18< 6* südl. Br.
unb 101" 54' östl. L. v. Gr. Zwischm den SokoS-
Infettl und Rodriguez, in IS» 44' südl. Br. unb 98« 4T
östl L. v Gr. wurde eine Tiefe von 6053 tu erlochei

Zum Umkiurzdersnöh gegen die (äeidtärtd-
ordnung beb Reichstages w:rd der Berl. »VolkSztg "
emS dem Reichstage geschrieben:

„Setten« bet Linken werben, falls es in den nächsten
Zagen zur Berathung des Antrages Aichbichler
komme:! sollte, eine Füllt bon Abätiderung»-
an trägen ber Geschäftsordnung im Allge-
meinen mW des Antrages A:ckbichler im Besonderen
eingebracht werden Die Linke ist aber nach wie vor
der Auffaffung, daß ber Antrag Aichbichler nur durch
einer, flagranten Bruch ber heute noch
bestehenbenSeschaftsordnunginder nächsten
Zett auf bie TtmeSorbming gebracht werden könne
Wemt tn ber Presse daraus Hingewi,sen worden ist. daß
bereits am 17. Mai 18ti7 ein Präzedenzfall geschaffen
worden fei, als ber Präsident den Antrag ant Erlaß
des sogenannten R0 t h v er e i ns g ese tzes auf die
Tagesordnung gesetzt habe, so ist das nnzuireffend Der
damalige Fall tn mit dem heutigen nicht zu vergleichen.
Dtt Berathung des damaligen Antrages geschah, ohne
daß einer ber um ben Äorrang gebrachten Antragsteller
Sideripruch erhoben hätte Der Widerspruch, ben in
bet Sitzung vorher bei Feststellung ber Tagesordnung
der Abgeordnete v. .ttardorfs gegen die Berathung
deS Biittages erhoben hatte, kann nicht in Betracht kommen,
ba er erfolgte, alS das HauS beschlußunfähig war.

»Wie öcrlaiitct hat bet Präsident GrafBallestrem
Hidn bie Absicht, ben Antrag Aichbichler selbstständig aut
bie T.igtllsoronnng zu setzen, falls sich von Neuern die

Besch,upnickStzigeeu des Haufe« ergtebt. (fr wird übri-
hmitit feinen Vorschlag Aber bie geschäftliche Behandlung
des Antrages Aichbichler n-adirr sondern hierin Alles

der M e h r h e i t überlassen."
Die Umstürzler müden sich weiter, einen geschäftS-

ordntmgsmäßigeit Weg für ihren Plan zu finden Der
konservative .Reichsbote'' legt sich bie Sache, wie folgt,
zurecht:

Run heißt es aber am Schluffe ber Bestimmungen
des d 35 Absatz 3: „Eine Entfernung von der Stelle
der Tagesordnung, welche ben von Mitglieder« des
Reichstages gestellten Anträgen und den Petitionen nach
der Priorität gebührt, kann nur beschlossen werden, wenn
nicht bei Anträgen von dem Antragsteller und bei Peti-
tionen von 30 Mitgliedern widersprochen wird."

„Danach kann der Reichstag beschlichen, baß der
Anirag Aichbichler an bie Stelle des
Antrages ani dem Hause gesetzt wird,
der zuerst zu berathen märe, wenn ber Steller
dieses ersten Anirages damit einverstanden ist Darüber
wirb die Mehrheit sich schon vergewiffert haben, unb so
findet beim ein Platzwechsel uvi'chen Antrag Aich-
biÄer unb Antrag 1 statt Da« ist nach § 35 durchaus
zuläffig. Ferner dürfte auch, da der Antrag Aichbichler
ein Amrag zur Geschäilsorbnuiig ist, tz 34 der Geschäfts-
ordnung Platz greifen. Da bufet e« zwar nur, daß
Mitglieder, toeldie zm GeichäftSorbnung sprechen
wollen, sofort da« Wort erlialten müssen: es läßt sich
damuS aber sehr wohl fchlietzeii, baß auch Anträge
zur GrichäftSorbnung sofort zu behandeln find."

Dieser letztere Echlnst ist ein vollständiger Fehlschluß.
Wenn der .Sicidwboie* Recht hätte bann hätten bie
Wiicherparteien ttuen Antrag ja gar nick 1 erst einzubringen
brauchen t bann könnten sie ja jeden Moment in einer '
Geschäfts ordn ungsdebatti bie KeschäftSordiinng ändern
Diese stände damit völlig in her L u f t. Ettie
Zufalli iiiehrhett köimte sie im beliebigen Moment für den I
ougenl>iickl>chen Bedarf ändern. Diese uiifinnige Ans- !
faffiing zeigt die ganze Verlegenheit der Umstürzler

Auch mit dein Playweck.sel gebt <■? nicht in bet >
einfachen Weffe, wie ber „Reichsbole* sich die Sache vor- 1
stellt. Es heißt den Sttm des § 35 vollständig ver- I
kehren und bei: babmeb gewäbrten Schutz vor Zurück-
setzungen aufheben, wollte man btt Auffassung des „Reich»- I
baten" gelten lassen. Dann hätte die Mehrheit stets das 1

Gegen bie Verlängerung der bestehende»
Handelsverträge, bie neuerdings wieder von omnoser
Seite als in der Absicht ber Regitrnng liegend bezeichnet
wird, falls der Zolltarif nicht zu Stande kommt, droht
dir agrarffche „Teutsche Tagesztg." die schärfste Ob-
struktion an. Rach einigen Ziveiselii daran, daß alle
belheiligten Staaten sich mit einer solchen Verlängerung
der Hanbeieoerträgr auf mehrere Jahre einver-
standen erftären würben, sagt das Agrarierblatt:

.Wenn aber die Ver abredung über die Verlängerung
wirklich allgemein Erfolg haben sollte, so würbe eine

derartige Verlängerung ber Zustimmung be#
Reichstages 'bürten, da sie bekanntlich mtt ben jetzt
geltenden Handelst?« ilrägen unvereinbar ist. Daß b«
Vlehrheit des Reichstages sich dazu verstehen sollte, zu
einer 8ertängcruiu auf mehrere Jahre die Hand zu
bieten, können wir nicht glauben. Im Geaentheff, bat
wäre ein Fall, wo sie sich ernstlich bie Frage vor-
legen müßte, ob sie nicht alle geschäftsorbnutigS-
mäßigen Mittel rücksichtslos anwenden

der neueren Zeit, und besonders die tranSozeattischen
.Kabellegungen haben in dieser Beziehung unschätzbarer
Material geliefert Gegenwärtig liegen Tausende von
Messungen von „Sabcllegcin* vor, unb an manchen
Stellen sind die Lothungen sogar sehr dicht, an vielen
Punkten fehlen sie allerdings noch fast ganz Da die Ozeane
ungefähr 73 pZt. der ganzen Erdobeiflächc bedecken, so
leuchtet ein, daß unsere Kenntnisse ihrer Bodeugestalluiig
un Ganzen noch überaus lückenhaft find. Eine wichtige
Bereicherung derselben liefern jetzt, wie wir ber „JKI11.
Zeitung" entnehmen, die Borarbeiten für das englische
dabei um die Erde. Dasselbe geht von St. Viiiceitt über
Ascension und StiHelcua nach Kapland, von liier über Mau-
ritius unb bie Kokosinseln nach Fremantle bei Perth in Süd-
wcst-Australien Durch ben Großen Ozean wird es von
Brisbane über dieFidji-Jnselu nach Vancouver verlegt. Die

Tie stärkeren Nerven werden siegen, nämlich
im Komps um den Zolltarif. So erklärt eine Zu-
schrift aus S ü d b e u i I ch l a n d an die »Deutsche
TageSztg.". Und zwar handelt eS sich darum, ob bie
Regierung ober bie 3 g r a r i e r siegen werben Am
Schluß dieser mleressante» Epistel heißt eS:

,$3enn nun in allen Tonarten in der Presse von
alle» möglichen Aerhaudluiigen und fortwährend vom
.Umfallen bei Meh > heitSp arteien" ge-

sprochen wirb, so ist hier wftklich der Wunsch der Vater
bei Gedankens. ES heißt doch, die Einsicht der Mehr-

heitsparteien unb ihrer Führer außerordentlich niedrig
einschätzen, weint man glaubt, man werde zum Umfallen

bereit sein. ES ist ja tief bedauerlich unb wird hier
bei unS in Süddeiitschlanb besonders schwer empsundeu,
daß cB in einzelnen Parteien Einspänner giebt, die sich
nicht nchinen lassen, chre persönliche Meinung, die jeben
taktischen Gefühls bar ist — denn sonst würde sie
verschwiegen werden — zum Besteti zu geben, um
sich baun hinterher von gewissen Zeitungen alS her-
vorragende Staatsmänner loben zu lassen. Wir
wissen' genau, daß von bestimmten Stellen aus alle
btejeZeiiungsarttkel laiieirt werden, um die Majorität
zu erschüttern und dahin zu bringen, daß sie sich
dem Aussprache beS Herrn Buchenberger aiischließe:
.Wir nehmen, waS wir kriegen können." Würben die
Rajoritäisparteieil sich einschnchtern lassen, so würden
die Regierungen nist Recht sich lachend die Hände reiben
können und sagen: „SB i r haben die stärkeren
Nerven gehabt." Bleibt aber die Majorität
auf den KomiuissionSbeschlüssen fest stehen und rückt nicht
und weicht nicht, hat sie die stärkeren Nerven,
bann werden die verbündeten Re ¬
gierungen den Zolltarif doch vor der
dritten Lesung ikzeptiren, beim er ist für
die Industrie ganz sicher ein kleineres Uebel, a!8 wenn
auf Grund des alten Generaltarifs Handelsverträge
abgeschlossen ober wenn die jetzigen Handelsverttäge von
Jahr zu Jahr verlängert würden. Also man möge sich
wohl vergegenwärtigen, daß jetzt alle ZeitungSpolemtk nur
darauf Bedacht nimmt, die Mehrheit zu erschüttern, f i e
nervös zu machen, weil man weiß, daß sie,
wenn sie fest bleibt, siegen wird."

Tic VerftändigungShoffiinngen sind auf ben
Nullpunkt gesunken Tie .Nationall. orttip.* erklärt:
„Von Bemühungen, um die viel besprochene Bosse
Verständigung herdeiMsL^rn, tft cs zur Zeit sehr still.
Ftt Aeglörnngskreffen verstärft sich der Eindruck, die
beiden Rechtsparteien sprächen immer von Ver-
ständigung, wollten aber nichts thun, um ihrer-
seits von einem Standpunkte abzugehen, ben die ver-
bündeten Regierungen als Grundlage einer Verständigung
verworfen haben Das Gefühl der Abhängigkeit. vom
Bunde bet Landwirthe scheint sich in den Reihen der
Rechtsparteien immer mehr zu verstärken DaS Zentrum
möchte sich, wie anzunehmen ist, gern und lieber heute
wie morgen mit der Regierung verständigen Es schein!
aber dieDerantwortung dafür allein nicht
auf sich nehmen zu wollen."

Dentsches Schauspielhaus.

K. Schon bot einigen Wockien erfuhr man, daß im
Schauspielhause zwei weitere Werke der klassischen Literatur
aufgeführt werden sollten: Schillers „Räuber" und
Shakespeares „König Lear". Die „Räuber" kamen zu-
erst heraus, und zwar zu Schillers Geburtstag. Seit
Wi -.ben hatt, man die Aufführung des Werkes mit Esser,
^•ngfalt unb Verständniß — dafür bürgte ja schon der
Name deS Regieleiter s Dr ff a r l ö e i n e — borbereitet,
un? J 0,l| tie eS dann nicht fehlen, daß etwas Ganzes
Nin wuchtiges zu Staube kam. schort in der Rachtnotiz
habe ich »oh dem großen tSnstlersschen unb äußeren Er-

W der ber Aufführung des Werkes zu Theil wurde,

bie nur bisher im Schauspiel
DaS wih bet ben „Haubern* inunerbtn Etwas

sagen, beim schließlich lagt sich j.i Nicht »erkennen
fltgen ba« Drama w manche» ästhetisckie Bedenke« sviickn
unb daS Gros des Theaterpublikiiiiis »iich kaum noch
für den Sturm unb Drang, au« dem e« geboren dtt
gi’bärige Begeisterung inib daS rechte Empfinden' hat
Dazu kommt, wie schon gestern Adenb gesagt, daß bie
vielen miferabelen Porstellunge» bei letzten Satire, in
beiten die Räuber" hanbwerkSmäsng Igtiuitergehafpelt
wurden. Einem nachgrade da« Drama einigermaßen

k * 2? hatten. Rnr eine so vorzügliche Vorstellung
Werkes, wie ba» krhattfpiell>aus sie am Montag

sa, t̂ 1, köimte da wieder nedätmenb wirken tinb in
2 er. riufftihrung einen wirklichen künstlerischen Genuß
finden lassen

n.! ' Uf 8 *flie hatte hier und da ein wenig
bir .wttt '»denben Wogen »er jugendlichen

Wefteustttrm^i he« Räuber» «0.1 aeg^sen, ohne aber
dadurch an dem ja fest lte»t*bra ftaraftet etwa» zu

rediing mit Hermann und wahrhaft bebeutmb im fünftel Lothungen haben nun mehrere höchst interessante That-
51 ft in der Erzählung de» trennn» unb den nachfolgenden | fachen zu Tage gefördert. Zunächst brachten sie die Be-
Wahusums- und 8rizn>eistiMtz»fzenM Schildkraut bot I ftätigung der auff atzen den Entdeckung, welche die deutsche
hie, ttitoüü ba» wer fett langen Zahlen in Hamburg > Lieffee-Er-edttion ber ^Valdivia" am 17, unb 18 Oktober

Bou der Weltüühue.

A»e> dem Reichstage. Berlin, 10. November,
©in »ehr starker Andrang de» Publikums zu den Tribünen

^seß^rkennen^^aß^nat^intvettet^reisei^angenomlnet^

hänfen müffen, alle denkbaren Schwierigkeiten zu
bereiten. Nur ein Tag der Woche soll diesen An-

trägen gewidmet sein, der sogenanMe SchwermS-

tng. Zur Zeit läßt dir Zollwuth der Junker den

Schwerinstag gar nicht mehr mifkommen; nur jetzt,
bei dem beabsichtigten Umsturz der Geschäftsordnung,

wird der Schwerinstag zu diesem Zwecke benutzt

werden. Würde man jcht auf den Schutz gegen

Polizeiwillkür beziigliche Anträge stellen, dann fielen

sie sicher unter den Tisch, denn sie kämen gar nicht

mehr zur Verhandlung; eS müßten erst die vorher

eingebrachten Anträge erledigt werden.
Und dann — was wäre zu hoffen von dieser

reaktionären Mehrheit, die ja alle Anträge zur

Sicherung des Wahlrechts und Vereins- und Ber-

sammlungSrechtS hat stecken lassen? Seitdem das

Zentrum sich „regiemngsfähig" fühlt, ist es für die

Sicherung politischer Rechte nicht mefjr zu haben,

und die Konservativen möchten dem Polizeistaat noch

mehr Machtvollkommenheit übertragen, die National-

liberalen desgleichen. Man denke doch an die Zeiten

des Sozialistengesetzesl Damals brachten die sozial-

demokratischen Abgeordneten eine Fülle von polizei-

lichen Uebergriffen vor; sie wurden von der Mehr-

heit meist gleichgültig angehört. Wir erinnern uns

einer Sitzung des Reichstages, in der ein sozial-

demokratischer Redner schilderte, wie sich die Polizei

bei einer Haussuchung äußerst rücksichtslos gegen die

krank im Bette liegende Frau eines Sozialdemokraten

betrug. Die Junker lachten spöttisch dazu.

Wir dürfen die gegründete Hoffmmg hegen, daß

ber nächste Reichstag die Jnitiativ-Anträge wieder

zu der Bedeutung emporhebt, die ihnen gebührt.

Dann wird man auch Mittel und Wege finden, die

verbündeten Regierungen zu zwingen, den Beschlllffen

des Reichstages mehr Beachtung zu widmen als

bisher geschehen ist. Man wird diese BeschMffe
dann nicht mehr schweigend in den Papierkorb ver-
senken können.

Wir Deutschen brauchen eine Habeas -corpus-

Akte, wie sie die Engländer haben. Die? berühmte

StaatSgrundgesetz gewährleistet dem Englauder seine

persönliche Freihett und man hört in England darum

mich nichts von solchen polizeilichen „Mißgriffen''

wie bei uns. Kein Engländer kann ohne gerichtliche

Uureriuchniig tu Haft gehauen weroen. i Die Schm» «ui »cc meichmfim-fahiste» r>e-
3u England werden Richter, Gefänguißanffeher l Vteich^raae» am ®4iu6 »er Monrnnsfipima xuud»tn

und sonstig« Beamte, die der Habeas-eorpu8-?ffief86tfatt=<lM6t*r brr „OSftruftron* ver Linken beizn-
- - 1 nimm. Rachgrade fduint Alle», r.ts dm Zoll- .«fiercr«

finbcqucm ist, als „Obstruktion" mgmatiffrt werben su
sollen. Die Stimmenzahlen strafen aber die töerren
Bügen. Die „Mehrheit brachte es bei dm Abstim-
mungen am Montag auf bie Hüchsizobl von 165 Stimmen,
die Ptinderheit auf 54 bis 57. Bei bet letzten Abstim-
mung stauben 149 gegen 42 Stimmen. Son bet „Mehr-
heit" hatten also 16, von der Minderheit 15 bas Hau?
verlassen. Du Hälfte der von der „Mehrheil' KoN-
gegangenen hätte also genügt, bie «ejchluß'aiuqfttt ru
erhalten. Will die Mehrheit chr .große» Werk" zu
Ende sichren, so hat sie bie Pflicht, ihrer fette
eventuell allein eine beschlußfähige Zahl von An-
wesenden zu stellen. So lange sie b.t» nicht tarn,
hm sie kein Recht, der Linken Porwüne zu machen
Mtt Recht weist vte „Saticnalseitung" voraus bin,
baß in bat Mehrheiten vorn Montaa auch die
Stimmen ber X a t i 0 u ■ 11 i b e r a l e n ent«

äubern. In der Stimmung ein Meister, hatte er auch
für wundervolle Bühnenbilder gesorgt. So habe ich die
böhmischen Wälder, die Szenerie um den allen Thurm
und vor Allem die, ich möchte sagen, raffmirt geniale
Anlage der großen Zttumerflucht im letzten Akt, vor-
letzte Szene, noch nie gesehen. Imposant waren auch
die großen Massenszenen arrangirt. ES steckte wahr-
haftiges Leben darin.

zubringen und zusammenznhalten, so thäten sie besser,
den Kamps gleich aufzugeben. WaS hilft ba?
Schimpfen übet bie Obstruktion, weint bie Mehrheit
nur auf dem Papier vorhanden ab« nicht am Platze
ist! Man mag bie GeschäftSorbnung andern, wie man
will: wenn die Mehrheit nicht für sich
allein beschlußfähig ist, so hilft keine Aenderung
etroa». Gewiß ruintit die Obstruktion ben Parlamen-

tarismus : aber ihr bester Helfershelfer, ohne den sie
verhälmi^näßig wenig auSrichten samt, ist ber Üb«
senti»mus, zu Deutsch di« Schwänzerei Wir
schütten da» Lind nicht mit dem Bade au»; wir haben
immer mildernde Umstände zugebilligt, n enn und soweit
e6 möglich war: daß aber bei einer Gelegenheit, wie
gestern, wo mau allerseits wußte, was ;u erwarten wat
unb wat auf dem Spiele stand, bie Mehrheitsparteien
bie Beschlußfähigkeit nicht erhalten sonnten, ist benn hoch
tief beschämend. Wenn die Sozialdemokratie iolche
Zustände benützt, wer will ihr's verdenken

Wie wir schon früher dargelegt haben, hatten wir
es gegenüber ben Bergewattigungsvers uchen der „Mehr-
heit" für angebracht, jedes geschäftsordmuigsmüßtg
zulässige Mittel anzuwetiden, den Plan der Zollwucherer
zu vereiteln Die Beschlußunfähigkeit .un Montag war
aber ganz offenbar nicht Resultat einer Absicht der Lmsin
Gegen bte Lügen der Zällnerpreffe muß deshalb mit
Nachdruck Einspruch erhoben werden

Den Sari Moor gab, wenigstens in Hamburg,
jittii ersten Maie 5ar! Wagner Braucht mau
zu sagen, daß der tüchtige, temperamentvolle Rünftlrr
dieser ungemein banfbnmt Atssgabe vollauf gerecht
wurde I Der Räuber Moor ist ja überhaupt nicht
umzubringen. Aber Herr Wagner hot mehr al5 bett
landläufigen brüllenden, edlen Räuberhauptmann En
war ettie Leistung Vornehmsten Stil», die rückhalt-
lose Anerkennung verdient, zumal mich die Sprache
wirklich prächtig' behandelt wurde. Die unglückliche
Amakien-Ralle war Fräuletti Martha Elbrig über-
tragen, etiter Schauspielerin, die zwar schon feit Bestehen
best Schauspielhauses Mitglied dieser Bühne ist, in
f \ •Sm <? l ' Q meine# Wissen# aber erst ihre zweite
ri c-lV* *"efe offenbare Zurücksetzung berechtigt ist,

atzt vch schwer beurtheilen Mtt ihrer Amalia bewtrS die
mnfe ^/Oentheil alle.ding» auch nicht freilich
aröstie ^.<'"rnt~ n' er.ben bu^ grade dieser Rolle auch die
veiwöaen ^itderitcheS Leben einznfldßen

khrMS °?' »°« -°b
teiktmeten aftrn «L» L. bannt seinem aukge-

Gegenstnck an Ne ©d"t ® „"'f
Hngo Andresen brachten de,^ Mintfr J bl«
Hamann gut heraus. MatthaeS gab sonst

aUgnnem. tttrtei bett Räubern ragten der Schweizer
rsiLJf' Spiegekde^ «kensfeldts, »r?b,n0
Schusterle, WteSke« Schwarz unb besonder» Burn«
Rollet hervor.

Bei den,8t6ubcr"«8orfteOungen steht sonst allgemein
der Karl Moor im Ooiierc.ntube, auck> in der Dar-
stellung Sehr zu Unrecht Die ktttn'ilerisch dedeittendste
Gestalt deS WeikeS ist ganz ohne Frage Franz von
Moor. Franz ist überhaupt vielleicht ettie der besten
Bühnenfiguren, die Schiller geschaffen hat Dieser Frane
hat etwas Shakespeare'fches, Großsiigiges, das trotz aller
unsympathischen, ja abstoßenden Ziege, aus denen ja
die ganze Person rujiw.uneMgei.yi tft, in ber 5ummc
ungemein iutereffiri und ergreift. Es ist die Psychologie,
des Schlechten Soll das zum Äusdruck kommen, io'
sKbört ein Künstler allerer«eit Ranges tn die Rolle des
Franz. Gemeiniglich sieltt es aber grabe mit bei Be-
setzung dieser Rolle recht naurig au#. Der sogenannte

Intrigant spielt den Franz in der befawitc* Theater-
bSsewichtS Manier mtt ipitngett Blicken und mit Gesten
deS heimtückischen Schleichers. Daß man im Schauspiel-
haus e von dieser Regel abgehen werbe, berste man von
vornherein annehme». Dast et aber Schildkraut
geistigen werde, eieen solchen Krrntz auf die Bühne
zu stellen, konnte mau nicht erwarten, selbst wemi man
schon lange ber Ansicht war, daß Schildkraut einer der
Allerersten sst Scho» die Matzke frappirte. Aber sie
lKt»oU6ä*i 1x nur ba» ganze großzügige Bild, das
der ttüitftler in feinst« Filigranarbeit hinterdrein betau»»

hatte, die heutige Sitzung nrrbe ein sogenannter großer
Tag werben; aber schwer enttäuscht werben bie Iribünen«
besuchet hetmgezogcn sein, da sie nur ba« Vergnügen
hatten, einige Male zu hören, welche Ramen die Ab-
geordneten haben Da« Publikum hatte wohl erwartet,
es werde rin großer Kampf darum mtsiehen, ob der
Sntrag Aichbichler auf die Tagetzordnung der morgigen
Sitzung gesetzt werden solle. Offenbar planten auch die
Zollwuchneer, mit diesem Vorstoß den Umsturz ber Ge-
schäftsordnung emittierten , wtnii nicht ein unvsrhet-
geiehkneS Ereign iß emgetreteu, nämlich plötzlich die Be-
schlußtinfähigkett de» Hause« festgestellt worden wäre.
Tie Zollwucherer haben ohne Zweifel eine starke Majorität,
wenn sie alle anwesend find; aber sie sind nicht da Ter
baterische Öeritenbauer würde es seinem Abgeordneten
nicht verzeihen, toeim et in der heimischen Kneipe
sich am Gerstensaft labt, während in Berlin über die
Gerstenzölle berathen wirb; wenn aber für den Bauer
gleichgültige Dinge verhattdel! wtrden, Dann kann auch
bet Abgeordnete zu Hause bleiben. So kam e» benn,
daß fast bie Hälfte ber Abgeordneten fehlte. Da wäre
es von ben Gegnern de« Tarif« unklug gewesen, wenn
sie durch längere« Ber weilen und Abstimmen bie Sache
vorwärts gebracht unb vor Allem 1« ermöglicht hätten,
den erstm 'Gewaltstreich gegen bie Geschäftsordnung auf
die Tagesordnung zu bringen. So viel steht fest, daß,
so lange das HauS durch Feststellung der Beschluß-
unfähigkeit auSetnander laufen muß, der Antrag nicht
auf die Tagesordnmtg kommt Wenn er baun schließlich
zur Berathung kommt, roir: er auch viel Zeit ver-
schlingen, eine Woche wird utiudestcns mit der Erledigung
der nöthigen Debatten und Abstimmungen vergehen

halten sind, während diese doch nicht tu den „Ucbr-
heus"-Paneien im Simic der bisherigen zollpoltttjchen
Eutscheidtmgen gehören „Nack irtgetäbrer Schätzung
waren gestern etwa 30 Mitglieder ver nationa;iibera!ee
Fraktion anwesend: danach Haden die zollpolitischen
„MehrheitParteien es gestern hit Ganzen auf
etwa 130 amoq'ettde Mitglieder gebracht, und dies nach
den stürmsschet' Vorgängen am Freitaa nach der Ein-
bringung des Antrages auf Seitdentnr des Äerfalnens
bei ber namentlichen Abstimmung unb in der Erwartung
eines heftigen «ampfes am Schluß der gestrigeit Sitzuna
über die Frage, ob dieser Antrag Aichbichler für heute
auf bie Tagesordnung gesetzt werden sollten Danach
könne man das geringe Man von Eiser würdigen, das
bei den Parteien ber „Mehrheit" vorhanden sei

Auch die agrarische „Deuffche Tageszeitung" sieht
sich, obwohl sie bie Beschlußtm'ähigkeit der „Ob-t:uktion"
der Linkm zitfchreibt, genöthigt zu dem Zmusttändniß:
.Die Mehrheitsparteien waren ihrerseits s 0
schwach vertreten, daß sie für sich allem bu
Beschlußsähigkeitsziffer nicht im Entferntesten zu erreichen
vermochten. Daß die Soffaldemokraten gegebenenfalls
obftruiren würden, war unbedingt vorMtszusebeA Wenn
Angesichts einer derartigen Sachlage die Mehrheits-
Parteien nicht im Stande sind, ihre Leute zusammett-
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Adolf Demuth, Buchdrucker,

Philipp Müller, Arbeitersekretär,

August Steiniger, Maurer;
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Die Obstruktion im agrarischen Interesse
halt das Biindlerblatt also nicht nur für zulässig, sondern
Nir eine verdienstliche That. Die oegen die Agrarier-
forderungen gerichtete AitSiiubuiig der geschästSordnnngs-
Uiiifcigni Handhaben soN aber ein Unrecht sein.

und sie an die Annahme deS schicdgerlchts erinnert, und
beu Gesellschaften Winkelzüge, VcrschlephnngSpolitik und
schlechte Absichten gegenüber den Ausständigen vorwirft.
Die Notb und entehrende Unterwerfung einzelner Ans-
ständiger mürben die Gesammtheit nicht znm Nachgcben
bewegen, sie würde vielmehr sümpfen bis zu einem
s iegreichen En d e. Gegenüber dem Proletariat er-
klär! der Ansschnh, dast Angesichts der Kampfbegier nula
tides bei Arbeitgeber bie Grubenarbeiter nicht mehr isolirt
bastehen bstrfen E r fordert das g e s a in in t e
Proletariat aus, s i ch a n b c m K a m p f e z u
b e t b ei I i g c ii. Der Ausschuß appestirt an alle
Arbeiterderbände, burch ein a11pemeines
entschiedenes Vorgehen sämmtlicher Ar-
beiter die Bem ü b ii ii g c n der Gruben-

babcu die streikenden Bergleute von Rive-de
bereits beschlossen und einen deittentsprechenbeii
an sämmtliche Arbeiterverbände gerichtet.

Der Sekretär des shdikatö der Arbeiter sin

der „jfclm

daraufhin Metuuttnger itochinals sich zu der wahnwitzigen
B hniipiinig htnreitzeii lieft, haft die Bauern bcn Tag
verfluchten, an welchem her Kaiser in England
lande und daß Diejenigen, die einerseits bie Politik der
Negierung bekämpften, andererseits durch Komplimente
sich wieder einichmeicheln wollten ihm wie st ii in m e
H u n b e vorkämen, verlieft der Neichstagsabgeorbnete

donuernben Hoa auf >iaii
.^eichen dafür, baß auch ihr

„ I ans allen Gebieten des kommunalen Leben? reformatorisch I
inifJ? I wirken wirb. Die Rechte der grotzeii Maste der Be-1

nilung tu einem
.infforbertc zum

Worten Memmingers: „Mögen Sie immerhin mit
räftung uns verlassen, mir Baiern sagen

iahrheit heraus, sonst sind wir krank.
i oybein fingen wir die Wacht an: Rhein.""

Wir wurden bcn Ginbrint des Stintmuitgs
a^chwächen, wollten wir etwas bnzu bemerken.

Worten fidi der Arbeiter e
anzuiiehmeii, braucht man
CptiinixmuS. Ein Pariser

arbeitet zu itu t cr ft ü 6en.
Demnach verlangt der

' gehe« und z« wähle». Wer etwa in Hamburg

arbeitet und die Mittagsstunde nicht zur Wahl

bcnuheu kann, der mache eine Stunde früher

Feierabend. (<■<* genügt, wenn man kurz nur

<1 Uhr im Wahllokal ist. Die Wahlliaudlnug

beginnt PormiitagS nm IO Uhr.

Die einzelnen Wahlbezirke und Wahllokale sind
folgende:

I. Wahlbezirk, umfnffenb den zwischen der Elbe

und ber Mille ber Reichen- itnb Gr. Bergstrafte be-

legenen Theil der alte» Stadt Altona; Wahllokal:

in Pabsts Gesellschaftshans, Königstrafte 135.

II. Wahlbezirk, umfassend bcn zwischen ber

Reichen und Gr. Bergstraße und Milte ber Gr. Roosen-

utib Holstenstraße belegenen Theil ber alten Stadt
Altona; Wahllokal: in bet Gastwirlhschasi von

W. WilShusen, Holstenstrafte 32, tiefe Mnhlendanuu.

III. Wahlbezirk, umfaffenb den zwischen ber

Gr. Roosenstraße und Holstenstraße und der Haniburger

Grenze belegenen nördlichen Theil der alten Stadt

Altona; Wahllokal: in bet Gastwirthschaft von

Bahrenburg, Böhle Nachf., Hambnrgerstnrße 2.

IV. Wahlbezirk, umfaffenb bcn zwischen der

Grenze der alten Stadt Altona, der Vororte Oevelgönne

und Othmarschen und der Bismarck-, Papen-, 1. Born-

straße und FriedcnSallec belegenen — südlichen Theil

des Sladtiheils Ottensen: Wahllokal: in der Gast-

wirthschaft von F. W i c b nt a it n. Dorrn. P r a li l, Sh ou»

veinzenstraße 2.

V. Wahlbezirk, umfassend den zwischen der Bis-

ntarck-, Papen-, 1. Bornstraße und Friedlnsallee und

bcn Grenzen ber alten Stabt Altona nnb bcL Vororts

Bahrenfclb belegenen (nördlichen) Theil deS siadttheils

Ottensen: Wahllokal: in der Gastwirthschaft von

H. Heidorn, I. F. Körtge Nachf., Bahrenfclber-

straße 124.

VI. Wahlbezirk, umfassend bcn Vorort Oth-

marschen ; Wahllokal: in ber Gastwirthschast znm

„Nordstern", Besitzer F l e n k e r, Mollkcstraße.

VII. Wahlbezirk, umfassend den Vorort Bahren-

feld; Wahllokal: in ber Gastwirthschaft von Joh S.

V e r it b o m, „Waibinanusrnh", Kirchenweg 38.

Wahlberechtigt ist bekanntlich jeder Bürger mit dem

21. Lebensjahr, ber seit einem Jahr 1) zur Stabtgemeinbc

gehört; 2) fetbftftiiiibig ist im Sinne der Stäbtcorbnung ;

3) die ihm obliegenben Geineindcabgaben bezahlt hat und

4) entweder a. im Stadtbezirk ein Wohnhaus besitzt,

welches zur Gemeindesteuer minbeslens jährlich M. 6

steuert, oder b. ein stehendes Gewerbe selbstständig be-

treibt, wofür derselbe minbeftcnS jährlich eine Gewerbe-

steuer von 3L 24 bezahlt, ober c. nach den Grunbsätzen

des Stettergesctzes ininbestens zu M. 12 Staatssteuern

veranlagt ist (fünfte Steuerstnfe).

„Siommnnalpolitik und Sozialdrmokratie"
lautete bas Thema, das in zwei Versaiiunlungcii, bie
gestern Abend in den „Blumenfälcn" in Altona und im
Salon „Karlsruhe" in Ottensen stattfanden, zur Ver-
handlung stand. Zn der ersteren Versammlung halte
Genosse Emil Fischer- Hamburg das Referat über-
nommen. Einleitend bemerkte der Redner, cs sei eine
erfreuliche Erscheinung, daß die Genossen sich in ber
letzten Zeit mehr als bisher um kommunale Angelegen-
heiten kümmerten und ihre Versuche, in die Stadtver-
treiungen hineinzukoimnen, theilweise von Erfolg gekrönt
waren. In den meisten kommunalen Körperschaften sei
die Sozialbemokratie leiber noch nicht vertreten, so auch
in Altona. Hier habe sich bas besitzenbe Bürgerthum
gesichert itnb burch Festsetzung eines hohen Zensus cs
ber Sozialdemokratie fast unmöglich gemacht, in die
StabtPertretung einbringen zu können. Einseitige Jnter-
essenpolitik sei es, die bisher von der Stadtvcrtreiung
verfolgt worden fei. Dieses habe sich auf allen Gebieten
ihres Wirkens gezeigt. Redner bewies dieses durch ber«
schiebene Beispiele und zeigte bann, daß bie Sozialdemokratie,
wie dieses ans ihrem Konnnnnalwahtprogranun hervorgeht, I

I mit der einfpitlarn Interefienwirthtchast nitfräiniicn und s

82911 99694 104154 104582 mit je JH. 1000.
Nr. 3775 9211 28147 29974 41138 47355 60126

68265 72623 97163 97165 100532 102675 104586
106465 111894 mit je JH-. 300.

Altona.

Nom llltt nalwiihler
von

Altona, Ctteufen, Bahrenfeld und

Othmarschen!

Wählt heute einstimmig die Kandidaten

der Sozialdemokratie. Es stnd dies für die

alte Stadt Altona unt> die Vororte

Othmarschen und Bahrenfeld: die

„Tas Eiginthum ist in Gefahr!
bie bürgerlichen Parteien gecittig

Zm Wahlkreis Solingen ist ber von
; reite vorausgeiaatc Zusa tu m e u sch l u ß der Uiben

Gruppen ber ÄrbcUerschüst — des eigentlichen sozial-
demokratischen Parleivercins nnb der fehler Zeit ab«

Anzahl ber verhetzten

allgemeine entschiedene Vorgehen sämmtlicher Ar-
doch nicht aufzufaiiet:. Zn demselben

. efplittertcii Anhänger Schumachers — zu Stande gc-
kommen, zunächst für bie Kommunalwahlen. Es u.trbe
am Sonnabcnb in einer großen Versammlung, Itachbein
Rebuer beider Richtungen gesprochen, einstimmig de-
schl-ssen, gemeinsam für die Pier ausgestellten Kandtbateu
ehijutreten. Einer derselden gehört der Schnmachrr-
schen Richtung an, bie drei aiibcren sind vorn Partei-

verein aufgestellt.

Bei der Landtagsstichwahl in Heilbronn siegte
unser Genosse Schäffler mit 2577 Stimmen über ber.
Bürgermeister Hegclmaier, ber 2397 Stimmen erhielt.

Tic Wirkung der Waarcnhausstruer, melrt.c
kanntlich von ber Mittelstandsrettern als trefflicher

Schatz bcS Kleingewerbes gegen bett Wettbewerb des
Großkapitals bargestellt wirb, hat sich in B aiern an
einem drastischen Fall sehr bentlicfi gezeigt. Baiern ge-
hört zu den Bunbcsstaaten, wo die Gesetzgebung bcn
Forderungen ber Detaillisten ec. am weitesten entgegen-
gekommen ist: auf Batcnts Beispiel berufen sich die
antisemitischen uub sonstigen Wortführer des sogenannten
Mittelstandes am liebsten Zn Zukunft samt man ihnen
mit einer überzeugenden Thatsache entgegen treten. Tic
.. Franks. Ztg." schreibt:

Das Amtsgericht Reiche »hall hat über bas
Vermögen einer Kauffrau den Konkurs eröffnet. Die
Frau ist ein Opfer bet Waareithaussteucr.
Tic Frau hatte einen Jahresumsatz von zirka M. 90000
und sollte .H' 3000 Steuer (Umsatzsteuer) zahlen. Jeder
Kausmanr weift baß man von einem Umsatz von
.*t 90000 nicht 3000 Steuer zahlen, die Hand-
lnngsunkosten bestreiten und, wenn auch noch so
kärglich, leben kann. Jeder Kaufmann weis; ferner,
baß ein Geschäft mit bcn verschiedenartigsten Waaren,
das M 90 000 Jahresumsatz hat, nicht daS ist. was

der abermals mit einem Appell an bie Republikaner ber
gejammten Linken schließt, diese sollten die vergewaltigten
Rechte der Arbeiter verthcibigeti. Daß die Bourgeois der
Linken wirklich in vollem Ernst und nicht nur mit schönen

für Ottensen : Lagerhalter Sl n d r e a ö

Böhning und Arbeitersekretär Gustav

Niendorf. Dieselben werden, wenn sie ge-

wählt werden, der heutigen Jnteresseuwirthschast

bevorzugter Kreise ein Ende zu bereite» ver-

suchen, wirkliche Volksvertreter sein und in

sozialreformatorischer Hinsicht Alles thun, waS

zum Nuyen unseres Gemeinwesens dienen kann.

Am Donnerstag sind für die alte Stadt
Altona und die Vororte Othmarschen und

Bahrenfeld die Genossen Angnst Borchert,

Schriftseyer, und Emil Fels, GastwirihS-

vertreter, zu wählen, die im gleichen Sinne

wirken werden. Thue jeder Kommunalwählrr,

der es für gut oder «othwendig hält, daß die

wahre Volköpartei, die Sozialdemokratie, in

der Stadtvertretung vertreten ist, feine Pflicht

«nd scheue «icht die Mühe, an bie Wahlurne zu

radikale Pfaffcn'rcffcrei, die nationaliftifd
bie Anbahnung einer imperialistischen
betreibet.

Wegen der Seeräuberei im Rothen Meer
mürbe nach einer Meldung ber Agcnzia Stefani zwischen
Italien und ber Türkei ein Abkommen auf
folgenden Grundlagen geschlossen: Alle in ber Umgebung
von Midi eiitgeschlossenen Secräuberjchaluppen werden
zerstört oder dem Kommandanten Arnone ansgeliefert.
Die türkischen Behörden werden diejenigen Seeräuber,
die türkische Unterthanen sind, exemplarisch bestrafen.
Die von Arnone bezeichneten Seeräuber, die nach ber
italienischen Kolonie Erythräa zuständig sinb, werden
von ber Pforte binnen zwei Monaten nach Maffanah
ansgeliefert. Die Pforte verpflichtet sich, in Zukunft
Seeräuberei mit ber größten Energie zu ahnben. An
bie Familien ber beiben in Mibi getöbteten Seeleute
wirb eine Entschäbigung von 15 000 Franks bezahlt;
für bie bereits früher geschäbigten italienischen Unter-
thanen in ber erythräischen Kolonie wirb eine Zahlung
von 19 600 Franks geleistet. Tie Segelschiffe aus
Erythräa genießen künftig seitens ber Türkei dieselbe
Behandlung wie die Schiffe der meistbegünstigten
Nationen. — In Folge vorstehenden Abkommens wies
die i t a l i e n i s ch e R c g i e r u n g den Kommandanten
Arnone an, sich wegen schleuniger Durchsührung deffelben
mit den Lokalbchörden in s Benehmen zu setzen. Sodann
wird Arnone mit den seinem Befehl unterstehenden
Schiffen sowie mit den den Seeräubern meggenommenen
Schiffen nach Massauah zurückkehren.

Auch ber Pariser Korrespondent des „Vorwärts" ist
der Ansicht, daß die Bergarbeiter trotz der Abmachungen
Saures’ die Schiedssprüche in PaS-dc-EalatS und Nord
nicht anerkannten und durch bcn Kongreß von Lens
(worüber wir schon berichteten) bie Fortsetzung deS Streiks
beschlossen, sei richtig gewesen. Ter Korrespondent führt
in Hinblick auf James, der es als einen „unheilvollen
schlag tür bas Prinzip des Schiedsgerichts" erklärte,
wenn oeffen Spruch nicht anerkannt würde, Folgendes
aus: „Er (der Kongreß von Lens) hat aber trotzdem
vorgezogen, es auf eine neue Kraftprobe anfommen
zu lassen. Und meines Erachtens mit Recht. T a s
„Prinzip dc s Schiedsgerichtes" bat ja
grabe im gegebenen Falle Fiasko ge-
tu a ch t. Was hingegen bie nordischen Bergarbeiter
früher an Lohnerhöhungen erlangten, verdanken sie nicht
jenem „Prinzip", sondern direkten Unterhanblungen mit
den Unternehmern, d. h. dem b i r e f t e n Truck
ihrer Organisation. Zn die Form des Schieds-
gerichtes umgesetzt, büßt dieser Druck den besten Theil
seiner Kraft ein. Zu souverän entscheidenden „Un-
parteiischen" heben sich Druck und Gegendruck der beiden
Parteien auf, und zwar grade desto vollständiger, je
unparteiischer er ist oder sich wähnt. Er hält sich daher
au formaljuristische Gesichtspunkte, wie es — bestenfalls
in büreankratischer Beschränktheit — die schiebSrichtenden
nordischen Bergitispcktorcn gethan haben. . Jedenfalls
darf die wirthsehastlichc Forni des Klaffenkampfes ebenso
wenig an ein schiedsgerichtliches „Prinzip" gekettet werden,
wie dessen politische Form. Und es zeugt von einem

■n Rebe von Diederich

Hauses gebracht.
w. Tie Fortschaffung des Vordertheils des

Wracks des Dampfers „LcmnoS", ist wieder in Angriff
genommen. Ter Nordische Bergungsverein Hai sich aus
England neue Stahltrossen kommen lassen, die extra ge-

pDitncn sind. Die alten Trossen hat man unter dem
Wrack herausgezogen, da diese zum Theil durchgeschnitten
waren, und die neuen Troffen unter durchgezogen. Heute
hat man mit der Hebung begonnen. Tic Hebungsprähme
„Nordsee" und „Ostsee" haben die Trossin um ihre
Winden festgelegt. Zur Hülscleistnng befindet sich der
Schleppdampfer „Reiher" bei dem Wrack. Auch ist der
Staatsdampfer „Elbe" dort anwesend. Ob es dieses
Diol gelingen wird, die Wrackhälfte zu heben und fortzn-

chaffen, bleibt abzuwarten.
w Verkaufte Schiffe. Die Tampfer „Nllemannia"

und „Rhenaiüa", beide der Hamburg-Amerika-Linic ge-
hörig, sind verkaust worden. De» einen Dampfer erhält
die englische Rhederei Elder, Dempster u. Co. und ber
andere ist an eine Rheberei in Holland übergegangen. —
Die deutsche Bark „Kaihinka", welche gegenwärtig im
Kirchenpauerhafen festliegt und eine Tragfähigkeit von
707 Netto Registertons besitzt, soll verkauft werden.

Am heutigen 4 7. Ziehungötage der 7. Klasse
der 322. Hamburger Ttadtlotterie wurden nach-
stehende Nummern mit nebenstehenden Hauptgewinnen
gezogen (ohne Gewähr):

Hahn st, demonstrative' tztzcisc den Saal unter den
~ ~~ Em-

Tlnies-Äericht.

Dienstag, den 11. November.

Hamburg.
Ueber die neue Seeuiauusordnuug hält ant

Donnerstag, 13. November, Abends 8 ! Uhr, Herr Rath
Dr. Bötzow im PolkSbeim. Billh. Mühlenweg 108,
Hof, einen Vortrag, an den sich eilte freie Diskussion
anschließen wird.

w Vom Hasen nnb von der Schifffahrt. Zn
letzter Nacht herrschte auf der Uiiterelbe ein dichter Nebel,
der für die Schiffkahrt sehr hinderlich war und dieselbe
in i- Stocken brachte. Gegen 3 Uhr Nachts setzte der
Nebel ein und hielt bi? gegen 7 Uhr Stand Nach dieser
Zeit trat ein lebhafter Schiffsverkehr ein. Hier im Hafen
herrsäite nur bedeckte Lu't. welche die Schifffahrt wenig
turückhielt. Der Pasiagierverkebr und die Schlcppschifi-
iahrt konnten aufrecht erhalten werden. — Der Wind ist
in letzter Nacht jedoch wieder nach Ost hernnigesprungen,
wodurch auch der Waffcrstand wieder zurückging. Schiffe
mit großem Tiefgang kömmt ohne Leichterung nicht nach
hier kommen. — Die englische Bark „Indian Empire",
die mit einer Ladung Salpeter, von Pisagua kommend,
aus bet Elbe eingetroffen war, mußte wegen ihres großen
Tiefganges auf ber llnterdbc bei Brunshausen vor Anker
gehen. — Mit dem von Libau hier eiugetroffeneu Dampfer

.Tatst" sinb 45 russische PonicS eingetroffen, bie gestern
Abend an den St. Pauli Laubungsbrücken gelandet
wurden. Tie Thiere sind für die Bergwerke in England
bestimmt und gehen in einigen Tagen von hier nach
England ab. -- Der Dampfer „Dortmund", der Ham-
burg-Amerika-Linic ist in'4 Reihcrsticgdock geholt worden.
Der Dampfer bat auf feiner letzten Reise von Schweben
nach den Rhcinhäfen auf Grunb gestoßen und erheblichen
Plattenschaden erlitten: auch ist der Backbordschlingerkicl
total verbogen. Er erhält einen neuen Schlingerkiel und
eine Anzahl neuer Bodenplatten. — Der Taucher Becke-
dorf bat mit seinem Dampfer „Sperber" die beiden
.gasienfchuten der Firma Fr. Holst u. Co. aufgerichtet,
die in der Einfahrt znm Segelschiffhafen (enterten, als
sie sich voll beloben im Tau des Schleppdampfers „Inno"
befanden. — Kapitän Kröger, Führer des Dampfers
„CorrienieS" berichtet, daß er am 7. d. M., Nachmittags
Sj Uhr, die Hamburger Bark „Schiffbek" bei Isle of
Wight angesprochen habe. An Bord Alles wohl. Das
Schiff wünscht gemeldet zu werden. Der Dampfer
„6eiriente8* traf gestern Abend hier ein

w. Ertrunken. Ter Ewerführer PaulBaahr,
im Bäckergaug wohnhaft, welcher bei der Ewcrführcr-
firma G. Rodenburg in Beschäftigung war, sollte gestern
Abend eine mit Kohlen beladene schule nach der Alsler-
schleusc verlegen. Als er sich in dem Querfleet zwischen
dem Fleer hinter dem Neuenwall und dem Fleet hinter
ber Fuhlcntwiete befand», glitt er beim Absitzen seiner
Schute von ber. bärtigen Mauer ab, stürzte über Bord und
fand seinen Tob burch Ertrinken. Baahr hinterläßt eine

Frau und acht Kinder, wovon bas älteste 15 Jahre alt
ist. Heute Morgen fand man bie Leiche bei der Schleujeu-
brücke — Gestern Abend wollte ber Decksmann Oskar
Fischer, Langcstraßc 38 wohnhaft, den Fährbampser

„Dann (nach einer läng,
Hahn) zog ber Bauernführer und Rebaktör Anton
M e m m i it g e r die Person beS beut s ch c ii K a i s c r S
in ber taktloseste» Weise in bie Debatte; der Man» ver-

Polifik der Hand vberträge nnb bie Engländerei machen
— im die Regierungen nicht unseren

L8ünschen willfähriger find, bann reißen wir bie
ri o k a r b e h cruiite r uub st e ck c n sie a u b c n
erstbesten Generalshnt i in g e r m a n i s ch c u

gesunden proletarischen Instinkt, wenn die französischen
Gcwcrischastcn im Allgemeinen von einem schiedSgerrcht-
Uchen Prinzip nichts missen wollen."

Bei dem Kongreß von LenS zeigte
beben türme Nebenertchenitmg. wenn die 1

Ju Marokko ist es zu ernsten Kämpfen gekommen.
Die „Ttmes" melben aus Fez vom 5. November: Ter
Prätendent hat am 3. November bei Tagesanbruch
mit großem Gefolge die maurischen Truppen
angegriffen und drang in deren Lager ein. Die
Truppen des Sultans sammelten sich jedoch,
schlugen dann die Rebellen in bie Flucht,
verfolgten sie und brachten ihnen große Verluste bei. Ter
Prätenbeut floh mit einigen Mann auf sein Schloß, das
die Truppen darauf umzingelten. DaS Schloß wurde
gestern genommen: der Prätendent entkam je-
doch. Viele Rebellen wurden gefangen genommen oder
getöbtet.

Ehina-Andeukeu. Wie „The Milwaukee Sentinel"
mittheilt, hatte der Leutnant Wise von ber amerikanischen
Marine in Manila von einem amerikanischen Solbaten,
der den Feldzug nach Peking mitgemacht halte,
5 Steinsiegel und 10 schöngravirte Tafeln mit In-
schriften ber Mandschn- und chinesischen Sprache für
50 mexikanische Dollars gekauft. Als ber Leutnant mit
seinen Schätzen nach San Francisco kam, wurde dort
darüber Lärm gemacht und der chinesische Ge-
sandte in Washington veranlaßte eine Unter-
suchung, welche ergab, daß die Taseln alte dynastische
Berichte enthielten, der kaiserlichen Familie gehörten und
von unschätzbarem Werthe find. Daraushin hat das
Schatzamt dem Zollamt in San Francisco be-
fohlen, die geraubten Sachen dem chine-
sischen Konsul zu übergeben.

In einem Privatgarten Wilhelms II. stehen be-
kanntlich noch immer die alterthümlichen astrono-
mischen Instrumente, die auf den Befehl von
irgend Jemand durch irgend Jemand von der Pekinger
Stadtmauer herabgenommen und nach Deutschland ge-
bracht worden sind, ohne daß das rechtliche Verhältniß
des Erwerbs und des jetzigen Besitzes jemals genügend
aufgeklärt wurde. Man weiß nur, daß sehr nachträglich
die chinesische Regierung darauf verzichtet hat, die ur-
sprünglich doch ihr gehörenden Kunstwerke wieder nach
dem fernen Osten zu Holm.

Als Stimmungsbild aus Snddrutschlaud mag
der Bericht reiten Den die 'teilt. Ztg." über eine am
Sonnabend ' Nachmittag in W ü r zb u r g abgehaltene
Generalversammlung deS d nie rischen Bauern-
bund cs bringt. ES heißt da wörtlich:

g sich zu ber schamlosen Behauptung, der deutsche
liier sei der b c stgcbaft t. 9)1 ait tt in

„Die unsinnig Ehinapolitik, die

Stufe um." AIs nach dieser Reb> der Reichstags
abgeordnete Hahn bas Wort ergriff um Vere ch'.tmg
dagegen einznlcgeii, daß der bcirtid r Kaiser der bestgehaßte

völkcrung in fommuiialcn Dingen sollen erweitert
werden, ein gerechteres Steuersystem soll Platz greifen,
auf dem Gebiete des Schulwesens, des Armcnwesens,
des Polizeiwesens, des Wohnungswesens u. s. w. sollen
durchgreisende Verbesserungen stattfinden. Redner forderte
zum Schluß auf, für unsere Kandidaten mit aller Kraft
einjutreten. Für feine interessanten Ausführungen wurde
dem Redner lebhafter Beifall gezollt. — Genosse Thomas

orderte ebenfalls zur regen Betheiligung an der Wahl
unserer Genossen aus uub machte bekannt, baß am
Donnerstag Abend eine Extrabcrsamnilung des Sozial-
demokratischen Vereins in den „Blmnensälen" ftaftfiiibct,
in welcher das Wahlresiiltat bekannt gemacht wirb. —
In Ottensen hielt Genosse Otto Stollen über bas
mitgetheilte Thema einen längeren Vortrag und machte
ähnliche Ausführungen, wie bie, bic Genosse Fischer ge-
macht nnb die wir kurz skizzirt haben. Seine Aus-

ührnngen sanden lebhaften Beifall. Unser Kandidat,
Genosse Niendorf, beschäftigte sich noch mit dem
Zirkular, das für die Wiederwahl der Stadtverordneten
Harkensee und Dr. Rehder versandt worden ist, und
zeigte/ daß die beiden Herren nicht empsehlenswerth sind.

Niedriger hänge». Folgende Vereine; Altonaer
Bürger-Verein, Neuer Bürger-Verein von 1848, störn»
munal-Verein für den Norberlheil, Altonaer Hans- und
Grundeigenthüiner-Verein, Verein Altonaer Gasiwirihe,
Bürger-Verein Othmarschen, Bürgcr-Vciein Bahrenfeld
und Kominunal-Verein Bahrenfeld, verbreiteten heute
ölgendes Flugblatt zur Stadtverorduetcuwahl:

„In diesem Jahre werden sich die Stadtverordueten-
Wahlen nicht wie früher in ruhiger Weise vollziehen;
nicht wie früher soll die Person der Kandidaten, seine
Arbeitswilligkeit für unser Gemeinwesen entscheidend für
die Wahl sein, sondern in diesem Jahre wird eine aus-
gesprochene politische Partei, die sich die Verhetzung

) e r Klassen als höchstes Ziel gesetzt hat,
die überall Unfrieden säen Will, um bann
im Haß zu ernten, bie internationale
Sozialdemokratie, auf dem Plan erscheinen, um
sich durch eine energische Agitation Sitze im Sladlvcr-
ordneten-Kollegium zu sichern. Aber nicht etwa, um dort
die Interessen des gesammten Bürgerstandes zu vertreten,
nein, sondern um auch dort Propaganda für die Partei
und ihre Ziele zu machen." Daran schließt sich die
Empschlnng der Kandidaten der obigen Vereine.

Gegenüber dieser verhetzenden und verlogenen Agi-
tation ist es doppelte Pflicht der Wähler, für bic
sozialdemokratischen Kandidaten einzu-
treten.

Auch eine Berichtigung. Der Chef der Altonaer
Polizei hat den „Alt. Nachr." folgende „Berichtigung"
in der auch von uns nach einer Gerichtsverhandlung
mitgeihcilten Sache Rnpcport zugcschickt:

„Unter Bezugnahme auf den §11 des Reichs-Preß-
gesetzeS vom 7. Mai 1874 wird die Redaktion mit Rück-
sicht auf den in der Nbend-Nnsgabe Ihres Blattes vom
7. d. M. unter der Rubrik „Vaterstädtisches" enthaltenen
Artikel über das angebliche Opfer eines polizeilichen
Mißgriffes ersucht, die nachstehende Berichtigung in ber
nächsten Nummer Ihres Blattes zum Abbruck zu bringen:
Das Einschreiten der hiesigen Polizei gegen die Fran
Rapeport ist veranlaßt durch eine hierher ergangene
Requisition der Staatsanwaltschaft in Hamburg, wonach
die seit April vergeblich gesuchte Fran feftgenommen und
zwecks Erlasses eine« Haftbefehls dein hiesigen fönigl.
Amtsgericht vorgeführt werden sollte. Deingeniäß ist sie am
28. Juni durch hiesige Beamte feftgenommen und in daS
hiesige Poltzeigefängnlß abgclicfcrt, wo sie nach dem Bericht
des Gefängniftinspekiorö in Folge ihrer Angabe, daß sie sich
in ärztlicher Behandlung befinde, dem Polizeiarzt überwiesen
und von diesem geschlechtskrank befunden ist. In Folge
davon mußic zunächst von der Vorführung vor das
Amtsgericht Abstand genommen uub bic Verhaftete vor-
schriftsmäßig dem Krankenhause zugeführt werben, was
am selbigen läge, dem 28. Juni, erfolgt ist. Damit ist
die Betheiligung der hiesigen Polizei tu der Angelegen-
heit znm Abschluß gekommen. Wenn von der Frau
Rapeport über ihre Behandlung seitens diesseitiger
Beamten Beschwerde geführt ist, so ist zu bemerken, daß
bic in Frage fominenben Polizeibeamten, welche keinen
geringeren Glauben verbicnen als bie Beschwerdeführerin,
bestimmt bestreiten, derselben zu einer Beschwerde Anlaß
gegeben zu haben." Daß die Frau von der htestgen
Polizei verhastet wurde, darüber Wirb dieser gewiß

hall, braucht mau zubem solche Geschäfte. Ta Hai
die WaarenhauSsteuer, die in keinem Staate so ver-
nichtend auf die kleinen Leute wirkt wie in Baiern —
den großen kann sie ja nichts anhaben — wieder eine
Eristenz vernichtet, ohne anderen kleinen und mittlere^
Existenzen zu nützen. Tie Idee, welche der Waarenhaus-
ftciter zu Grunde liegt, wird zugleich dadurch a<s absurdum
geführt, daß wohl bic Kauffrau durch die Waarenhans-
stcuer in ihrer Existenz vernichtet wurde, diese Steuer
aber nun gar nicht von ihr, sondern von ihren Gläubigern
getragen werden muß. Tie Stciterforbernng gehört zur
Konkursmasse und mutz vorweg daraus befriedigt werden.
Man spricht so viel von der Mittelstandspolitik. Hier
hat man eine kleine Mittelstandsexistenz vernichtet und
schädigt Lieserautett, Fabrikanten und Gewerbetreibende
empfindlich. Lediglich das ist die Wirkung der Waarcu-
hauSstcuer. UebrigenS ist es im Bezirk Reichenhall-
Traunstein schon der zweite Fall innerhalb Jahresfrist,
daß bie Waarenhaussteuer als zweckwidrige Erdroffe-
IttugSschum gewirkt hat.

r. Die letzten Nationalrathsstichwahleu tu
der Schweiz. Die am Sonntag ftattgefunbeneu letzten
Natioualrathsstichwahlen, an denen nur noch zwei Sozial-
bemofraten beteiligt waren, brachten uns nach einer
boraufgegangenen außerordentlich heftigen Wahlbewegung
im Kanton St Gallen den Sieg unseres
G e ii o s s e n B r a n b t ber mit 5108 gegen 5069, also
mit einer Mehrheit von 39 Stimmen gewählt worben ist.
Den Ultramontanen sann die Anerkennung nicht versagt
Werben, daß sie mit seltener Büubntßtreue zu bein
sozialbemokratischen Kanbidaten geftanben unb dessen
Wahl ermöglicht haben. Hätten die Demokraten im
zweiten Wahlkreise des Kantons Zürich die Parole ihrer
Parteiprcsie ebenso befolgt, so wäre auch hier der sozial-
demokratische Kandidat, Genosse RegierungSrath Ernst, ge-
wählt worden, während er mit 4974 gegen 8954 Stimmen
unterlegen ist. Es gehören nun die sänuntlichen fünf
Nationalräihc dieses Kreises, der äußerst industriell ist
und etwa 19 000 Fabrikarbeiter zählt, ber radikalen
Geldsackspartei an und Angesichts solcher Ausschließlichkeit
schwindelt sie trotzdem mit gewohnter Unverfrorenheit
Weiter von ihrem „freiwilligen Proporz".

Insgesammt besteht nun die sozialdemokra-
tische Nationalrathssraktion aus 7 Mit-
gliedern, welche sind: Arbeitersekretär Greulich,
Siabtratf) Vogelfänger, Beide in Zürich, Dr.
Studer-Winterthur, bisher Bezirksrichter, als welcher
er nun seinen Rücktritt erklärt hat, Rcgicrungsrath
Scherr er-St. Gallen, Paul Brandt-Zürich, Rc-
battär des „Grüllianer", gewählt in St. Gallen, Dr.
B r ü st l e i n - Bern, Advokat, gewählt in Basel, und
Fabrikant G s ch w i n d - Oberwil, gewählt im Kanton
Baselland. Vogelfänger unb Gschwind gehörten bisher
bereits dem Nationalrath an. Die sozialbemokratifche
Fraktion ist demnach nur eine kleine, aber tüchtige Schaar,
Welche bie Erwartungen ber ganzen schweizerischen sozial-
bemokratischen Partei, daß sie allezeit mit Aktivität,
Initiative und Energie die Arbeitermtereffen vertritt,
eisüllcn wird. Die Radikalen haben mit 105 Abgeordneten
bie entschiedene Majorität in dem au8 167 Mitgliedern
bestehenden Natioualrath.

Besonderes Jntereffe erregt ber Wahlausgang in
Genf, wo bisher die Radikalen die Mehrheit der Ver-
tretung besaßen. Jetzt haben die Konservativen 5 und
die Radikalen nur 2, so daß ihnen die übrige Genfer
Bourgeoisie den wohlverdienten Dank für ihre tölpel-
hafte Staats- und GefcNschastSretterei anläßlich des
Generalstreiks prompt abgcftaltet hat. Ihre Tölpel-
haitigkeit sönnen diese Radikalen auch daraus noch ersehen,
daß sie mit den Stimmen bei Sozialdemokraten diesmal
ebenso wie früher über bie Konservativen hätten siegen
können, baß sie aber nun biese zur Stimmenthaltung
gezwungen hatten. Dabei haben freilich auch bie Sozial-
demokraten ihren einzigen, bisher inttcj c'iabten Sitz ver-
loren, dafür aber bie Einigung der Partei gewonnen,
welche die Garantie für künftige Siege bietet.

Vom französischen Bergarbeiterstreik liegt eine
Wolffjche Dipesche aus St. Etienne, 10. November,
vor: Der Nationalausschuß ber Gruben-
arbeitet richtete an bie französischen Grubenarbeiter
unb das Arbeiterproletariat ein Manifest, ht bem ber
Ausschuß die Grubenarbeiter zur Gebulb mahnt.

Peilte Röp." .rickeint darüber ein langer Artikel,

richtete an den Direktor der Bergwerke in Anzin ein
Schreiben, worin er biejem mini ilte, der Kongreß der
Arbeiter sei nicht zufrieden gestellt, er verweigere bic
Wiederaufnahme der Arbeit unb verlange eine neue Zu-
sammenkunft mit den BcrgwcrkSbesivcrn, um bie Frage
der Lohnerhöhung zu erörtern. Der Tirektor antwortete,
durch den Spruch des LC..:edsge:.chls sei die Erörterung
geschloffen. Ta bie Arbeiter sich geweigert hätten, dem
Schiedsspruch sich zu unterwerfen, obwohl man überein»
gekommen fei, haft bas Schiedsgericht souverän sein solle,
gehe es nicht an, bie Frage von Neuem wiederanfzttrollcu.

Zu Car matt x wurde Zattrö, von den Unter«
uchit.em nicht als Vertreter der Arbeiter akzeptirt. Zu

Offenbar sind unter beu KaukeeS, die nicht im Ruf
besonderen Zartgefühls steheii, dockt in gewissen Punkten
andere Anschauungen maßgebend als im Herze» Europas,
wie der Leutnant Wise erfahren mußte, dem die Freude
versagt blieb, sich ein Privatinuscnin chinesischer Kunst-

werke anzulegeu.

Boni Bürgerkrieg iu Venezuela meldet ein
Telegramm aus C a r a e a S, die beschädigten Brücken
der dentschcii Bahnlinie seien wieder hergestellt. D i e
Flucht ber A r in een ber Aufständischen
dauere fort DaS revolutionäre Komite in Caracas
fei nicht int Staude, die Ursache» der Spalt»»g
u » ter d e tt F ü hrer » zu erfläre», ober zu sage»,
was aus be» zehntausend Man» geworben sei, dte bis
zum 2. November unter bcn Waffen gcftaiibcit haben.
In amtlichen Kreisen sei man ber Ansicht, MatoS zag
sich in ber Richtung auf Tucaeas zurück. Castro habe
Sonnabcnb 1500 Matt» entfaubt, um Coro anzugreifen.
Er beabsichtige, Coro, Barcelona, Cinbab, Bolivar unb
Cumana unverzüglich wieber zu erobern. Die Ver-
binbung zwischen Caracas, Valencia unb Puerto Cabello
sei wieder hergestellt.

Volkszlg." schreibt denn auch: „V o r e r ft sind alle
Besitzenden beunruhigt, da das einzige
von allen herrschenden Parteien gc-
g 1 a u blt e D o gm a , daS Ei g c n t h u m , in Ges ahr
i st." Tas trifft offenbar die Situation. Die Parole:

man im gewöhnlichen Sprachgebrauch ein Waaren- 1 W—
Haus nennen kann In einem Badeort, Ivie Reichen-1 nicht foiitrolircn sönnen. Während nämlich ber frühere

~ Unterhanbluiigsausschuß auS Sozialisten der oppor-
tunistischen Richtung zusammengesetzt war, soll ber neue
aus Anhänger» des enlschiebciten Sozialismus guesbistisch-
blauguistischer Richtung bestehen. Tas wäre eine scharfe
Desavonirnng der Jaureslche» Versöhnungspolitik.

I» der Kammer hat die Fraktion der Jauräsisteii
allerdings einen Erfolg erzielt, indem ein von ihr ge-
stellter Antrag mit 358 gegen 141 Stimmen angenommen
wurde. Ter Antrag verlangt eine parlamentarische
Enquete über die Ursachen ber Konflikte und der Aus-
beututigSverhällniffe in der sranzösi'chcn Kohleninbustric.
Aber der Beschluß ist vor dem Kongreß von Lens
gefaßt. Gewählt ist bie Enquctekommission, die aus
33 Mitgliedern bestehen soll, noch nicht.

, . ..„ .. JötaLji.'.c- an deut Ponion am Worthdamtn, Kleiner
i Grasbrook, hinten scstlcgen, nachdem er das Vordertatt

noch eine, ts ,-.t harte: hart ei sprang er von der Wall-!
Angavenvurger- s itWene d'c? DamMerS' äß'lvraflg flboch tu ktirz^nttb

kicher Blätter hierüber richtig sinb, was wir vorläufig / üürzte zwischen Ponton unb Dampfer in’S Wasser. Trotz
" ' ' h N augWüter Rettungsversuche konnte ber junge Mensch

nicht aufgefunden werden. Heute Morgen hat man seine
Leiche ausgefischt, auf dem Schleppdampfer „Senta" nadr
hier und ' dann »ach der Leichenhalle des Hafenkrankcn-

teiit Borwiirs gemacht. Daz» hatte sie in Auftrag.
Ebenso ist es von untergeordneter Bebentiing, wen» bie
Beamte», waS sic ja energisch bestreite», bei ber Ver-
haftung schonungslos vorgegaugeu sinb. DaS Ungesetz-
liche, was ber Polizei zum Vorwurf zu mache» ist, trat
erst ei», alö bic Fra» sich auf beut Polizeiamt befand.
Wenn di« Frau auch wirklich zu bem Gcsängnißinspektor
gesagt hat, sie befinde sich in ärztlicher Behandlung, und
sic wurde daraufhin ärztlich »nlcrsncht, ohne daß sie eS
wollte, so mag daS der Polizei auch »och »ichl besonders
übel genommen werbe». Uebel zu nehme» ist cS der
Polizei unb ungesetzlich ist es aber, baß sie bcn ihr ertheilten
Auftrag nicht zur Ausführung brnchle nnb bie Fran,
statt sie bem Amtsgericht vorzuführen, beut Krankenhause
überwies. Ta bic Polizei be» Auftrag »icht orduimgs-
gemäs! crlcbigtc, so bleibt sie auch baffir verauttvortlich,
waS fernerhin um ber Frau poffirte. Sic trägt bie
Bcrantwortimg bafür, baß die Frau fast 14 Tage laug im
Kraukcuhansc festgehalten und ihr außerordentliche seelische
Schmerzen bereitet wurden, sowie für all die Unbill,
die sie ertragen mußte. Der Herr Bürgermeister Rosen-
hagen befindet sich in einem große» Irrthum, wenn er
glaubt, mit der Einlieferung der Fra» iu das Kranken-
haus sei für die Polizei die Angelegenheit zum Abschluß
gekommen Enlsp. chend dem ihr Athemen Auftrage und
be» gesetzlichen Bestimmungen, wonach Verhaftete inner-
halb 24 Stunden dem Amtsrichter zur Vcrnchmuitg vor-
zuführen sinb, hätte sie handel» söffe», bau» wäre für
sie die Angelegenheit znm Abschluß gcfoiume» Die Frau
war ja gar nicht krank, was sich gleich nach ber Ein-
lieferung iu’S Krankenhaus hermiSstefftc, unb somit auch
vernehmungsfähig. Mehr aber noch. Die Polizei hätte 1
sich boch um bie Fra» flimmer» müssen, weint sie dieselbe
»ach bem Krauke»hansc brachte, ba»:: wäre eS boch »ich!
gut möglich gewesen, daß sie gegen Gesetz unb Recht fast
14 Tage im Krankenhause festgehalten würbe. Daß die
Polizei, als sie durch Rechtsanwalt Dr. Levi, den Ver-
theidiger ber Fra», aufgeklärt War, nicht schleunigst bie
von ihr begangenen Fehler gut zu machen versuchte, kann
mau ihr nicht ntiiibcr zum Vorwurf machen. Trotz der
„Berichtigung" des Herrn Polizeichefs bleibt es babei,
baß cs sich um eine» ganz unerhörten Mißgriff ber Polizei
handelt.

Tvdessturz. Ter Maurer Heinrich Meher ans
Webel stürzte gestern Nachmittag um 4.1 Uhr vom'Gerüst
eines NeubaneS in ber Magbalenenstraftc in Blankenese
herunter unb zog sich so schwere Derletzimge» zu, baß
er sofort lobt war. Die Leiche des schon bejahrte»
Mannes wurde nach ber Leichenhalle des netten Kirch-
hofs gebracht.

Feuer entstaub heute Abend um 5 Uhr durch eine
Gasexplosion ht der Großen Paptgoycnstroße 8. Es
brannten Mobilien und Kleidungsstücke. Die Feuerwehr
löschte den Brand.

Eine bedeuteude Ersparniß machte, die Ehefrau
K. durch einen Schreibfehler iu einem Urtheil des Land-
gerichts. Genannte Frau, welche wegen Diebstahls mehr-
fach vorbestraft ist, staub vor längerer Zeit vor beut
Lanbgericht unter der Beschuldigung, in ihrem Wohnort
Bischosstcich einer Nachbarin mehrfach Fiitlerschrot für
Schweine gestohlen zu haben. Sie wurde iu zwei Fällen

chiilbig befunbcit unb zu einer Gesannntstrafe von
6 Monaten Gefängniß vcrurtheilt. Die Einzelstrafen
waren bententfpredjenb bemessen worden. Im schriftlichen
Urtheil staub später aber, daß bie Frau in jedem Einzel-
falle zu l Monat Gefängniß vcrurtheilt sei und diese
Strafen auf 6 Monate zusammengezogen worden feien. Aus
eingelegte Revision hob das Reichsgericht das Urtheil inso-
weit ans, als cs sich um die Festsetzung ber Gesammistrafe
handelte, mit der Motivirung, daß, wen» in zwei Fällen
auf je 1 Monat Gefängniß erkannt worben fei, auf eine,
Gesammistrafe von 6 Monatcit nicht erkannt werben
durfte. Vielmehr mußte bic Gesainmtstrafe nichtiger be-
messen werden als die Einzelstrafen zusainuien. Heute
taub die Sache in beschränktem Maße nochmals vor dem

Landgericht zur Verhaitdluug. stoiifiatirt wurde, daß
ein Schreibfehler vorliege, beitn die Eiiizelstrafen seien
höher bemessen gewesen. Der Irrthum müsse aber der
Angeklagten zu Gute kommen. Auf Antrag des ^iaai8=
amvalts wurde jetzt auf eine Gesannntstrafe von 8 Wochen
Gefängniß erkannt.

Deutscher Reichstag.

Berlin, 11. November 1902.

(213. Sitzung. 12 Uhr.)
Am BundcSrathStische: Graf Posadowsktz, Freiherr

v Rhciiibaben.

Die zweite Berathung deS Z o s s t a'r t FT"
gefktzeS wirb fortgesetzt.

Es erfolgt zunächst die namentliche Ab-
st i 1» m tt n g über den Antrag Albrecht». Gen. (SD.)
zu Ziffer 12 des § 5 des Zolltarifgesetzes, wonach von
bet Zollfreiheit alle Luxusschiffe (nicht nur Binnensee-
unb Flußschiffe zu LuxuSzwecken) ausgeschlossen
sein sollen. (Bei der gestrigen namentlichen Abstimmung
über diesen Antrag hatte sich die Bcschliißunsähigkeit des
Hauses herausgestellt.)

An der Absiinnnung betheifigen sich 243 Abgeordnete,
von denen 50 für den Antrag Albrecht, 193 dagegen
stimmen. (Die Freisinnige Volkspartei stimmte mit der
Mehrheit gegen den Antrag.) Der Antrag ist somit
abgelebt.

I» einfacher Abstimmung wird der Antrag
G o t h e i n (FVg), der auch daS Kajüts- unb Küchen-
gut der Schiffe zollfrei lasten will, abgelehnt.

Der Antrag Dr. M ü 11 e r - Meiningen (FVp.),
wonach auch Viaierialien zur Ausübung bes Fischerei-
gewerbes zollfrei sein sollen, wirb in namentlicher
Abstimninng bei einer Präsenzziffer von 251 Abgeordnete»
mit 181 gegen 70 Stimmen abgeleftnt

Es folgt bic namentliche 91 b ft t m m ung
über den Antrag Albrecht (SD), zollfrei zu
lassen Garne, welche zur Herstellung von Fischernetzen
znm eigenen Gebrauch von Fischer» ober bereu Ange-
hörige» verfertigt werben.

An der Abstimmung betheiligen sich 256 9lbgeorb»ete;
für den Antrag stimmen 72, dagegen 184, der Antrag
ist also abgelebt.

§ 5 wird darauf unverändert iu der Kommissions-
fassuug a n g e ii o m m e n.

§ 6 Abs. 1 bestimmt in der Fassung der Re-
gierungsvorlage:

„Waaren, die im Tarif nicht besonders genannt und
auch in keiner Tarisstelle inbegriffen sind, werden den-
jenigen Tarifstellen zugewiesen, in denen die ihnen nach
Beschaffenheit ober Verwenbnngszweck am nächsten
stehenden Waaren aufgeführt sind."

Diese Bestinunnng hat die Kommission ge-
strichen.

Die Abgg. Frhr. von Wangenheim (K.), Dr.
R ö s i ck e unb Dr. Hahn (B. d. L.) beantragen, diesen
Pastus w i e d e r h e r z u st e 11 e n.

Der Abg. Dr. Pachnicke (FVg.) beantragt, statt
dessen zu bestimmen: „Im Tarif nicht bei o n ber §
genannte, auch in keiner Tarifstelle einbegriffene
Waaren sind zollfrei."

Für d c n F a 11 d e r A » » a h m e beS Antrags
v. W a n g e n h e i in beantragt Abg. Dr. P a ch n icke:

a. hinter „werben" einzufügen „durch den Bnndcs-
rath", _ „ .

b. Folgenden Zusatz: „Die getroffenen Bestimmungen
sinb dem Reichstag sofort ober, wenn er nichi versammelt
ist, bei feinem nächsten Zusammentritt mitzntheilen. Sie
siild außer Kraft z» fetzen, wenn ber Reichstag die Zu-
flimmnng nicht ertheilt." W ■ 1

Sptrt (Z.) berichtet über die Verhandlungen der
Kommission.

Dr. Nvficke - Kaiserslautern (V. d. L.) befürwortet
einen Antrag auf Wiederherstellung ber Regierungs-
vorlage. Die Industrie entwickelt sich so rapide, die
Möglichkeit, baß neue Nüancen geschaffen werben, ist so
groß, daß es nothwenbig ist, über bic zolltechnische Be-
ganbhing im Taris nicht anfg>sührter Waaren keine
Unsicherheit bestehen zu lassen. Tie Streichung bicseS
Passus ist nur geeignet, bic auLlänbische Surrogat»
Jnbustrie zu fördern. . „

Dr Pachnickc (FVg.): Mein Mtrag w» daß
alle im Taris nicht genannten Waaren ausdrücklich als
zollfrei bezeichnet werben (ollen. Mit der Streichung deS
bclreffcnben Absatzes ans der Regierungsvorlage ist die
Klarheit, die wir wünschen, nicht in genügender Weise
bergcfteUt. Mein Antrag aber würbe jeden Zweifel
daran baß c8 bei bem feit bem VerciuSzollgesch
von 1869 bestehende» Zustande bleiben soll, beseitigen.
Wir von der Linke» beweise» uni hier also
wieber als bie gut konservativen Leute, bie wir
in haudelSpolitischcn Dingen sinb. jLachen rechts.)
Warum soll dieser Grimdfatz jetzt geändert werben ?
Hai etwa der bestehende Zustand sich nicht bewährt? ES
ist bisher nur in zwei Fällen borgetommen, daß im
Zolltarif nicht genannte Waaren eüigefübrt wurden,
nämlich bei gestäubter Kreide und ansgeglühten Glüh-
strümpfen. DaS kann uns boch nicht veranlassen, fetzt



die Zolitarisberathuttg abzubrrchen (Aha! rechts) unb so

auf n a m e ii t

i!(tg geht noch libe. Den bestehenden
und

pung des

Albrecht ii. tSien. (SD.) beantragen, dem § 7 a I
hiuziiznWen, daß die »oiii VnudeSrath zu erlassenden
Bestimmungen der nachträglichen G e» e h »i i g u n g d e s

prinzipiell.a.

Reichstag

Schädigung des
Transportes be-

agnissesl Siad)

Reichstages unterliegen.
Brömel (FVg.) beantragt:

rechts.)
Siligrr (SD.): Herr Bachem bat rnn8 nicht mit-

getheilt, daß eine Petition mit Millionen Unterschristen
den Reichstag bittet, diesen Zolltarif in den Papierkorb
zu werfen. (Sehr richtig I bei den Sozialdeuwkraten.)
Dazu kommen noch titele andere Petitionen, die den-
selben Wunsch haben. Bisher haben mir merkwürdiger
Weise weder aus dem Munde der Berichterstatter, noch
der Zostsrennde auch nur ein Wort von Petitionen
gehört. Deshalb wird diese Aufsassnng des Dr.
Bachem bei Denen, deren Rechte er zu vertreten vor»
giebt, einen recht eigenthümlichen Eindruck machen,
tlebriqens habe ich in selbst hervorgehobeii, daß unsere
GeschaflSordunng von Anträgen der Mitglieder und
Petitionen spricht. Wir Haden nichts dagegen etnzu-
wenden, wenn der Präsident außer dem Initiativantrag,
der an der Reihe ist, noch Petitionen aus die Tages-
ordnung setzt. (Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten.)
Ta« wäre eine bessere Wahrung des Petitionsrechtes,
als wie sie Herr Bachem will. Wenn Eie Rücklicht
nehmen wollen auf die Petitionen, thun Sie am besten,

. ist ja richtig, daß unter bett
Petitionen zum Zolltarif auch Petitionen finb, die sich

das Bolk vor beut Zolltarif zn bewahren.
Dr. Bachem (Z ): Es

Antrag diese Worte gestrichen werden, so bedeutet das
nichts Anderes, als daß Sie die Möglichkeit schaffen,
Verträge, die auf Treu unb Glauben von Staat zu
Staat geschlossen sind, eventuell zu brechen. (Sehr wahr!
bet den Sozialdenlokrateii.s Treu und Glauben müssen
aber anch für Verträge zwischen Staaten Geltnng haben.
Die Bestimmung des Absatzes 2 ist ganz undurchführbar.
Wie solle» die Zollbeamten im Kops haben, welche ^ölle
und Zollabferligmigstiorschriften im Ursprungslande jeder
Waare auf deutsche Waaren Anwendung finden? Wenn
so die Rohstoffe beim Eingang nach Dentschland chikanirt
werden, so schädigen Sie damit weit mehr die deutsche
Industrie als die ausländische. Absatz 2 bedeutet den Givfel
der Chikane, bet überhaupt erklommen werden kann. Man
verweist auf ähnliche Bestimmungen im Auslande. Warum
wollen Sie aber nur das Schlechte ans dem Auslande
nachahmen? Das zeugt von einer großen Abhängigkeit
vom Ausland. Ich bitte Sie, diesen Absatz, der den
Karakter der kleinlichen, gehässigen, häniischen Ehikane an
der Stirne trägt, abzulehnen. (Bravo l bei den Sozial-
bemofrateu.)

Material re. zollfrei fein soll, wirb ohne Debatte in bet
Fassung bet Regierungsvorlage a n g e n o in m e n.

Als 8 7a hat die Kommission folgenbe Be-
flimmiingen iieit ein gefügt: „Bei bet zollamtlichen
Abfertigung einer Waare, bie je nach ihrem H e t -
stell ungsland einer unter schieblichen Zoll-
behanblnng unterliegt, ist von beut Einbringer zu er-
klären unb auf Ersotbetn nachznweiscn, in welchem
Lande die Waare hergestellt worden ist. Die
näheren Bestimniungen über den Inhalt und bie Forni
der Erklärung unb über die Erbringung des Nachweises
erläßt der Bundesrath. Kommt bet Einbringer seinen
vorstehenb festgesetzten Verpflichtungen nicht nach, so
tritt die für ihn ungünstigste Zollbehandlnng ein, un-
beschadet der etwa daneben ticnuiriten Strafen ober
sonstigen Rechtsnachtheile."

Gothein (FVg.) beantragt, beut § 7a folgenbe
Fassung zu geben: „Unterliegen die cingehenbeii Waaren
je nach ihrem Ursprung verschiedenen Zollsätzen, so kann
die Anwendniig des nichtigeren Zollsatzes von dem Nach-
weis des llrjpinngs abhängig gemacht werden. Die
milzercu Bestimmungen trisfl^der Bundesrath." „

leiden WÜivur, -»-»»» ... lull«.
(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Damit diese Petitionen
zu ihrem Rechte kommen, ist in erster Linie die Erledigung
des Zolltarifs nothwendig. (Bravo! im Zentrum und

ein bewährtes Prinzip zu verlassen. Sollte, trohdem
niein Vrinzipalanlrag ahgclcijnt werden, so mtte ich,

wenigstens meinen Etientnalanträgen znstnnme» zu

Werthes belegt luerben.
Auch können, soweit nicht Verlragsbcstimmungtn

eiitgegenstehen, ausländische Waaren denselben Zöllen
und Zollabfertignngsvorschristen unterworfen werden,
die im Urspriingslaiid aus deutsche Waaren Amvendnng
finden.

Die hier vorgesehenen Maßnahmen werben nach er-
folgter Zustimmung bes Bundesraths durch kaiserliche
Vetordnnug in Wirksamkeit gesetzt. Die Genehmigung
des Reichstags ist für die getroffenen Anordnungen
einzuholen.

Tie Abgg. Albrecht (SD.) n. Gen. beantragen,
in Absatz 1 das Wort „Länder" durch „Staaten" zn
ersetzen;

2) hinter „können" (im ersten Satz) einznschalten:
„soweit nicht VcrtragLbcstimmnngen eiitgegenstehen".

Abg. Dr. P a ch n i ck e (FVg.) benniragt, die Worte
„ober bis zur Höhe des vollen Werthes" zn streichen. .

Die Abgg. Albrecht (SD.) n Gen. und Gothein
(FVg.) beantragen, den Absatz 2 zn streiche n.

Gothein (FVg.) beantragt, in Abs. 1 da8 Wort
„hoppelten" hnrch „vollen" zn ersetzen und statt „zur
Hälfte" zn sagen „einem Fünftel".

Brömel (FVg, zur Gcschästsordnniig) : Ich be-
antrage getrennte Berathung her beiden ersten Absätze.
Es handelt sid) hier um verschiedene Materien. Während
bet erste Absatz nur von Zollsätzen spricht, handelt c6
sich bei dem zweiten anch nm die Zollabfertigung. E«
wird dnrchaiis bet sachlichen Berathung bienen, wenn
wir getrennt berathen.

Vizepräsident Biisiitg: Gegen den Vorschlag des
Abg. Brömel erhebt sich kein Widersptmh. (Lebhafte
Oho-Rnfe rechts.)

Dr. Lpnhu (Z.): Der Paragraph besteht nicht nur
ans zwei, sondern sogar ans drei Absätzen unb der brüte
bezieht sich ans beibe vorhergehenden. Ich sehe absolut
keinen Ärnnd für getrennte Berathung.

Singer (SD.): Ich beantrage nunmehr, über alle
drei Absätze getrennt zn berathen. (Unruhe rechts.)

Speziell der Slbsatz 2 ist ans bet Initiative der Kom-
mission ciilfiaiibcn und bedarf einer eingehenden Erörterung.

Stadthagen (SD.): Der Absatz 2 behandelt nicht
nur eine andere Materie, sondern er sollte eigentlich sogar
ein besonderer Paragraph werden, und die Bestimmung
ist dann schließlich als zweiter Absatz dieses Paragraphen
n> das Gesetz hineingearbeitet wordkii. Wenn alle drei
Absätze verbunden werden, dann brauchen wir bei Weitem

, Jf*,fie't Sur Berathung. Wenn Sie trennen, geht
(Heiterkeit. Unruhe rechts.)

” "trag Singer wird hieraus gegen bie
Stimmen bet Sozialdemokraten, der freisinnigen Ver-

"Üb der freisinnigen Volkspartei (mit Ans-
nähme deS Abg. Richter) ab gelehnt, ebenso der

Zinsen ° 9 r 1116 0föe " tl * c Stimmen der gejammten

Dr Packinicke (FVg.): Die Aufnahme her Worte
„ober bis zur Höhe des vollen Werthes" in die Kom-
inijsionSfasfnng deS § 8 bedeutet den Erfolg lebhafter
agrarischer und leider anch nationallibmilcr Bestrebungen.
Werden diese Worte aufrecht erhalten, so wird damit
das Prinzip der Werthzölle, das im dentschen Zolltarif bis
auf wenige Reste gestrichen ist, wieder in unsere Zolltarif.

Mission eine große Reihe praktischer Fälle angeführt finb,
die dies beweisen, unb obgleich doch anch bie Frennbe
des Herrn Rösicke in her Kommission zugegen waren —
ob sie anch zügehört haben, weift ich freilich nicht (Heiter-
keit) — kommt null Herr Rösicke mit demselben Antrag
wieder, ohne auch nitt den geringsten Beweis für
die Möglichkeit seiner praküschett Durchführung zu er-
bringen. Ich bin dennoch überzeugt, daß sein Antrag
abgelehnt wirb. Den Antrag Pachnicke bitte ich an-
zunehmen, Wenn er and) nach meiner Anschauung etwas
vorschreiben will, was and) sonst Gesetz wäre. Da aber
bie Ansichten in dieser Beziehung getheilt sind, so ist es
besser, durch Annahme des Antrags Pachnicke .Klarheit
zu schaffen i Bravo! bei bett Sozialbemokraten.)

Dr. Paasche (StL.): Daß bie von Herrn Stabt-
hagen erwähnte Bestimmung bes Vereinszollgesetzes noch
besteht, trotzdem eine gleichlautende Bestimmung im Tarifs
gejetz 1879 gestrichen wurde, ist allerdings eine llit=
ftiinmigkeit — wie her moderne Ausdruck lautet —
unserer Gesetzgebung. Sie eji flirt aber unb so wäre
die Auitahme des Antrages Pachnicke Icbiglidj eine
Schönheitsfache. Wegen dieser Schönheitssache wäre es
wirklich nicht nöthig, dem Reichstage eine namentliche
Abstimmung aufzuerlegen ; ich hoffe, Herr Pachnicke zieht
diesen Antrag noch zurück. — Wir werben für bie Kom-
miffioitSfaffung stimmen.

Damit schließt bie Diskussion. Ter Prinzipalantrag
Dr. Pad)tt icte wirb in namentlicher Abstimmung mit
179 gegen 76 Stimmen abge 1 ehnt.

Die Eventualanträge Pachnicke werden gegen
die Stimnien der Freisinnigen und Sozial-
h e iit o f r a t e n abgelehnt, ebenso der Antrag
Wangenheim gegen die Stimmen bet Konser-
vativen.

§ 6 wird hierauf in der unveränderten Kom-
ni i s s i o n s f a s s ii ii g angeno in in e tt.

8 7, wonach das für bie Ausführung von staatlich
vereinbarten E i s e n b a h n v e r b i n d u n g e n zwischen
bem Dentschen Reich unb einem Nachbarstaat erforderliche

heu § 7a zu streichen, b. eventuell, identisch mit
tu» Antrag Albrecht, bie Geiiehmtgungsbefugniß bes
Reichstages festznsetzen.

Gothein (FVg. — AIS der Redner die Tribüne
betritt, verlassen zahlreiche Konservalitie und Zentrnms-
Icute den Saal): Der Antrag der Kommission verlangt
den Stachweis des „Herstellnngslandes" als obligatorisch.
Das führt zu erheblichen Belästigungen unseres Einfuhr-
landes. So leben wir gegenwärtig in einem Zollkriege
mit bem hochwichtigen Lanhe Haiti. (Heiterkeit.)
In Folge beffen müßte für jebe Senbnng Kaffee, die nach
Dentschland eingesührt wirb, her Ursprung nachgewiesen
werben, obwohl von Haiti nur sehr wenig Kaffee,
aus anbereti Länhern, wie Sübamcrifa, ein ganz im-
vcrhältnißmäßig größeres Ouantnm eingeführt wirb.
Der Kommissionsantrag ist anch schon heshalb ini-
branchbar, weil bann von einem „Herstellungsland"
die Rede ist. Dieser Ausdruck paßt nicht ans
Alles, was wächst ober in rohem Znstanbe in her Nalnr
vorkommt. Es wirb auch durch eine solche Bestimmung
keineswegs das Ursprnngslanb, sondern vielmehr der
denlsche Jmportör, der deutsche Handel getroffen. Wir
haben aber alle Ursache, nicht eine Verschärfnng herbei-
znführen, wie sie § 7a will. Wollte dieser Paragraph
lediglich das bisherige Verfahren bestehen lassen, so
Wäre er ja überflüssig. Es lag aber in der aus-
gesprochenen Absicht her Kommissionsmehrheit, bie
bestehenbe Praxis in Bezug aus bie Ursprungszeugnisse
zu verschärfen. Ich werbe in erster Linie für den
Antrag Brömel ans Streichnng biefcS § 7 a stimmen
unb bitte im Falle her Ablehnung bicfeS Antrages um
Zustimmung zu meinem Anträge, her ben Ursprnngs-
nachweis nicht obligatorisch, fonbcrii mit fakultativ
machen will. Es ist dies keine FraklionSsache, sondern
es handelt sich lebiglid) nm eine Erleichterung unseres
Handels. (Bravo I links.)

Direktor im Reichsamt deS Innern Wermuth:
Es ist anzuerkennen, baß bie in zweiter Lesung von her
Kommission angenommene Fassung bieses Paragraphen
gegenüber ben früheren Beschlüssen wesentlich gemiibert ist.
Der BnndeSrath hat aber schon nad) dem bestehcnbenZnftanb
vollkommen ansreichenbe Vollmacht, um bie Diffcrenzirung
bet Zölle durchzusnhren, unb hat biese Vollmacht eiu-
treteuben Falles stets ausreichend benutzt. Ein Anlaß
zur Stellung dieser besonderen Vorschrift Hegt also nicht
vor. Es kann uns deshalb nur Willkommen fein, wenn
Sie gemäß dem Anträge Brömel ben Kommissions-
beschluß ganz streichen ober ihn in der abschwächenben
Form des Antrages Gothein annehmen. Ans keinen Fall
aber würbe es der Regierung inöglid) fein, dem Eventual-
antrag Brömel ober bem Antrag Albrecht znznstimmen.
Es handelt sich hier nm überaus zähln iche Einzelfälle,
uiib ba kann unmöglich jedesmal die Genehmigung des
Reichstags eingeholt werden.

Präsident Gral Ballestreui r Es sind zwei Anträge
Abstimmung eingegangen (Hört I hört!

biRommfflÄdÄ bC " 81111,1,9 '^br-cht unb über

.^L.'/^"b"hr (SD.): Nachdem die Regierung beim
8 1 erklärt Hal, daß sie nicht hoffe, daß wir zu Zollkriegen
Ummcn so mußte ich annehmen. daß sie sich ganz energisch
gegen Alles wehren würbe, was geeignet wäre, Zollkriege
heroeizuführen. Ursprungszeugnisse finb aber unter allen
Umständen eine Plackerei. Id) brauchte, um dies zu be-
weisen, nur die Reden vorzulesen, die z. B. Herr Münch-
Ferber unb andere Herren hier gehalten haben, in denen
sie sich beschwerten über die unendlichen Plackereien,
welchen bie Ezportöre ausgesetzt finb, so halb sie an
Amerika liefern. Die Ursprungszeugnisse bedeuten eine
Plackerei zuiiächst für ben auSlänbische» Exportör, dann
für die bctrcffeiibc Behörde, welche Ursprungszeugnisse
enisstellt, unb auch für ben Jmportör, der daS Zengiiiß
immer zur Stelle haben soll, wenn er feine Waare zur Ver-
zollung vorsührt. Igcnil im Ausland bei der Ausstellung des
Zeugnisses irgend welche Versehen gemacht werden, so
ist der Jinport erschwert. In normalen Zeiten sind
UisprungSzeiignifse überflüssig unb haben lediglich den
Karakter chikanöser Maßregeln. Seldsttierständlich werden
andere Staaten mit Gcgenchikaiien vorgehen. Wenn
man auf Amerika verweist, so niache ich barauf auf«
merffam, daß cS ganz etwas AnbeieS ist, weni> ein

gegen ben Tarif aussprechen. (Ruf links: Auch ist gut!)
Aber im letzten Petitionstierzeichniß, daS uns übeimititlf
worden ist, ist nur eine geringe Anzahl gegen den Tarif,
tiieL Hunderte sprechen fid) für ihn ans. Ich halte
den Vorschlag des Herrn Präsibenten für int 3 tcreffe
her Industrie und Tausender tnbuflriester Arbeiter
liegend, die Noth leiben würben, wenn der Zolltarif nicht
zu Stande käme. Wer das Petitionsrecht des Volkes
also dem Sinne nach tuahien will, der muß in der
Berathung beS Zolltarifs sorffahren. (Beifall im Zentriipi
unb rechts.)

Heink (ST.): Das Beispiel mit ben Petitionen
ist von Herrn Bachern recht unglücklich gewählt worben.
Er sollte fid) bock) baran erinnern, daß, bevor wir in
die Zolltarifberathnng eintraten, Petiiionen auf her
Tagesordnung stanbcii, und daß wir die Berathung einer
sehr wichtigen Petition über das Vercinsrecht bet Frauen
mitten britt abgebrochen habe». Id) bin überzeugt, der
Abg. Singer würde damit einverstanden sein, wenn
morgen die damals abgebrochene Debatte fortgesetzt
würde

Singer: Ich kann meinem Freunde Heine nur
bestätigen, daß mein Wunsch, die Zolllarifberathung zu
unterbrechen, damit erfüllt wäre, wenn morgen Petitionen
berathen würden. Da wir aber jeder guten Anregung, mag
sie kommen, von welcher Seite sie wolle, Folge geben,
so stelle ich jetzt den neuen Antrag, morgen auch bie
Petitionen zum Zolltarif auf bie Tagesordnung zu setzen.
(Lachen rechts.) Es würde vielleicht auf die verhär-
teten Gemüther bet ZentrumSagrarier einigermaßen
Wirken, wenn sie sehen wie groß die Zahl her Petiti-
onen gegen den Zolltarif und wie minimal dagegen die
Zabl birjenigtu ist, die fid) für das Zustandekommen
auSsprechen. Wogegen ich mich verwahre, ist, daß Wir
hier außer bem Zolltarif Alles stehen unb liegen lassen.
Wir finb hoch hier nicht nur zn einer Zolltarifsefsion
zufanimeitberusen Der Zolltarif ist eine Vorlage
her Regierung wie anberc Vorlagen auch, und der
Reichstag hat sich nie das Recht nehmen [affen,
andere Zerathinigszegcnstände einzttschieben, wenn
er dies für richtig und wichtig gehalten hat. Thun Sie
cs nicht, so beweisen Sie von Neuem , daß Sie nichts
Atideres wollen, als bie materiellen Interessen einer
kleinen Minderheit im Staate zu fördern (Sehr gut!
links, großer Lärm rechts unb int Zentrum.)

T- Pachnicke (FVg): Ter letzte Vorschlag des
Abg. Singer, morgen die Petitionen zum Zolltarfi zu be-
rathen, wirb meines Erachtens nur auf geringe Gegen-
liebe stoßen. (Heticrkett unb lautes »ehr richtig, im
Zentrum und rechts.) Aber für unerläßlich halte ich es,
baß bk in so großer Zahl vorlicgenben, noch interlehigleit
anderen Petitionen allmälig anfßearbeitet werben. Anch oie
Erledigung derJmtiativanträge liegt nur im Interesse der
MehrheitSvarteiett, denn diese Anträge sind doch nicht
zum Vergnügen, sondern ans ernsten, sachlichen Erwä-
gungen gestellt Wir tagen feit dem 14. Cftober unb
haben keinen Tag für bie Initiativanträge freigelaffen.
Es ist doch aber unerläßlich, baß wir bis zn bett
Wahlen wenigstens bie hauptsächlichsten Anträge er-
ledigt haben. Tas liegt ja and) int Interesse
bes neuesten Aiitrages der Mehrheitsparteien. Tenn
eh? nicht die sämmtlichen bei Beginn dieser
langen Session eingebradjlen Anträge erledigt finb, kann
ja ber Antrag Aichb-chler (Lho! rechts unb im Zentrum)
ohne einen Bruch ber Geschäfts orbnung (Erneuter Lärm
rechts unb im Zentrum) nicht auf eie Tagesordnung
gebracht werben (Sehr gut! links. Wiederholter Lärm
rechts und im Zentrum. Abg. v. Kardorf f geftifulirt
heftig mit den Händen und giebt unarnfulirte Laute
von sich.)

Tr Bachenl (Z.): Wenn die Linke die Zahl der
namentlichen Abstimmnngen auf bas gewöhnliche Maß
beschränken würde, wäre 3eit_ zur Erledigung ber
Initiativanträge vorhanden. (Sehr gut! int Zentrum
ttnb rechts.)

Singer (ST): Ich kann Herrn Bachem keine
Aussicht machen, daß Wir auf feilten Vorschlag eingehen
(Heiterkeit.) Abgesehen davon, baß wir gewohnt finb,
unsere Anträge auf namentliche Abstimmung nur nach
sachlichen Erwägungen zn stellen (Lärm rechts. Ruf:
Bebel in Hamburg!), würde der Bacheinffchc Vorschlag
dem Gefühl meiner Freunde schon deshalb wideriprechen,
weil wir für Kuhhändel nicht geeignet sind. (Lärm
rechts; lebhafter Bestall links.)

Präsident Graf Pallcstrcm: Ich habe mich nicht
uberjeiigcit können, baß mein Vorschlag iianajug war.
9iid,l ohne Grund Haven die Verfasser der Gefch>iffsordnuiig

hsitetngefchrteken: „in der Regel findet in jeder Woche
an einem vorher bestimmten Tage ein SchwerinSlag statt",
daS heißt also: wenn nicht andere wichtige Geschäfte
vorliegen, bereu Erledigung schwierig und langwierig
ist und bie erlebigt werden müssen. (Bravo! rechts und
im Zentrum.) Ich würde geglaubt haben, meiner
Pflicht als Präsident, bie Geschäfte bes Hauses zu
fördern, nicht nachzukommeti, weint ich meinen Vorschlag
nicht gemacht hätte. (Bravo! redjtS und in bet Mitte )

Es ist Wibersprnch gegen meinen Vorschlag erhoben
worden, ich laffe also das Hans entscheiden

Ter Antrag Singer wirb gegen die Stimmen der
gelammten Linken abgelehnt. Es bleibt also beim Vor-
schlag des Präsidenten.

Nächste Sitzung: Mittwoch, 12 Uhr.

Neueste 'Nachrichten.

Berti», 11. November. (SB. T. B.) Die Koinmission
des Reichstages für bie fiinberarbeit nahm un-
ticränbert bie §§ 10 (Anzeigcpflicht), 11 (Arbeitskarte)
unb 12 (verbotene Arlen Beschäftigung eigener Jiinber)
an. Weiterberathung morgen.

Berlin, 11. November. (W T. B.) Ter Transport
ber abgelösten Besatzungen der Schiffe der westafrikani-
schen Station ist mit beut Dampfer „Lucie Woenuann"
am 9. November in Lagos eingeh offen und hat gestern
die Heimreise fortgesetzt. — Kreuzer „Hansa" ist in
Wusttng eingetroffen unb geht am 13. d. Bl. von hort
nach Nanking in See.

Bern, 11. November. (W. T. B.) Tie von her
Berner Regierung einberufene Konferenz von ben Dele-
girten ber Regierungen ber am Lötschberghurchstich
intereffirten Kantone beschloß, eine Eingabe an bett
BunbeSrath zu richten, in ber ber BnnheSrath ersucht
wirb, bei ber Verhanhlnng über bie Konzession für ben
Jnrahnrehstich FraSne-Vallorbe unb bei der Vorlegung
des bezüglichen StaatStiertrages offiziell hie Erklärung
abzugeben, daß ber Bnnh ber ZnfaHrtslinie zum Simplon
mittels des Durchstichs her Berner Alpen eine ähnliche
Behandlung zusichere wie jedem anderen bedeutenderen
Zufahrtsprojekt zum Simplon unb baß bie an diesem
Unternehmen intereffirten Kantone auf bie thatkräftige
Mithülfe be8 Bundes zur Durchführung bc8 Projekts
rechnen dürfen. Die Eingabe wirb zunächst den be=
■heiligten Kantonsregicrungen zur Unterzeichnung znge-
stellt werden.

Wie», 11.November. (W.T.B.) Abgeorbiteten-
hauS. Im Eiulanfe befinden sich Dringlichkeitsanträge
der Sozialdctnokrateti, sowie her Christlichsozialen über
die Vorgänge bei ben Laub tagsstichwahlen
am 7. November im Wiener Bezirk Favoriten, sowie
von beiden Seiten gestellte Interpellationen in der gleichen
Angelegenheit. Ministerpräsident Dr. v. K o e r b e r be-
antwortet die letzteren ttnb erklärt, her Befehl zum Ein-
dringen der Sicherheitswache in das Arbeiterheim sei von
keinem Polizeibeamten ertheilt worden. Es stehe zweifel-
los fest, daß anS einem offenen Fenster des Arbeiter-
Heims Gläser auf die Straße geworfen worden feien.
(Lärmende Proteste bei den Sozialdemokraten, Gegenriifc
bet den Ehristlichfozialen.) Zirischen einzelnen Abge-
ordneten beider Parteien entsteht eilte stürmische
Kontroverse. — Der Ministerpräsident versichert,
der Sachverhalt werbe klargestellt werden, und cs werbe
geschehen, was Rechtens fei. — Abg. Pernerstorfer
verlangt das Wort, vermag jebod) nicht zn sprechen, ba
es zn lange anhaltenben Streitigkeiten zwischen den
Christlichsozialen und ben Sozialdemokraten kommt, die
sich unnnierbrochcn Schmähruhe und Beschimpfnngen ent«
gegcnschlcnbcrn. Endlich beantragt Pernerstorfer, dessen Aus-
druck „ChristlichsozialeFanghunde" von Neuem tnmnltnöse
Szenen hervorrnst, die sofortige Eröffnung der Debatte
über bie Interpellation. Die Beantwortung ber Anträge
wirb abgelehnt. Die stürmischen Kontroversen zwischen
Sozialbemokraten unb Christlichsozialen bauern geraume
Zeit fort. — Sodann ergreift Bartoli in der fort-
gesetzten Verhandlung über hie Regierungs-
erklärung daS Wort.

Wien, 11. November. (W.T.B) Dienieder-
ö st erreichischenGroßgru ii b besitze r wählten
bei ben heutigen LanbtagSwahlen, ihrem abgeschloffenen
Kompromisse gemäß, dreizehn Verfaffungstreue und drei
Konservative.

Graz, 11. November. (SB. T. B) Bei den
Heuligen Landtagswahlen wurden aus der Kurie

den wiederholten Ecklärnngen der Regierung gegen das
Verlangen von Urspruiigszengiilffen sollte sich bie Mehr-
heit doch hoppelt hüten, eine wldje Bestimmung in bas
Gesetz hineinzubringen. Id) bitte um Annahme meines
Antrages, ’owie desjenigen, der den Abkatz 2 tNrkvrnngS-
zciigniffc) ganz streichen will. «Bei'all links.)

’ Um 5* Uh- beantragt Arg. Tr. Barth (FVg.)
bie Verla rnng der Sitzung.

Vizcpräsidnit Büfinff stellt Cte UniernntzmigSsrage.
De, Antrag wirb von ben Sozialbemokraten unb

ben beiben freisinnigen Pat leien unterstützt. Tic
Rechte unb das Zentrum finb währenb dessen im Saal
nur sehr schwach vertreten.

Vizepräsibci't Biising erklärt die Unterstützuitg für
genügend. (Abg. Singer ru't: Tas war die Mehrheit!)

Bei der Abstimmung erheben sich ieber die Sozial-
demokraten unb Freisinnigen für ben Vertaguitgsanlrag,
während bie Abgeordneten ber Rechten unb deS Zentrums
allmälig ans den Fohers in den Saal hereinkoinnten.

Nach längeren Besprechungen mit den Schriftführern
erklärt

Vizepräfibeui Büsing das Ergebniß der Abstimmnng
für zweifelhaft iiub bittit um die Gegenprobe; da
inzwischen bie Bänke ber Rechten und bes Zenlrniits
sich stark gesülll haben, wirb der Verlagnngsantrag
abgelchnt.

Singer (SD., zur Geschm'tsordnuiig): 3d) et laufe
mir, zu konstalireu, daß die Abstimmung ungewöhnlich
lange gebauert hat (Oho ! -Ruse rechts unb int Zentrum),
Hub zwar so lauge, bis bie int Saale nicht anwesenden
Herren Gelegenheit hatten, hie Majorität für einen An-
trag zu hüben, heu sie selbst gar nicht gehört hatten.
(Sehr gut! links. Große Unruhe rechts unb im
Zentrum.)

Vizepräsident Büsing: Wenn in diesen Worten
ein Vorwurf gegen das Präsidium liegt, so muß ich
ihn zurückweisen. (Bravo! rechts, im Zeutnnn unb bei
bett Nattonalliberalen.) Wenn es vielleicht etwas länger
gedauert hat als sonst, so lag das baran, baß bie
Schriftführer nicht einig waren. In Folge dessen konnte

idi nicht anders, als die Gegenprobe vornehmen zu
lassen. (Sehr gilt I bei den Nationalliberalen uub rechts.)

Singer (SD ): Id) habe dem Präsidenten keinen
Sorwiuf machen wollen. Aber et hat ja selbst zugegeben,
daß bie Feststellung bes Resultates etwas lauge gedauert
hat. Die Uneinigkeit des BüreanS lag vielleicht baran,
daß einige seiner Mitglieder anderweitig beschäftigt waren,
nämlich damit, die Klingel zu rühren, um die Abwesenden
in den Saat hineiiizurnfe»,

Dr. Paasche (RL.): Als Schriftführer möchte ich
erklären, daß es die Pflicht der Schriftführer bei bevor-
stehenden wichtigen Abstimmungen ist, bie Klingel zu
rühren, um bie Herren ans ben Foheis hereinznrnfen.
Diese Pflicht bestand umsomehr, als der Antrag Barch
ganz plötzlich und unerwartet kam. Tie Schriftführer
haben ihre Schuldigkeit gethan. (Lebhafte Zustimmung
rechts unb bei bett Nationalliberalen,)

Als barauf Vizepräsibeitt Büsing dem Abg.
S t a b 11) a g e n (SD.) das Wort ertheilt, enöneit von
der lliechten nnbaus beut Zentrum lärmende Zurufe und
sonstige Stenberungeii des UnwiAens.

Ltadthageu (SD): Tie von mi5 beantragte
Htnznfügnng, daß bie im Abs. l des § 8 vorgesehenen
Erschwerungen nur ein tretet t bflrfen, „soweit nicht Ver-
tragsbestimmungen Ntlgegenstehen", sind in dem bestehen-
den Gesetz enthalten. Wenn nun hier entgegen unserem

Handel. ,,
beulet das Verlangen eines Urspru

gesetzgebiing eingesührt, weint auch mit für Repressalien
bei Zollkriegen. Mein Antrag will diese Worte
streichen. Amerika unb einige asiatische Staaten, in
beiten Werthzölle bestehen, brauchen uns nicht als Vor-
bilder zu dienen. Welcher Werth soll denn der Zoll-
bemessung zu Grunde gelegt werden? Wie soll der
Werth fcsigcstelll werden, etwa nach der Deklaration?
Wer prüft diese Deklaration? ^8 müßte gradezu eine
Zollakadcntie für bie Zollbeamten eingerichtet werben,
um eine fachgemäße Werlhfchätzttitg zu ermöglichen.
Diese Bestintmung bringt ent neues Moment ber Un-
sicherheit in unsere Zolltarifgesetzgebitng. Erinnern Sie
sich doch des 1898 anSgebrocheiten Zollkrieges mit
Rußland! Tie damals ergriffenen Maßnahmen haben
gegenüber Rußland vollkommen aiisgereicht, wcnngletdj
sie wie bei jedem Zollkrieg, and; bett Handel des eigenen
Landes stark geschädigt haben. Wir haben also — das
hat auch d-r Zollkrieg mit Hain bewiesen — gegenüber
bett Ländern, mit betten wir int Zollkrieg liegen, ettt

,einigendes Rüstzeug. Ueber das Ver-
i Ursprungszeugnissen bei Zollkriegen finb
lotitntiision sehr ausgebehnte Verhanb-

Land mit WerthzöUcn llrspiungSzengnisse verlangt, oder
ein Lüiid, daS Gewichtszölle erhebt. Bei dem ersteren
sind Ursprungszeugnisse ganz berechtigt; für bie Be-
urtheilung beS Werthes eines Kleides kommt e» z. B. sehr
daraus an, ob es ein Pariser Modell ist ober ans irgenb
einer aitbercn Gcgenb lebiglid) zum Verkailf fommt.
Tie ganze Bestininiuiig hat einen nm so häßlicheren
Karalter, als Jedermann sie als eine lediglich chikanöse
erkennen muß. Sie wird im Anslande eine berechtigte
Erbitterung Hervorrufen. Nenn Zehntel des bureß das
Verlaiigeit nach Ursprungszeugnissen vernisachten Schadens
trägt aber nicht das Ausland, sondern der deutsche @e-
fchäftSutanii. (Sehr richtig! bei ben Sozialdemokraten.)
Wie soll beim eigentlich ber UifprnngSttachweis in
ber Praxis erfolgen? Bei entfachet Rohprohuklen
sann man das Ursprungsland ja leicht bestimmen.
Wie aber soll cs mit kompltzirteren, zitsammen-
gefetzten Gegenstänben gehalten werben ? Muß benit
für jeden einzelnen Bestandtheil, für jedes Rohprodukt
der Urspritiig l>esonders nachgewieseii werben ? DaS
würbe der Regierung die Macht geben, wenn sie will,
ben Handel vollständig lahinzitlegen. Tcsivegen haben
wir Sie Einfügung her Bestimmung verlangt, wonach
der Reichstag das Recht haben soll, chikanöse Vorschiiflen
deS Bundesraths nadjlräglid) außer Krcfft Z» setzen.
Prinzipaliter finb wir für Ablehnung des ganzen s 7 a,
als Mindestes aber wollen wir dem Reichstag daS Recht
ber Mitwirkung bei ber Zollgesetzgebung auch hier cr-
Ijallcn wissen. D shalb haben wir unseren Eventual-
antrag eingebracht. iBeifall bei den Sozialdemokraten.)

Dr Spahn <3.): Ich bitte, alle Abäithernngs-
aiiträgc abzulehnen und bem Konnnissionsantrag znzn-
ßimtiteit. Alle gegen bas Verlangen nad; Urspritngs-
zengnisfen angeführten Bedenken find durch bie Form,
die bie Kommission bem § 7a gegeben hat, beseitigt.

Tr Seniler iNL.): Die «onintiffiouSfaffung Will
in Bezug auf das Verlangen eines llrsprnngszeugnifies
einen Zwang anSübcn DaS wollen Wir nicht. Deut
gegenüber ist ber Antrag Gothein bie Bestätigung deS
bestehenden Zustandes. DaS reicht vollkommen aus. Ich
bitt' Deshalb, bem Antrag Gothcii, zustimmen zu Wollen.

Brömel (FVg.): Abg. Gothein hat schon auf das
Zweifelhafte des Aitsdrucks „Herstellnngsland" tu dem
Kommisfionsantrage hittgewiesen. Dieser Ausdruck muß
in der Praxis z>t bett größten Unzuträglichkeiten führen.
Ich niöchtc auch Tiejenigett, die in bet Rotnmiffion für
den § 7a gestimmt haben, bitten, sich in diesem Falle auf
den Standpnnkt ber verbündeten Regiernugen zu stellen.
Die Kommisfio» hat hier eine Bestimmung in das Zoll-
tarisgesetz gebracht, die gar nicht hineingehört. Tas
Zolliarisgcsctz hat nur bie Höhe ber Zollsätze vorzu-
schreiben, nicht aber bie Zollabfertiguiigsbesttminungeit.
Der ganze Autraa ist auch nur erklärlich durch
die Geschichte seiner Ciitstehung in der Kommission. Tie
Annahme dieses § 7a ist in ber Kommission nur des-
wegen erfolgt, weil ein Vertreter der Regierung erklärte,
allenfalls könne man fid) diese Fassung gefallen lassen.
Heute aber hat uns ein Vertreter der verbündeten Ne-
gierungen, wie ich entnehme, autoritativ, erklärt, daß
auch bie verbündeten Regierungen bie Beseitigung dieses
Paragraphen wünschen. Daher sollte fid) and; bie
Mehrheit ihre Stellungnahme nad) einmal überlegen.
Soll aber einmal eine solche Bestimmung einge-
fügt werben, so bietet ber Antrag Gotheitt eine
praktischere Fassung als bie ber Kommission.
Auf jebeit Fall bitte ich, meinen Eventualantrag auf
Einfügung der BefchräitknugSklausel anzunehmeii. Es
ist sehr zu bedauern, daß der Vertreter des Zeittrums
and) in Diesem Fall nichts Wissen will von ber Wahrung
der Rechte des Reichstages. (Sehr richtig 1 links.) Id)
stelle hiermit meinen Eventnalantrag auch für ben Fall
ber Annahme bes Antrages Gothein.

Hatnbnrgifcher Buttdesrathsbevollmächtchler Senator
Dr. Klugmann: Die obligatorische Einfühlung-der
llrsprungszenguiffe ist eilte zweischneidige Waffe. Ant
besten wäre es, bett Paragraphen ganz zn beseitigen.
Wollen Sie bas nicht, so nehmen Sie die Bestimmung
wenigstens in ber abgefchwächten Fassung bes Antrages
Gothein an.

Stolle (SD., nuf ber Tribütte in Folge ber
großen Unruhe des Hauses sehr schwer verstäub-
lidj): Die chikanösen Bestiiittnuugen bes § 7 a be-
beiiten eine Schädigung des deutschen Handels.
Das Ausland würde unzweifelhaft Repreffalien
ergreifen. Ans jeden Fall ist das Verlangen berechtigt,
daß der Bnndcsrath bem Reichstag Rechenschaft über
bie von ihm erlassenen Bestimmungen ablege. In erster
Linie aber entspricht die Streichung des ganzen § 72
den Interessen des bentschen Handels unb ber deutschen
Konsumenten. (Bravo! bei ben Sofialdcmokralen.)

Damit schließtdie Debatte. Das Amendement
Brömel zum Antrag Gothein (Genehmtgnug
des Reichstags) wirb gegen die Stimmen der Sozial-
bemofrateu, Freisinnigen unb bes Abgeordneten Dr.
Semler (NL.) ab gelehnt, ebenso der Antrag
Gothein selbst (fakultativer Ursprungsnachweis) gegen
bie Stimmen ber Linken uub ber Nationalliberalen.

Der Antrag Albrecht (SD.), EinschräitknngS-
klanfel im Falle bet Annahme bes Kommissionsanlrages,
wird in namentlicher Abstimmung bei einer
Präsenzziffer von 260 mit 189 gegen 71 Stimmen
abgelebt.

Darauf wirb die Kümmisfionsfafsutig beS § 7a in
namentlicher Abstimmung mit 182 gegen 71 Stimmen
angen 0 m m e n.

§ 8 bestimmt in bet ftominif f i 0u8f afftttt g:
Zollpflichtige Waaren, die aus Ländern herstantmen, in
welchen deutsche Schiffe ober deutsche Waaren ungünstiger
behandelt werden als bicjetiigtu anderer Landet, können
neben beut tarifmäßigen Zollsatz einem Zollznschlagc bis
znnt doppelten Betrage dieses Satzes oder bis zur Höhe
des vollen Werthes unterwürfen werben. Tarifmäßig
zollfreie Waaren können unter bet gleichen Voraus-
setzung mit einein Zoll in Höhe bis zur Hälfte bes

Hieraus wirb ein Vertagiiugsantrag ber Abgg. Dr.
Sp^ahn (Z.) und v. Normann (K.) angeno mut eit.

Präsident Gras Ballestmn beraumt die nächste
Sitzung an auf Mittwoch, 12 Uhr, unb als Tages-
ordnung : Fortsetzung der heutigen Berathung.

Singer (SD., zur TageSorbuuitg): Herr Präsi-
dent 1 Ich tnöchte mir erlauben, Ihre unb des Hauses
Aufmerksamkeit barauf zu lenken, baß wir seit langer Zeit
keine sogenannten Schweriustage mehr gehabt haben.
(Sehr wahr! bei bett Soziald.) Nach unserer Gcschäfts-
orbnmtg soll „in der Regel" jebe Woche ein Tag benutzt
werben, um Anträge aus bem Hause zu diskutiren.
Nun glaube ich, Niemand wird diese Worte „in der
Regel" so anslegen, daß überhaupt keine SchiverinStage
mehr im Jahre stattfinden. In ber That werben aber
Initiativanträge auS dein Hanse seit langer Zeit
sehr stiefmütterlich behandelt. Neben der Berathnng
deS Zolltarifs, glaube ich, giebt es doch noch eine
ganze Reihe voti @cgeiiftänbeit_, bie ber Verhandlung
in diesem Hanse werth sind. (Sehr wahr! links.) Ich
glaube daher, wir müssen mit ber Gepflogenheit, daß
solche SchwcrinStage nicht mehr stattfinben, endlich einmal
brechen. Für ben Fall, daß ber Herr Präsident nicht
bie Absicht hat, meiner Anregung zu folgen, bitte ich,
einen Beschluß des Hauses darüber herbeizusühren.
(Bravo! bei den Sozialbemokraten.)

Tr. Bacheni (Z.): Meine^politischen Frennbe finb
ebenfalls nach Kräften bestrebt, Iuitiatitianträge aus dem
Hanse zu färbern. Trotzdem bitte ich in diesem Falle,
von dem Wunsche des Abg. Singer abzusehen (Oho!
links), unb zwar mit Rücksicht darauf, daß ein anderes
überaus wichtiges Volksrecht in Frage steht, nämlich das
Recht ber Petitionen. Unendlich viele Petitionen an den

ig legen bar, wie schwer bie Arbeiterverhältnisse
nlrbcn, wenn der Zolltarif nicht zu Stande käme.

durchaus '
laugen nach
in der - _ „ - -
lunger gepflogen worden. Ter uns vorliegende
Vorschlag der Koinmiisio» geht nicht so weit, Wie es der
hochschutzMucrische Fanatismus ber Agrarier unb

in der Kommission gewünscht hatte.

’ U0 “ein Antraa des Aba. Dr. Pachnicke (FVg.)
auf namentliche Ab slim mung Rer seinen

Wiede, Herstellung bet Regierung-vorlaae ein. Die öi

KSm'SiS « Ä« w 6,r,ili

W#,1UX'&S(fe. "M Unruhe- rechts empfangen).
Der Antrag Pachnicke bedeutet V“ 111 !.9 j
wen er abgelehnt würde. würbe doch her 8 1 bc«
-Ne ' usroll. e'eves bie Wirkung haben, ba« ini n.arn

nicht genannte Waaren zollfrei uub. Herr Rösicke Hal
ich aefaat wie er sich eine Einstellung dieser Waaren

„i igucn '„nach Beichenfenheit oder Verwendungs-
zweck am nächsten nehende" Tarn,teilen denkt, .in
der Kommission ist auf Grund vieler Fälle mit
Recht daraus htngewieseu worden, daß diese Bestimmung
lechnisch ganz nuanssührbar ist und dadurch, daß Hctr
Rösiek. die Regierunasvorlage einfach Wiederholt, wird
die Sache nicht aussührbaier. Trotzdem in her Kom-

cutet eine

Nationalliberalen
Aber and) dieser,

Briefkasten.

v., Hetcrfcii. War nur Vernehmung. Theilen
Sie uns, wenn möglich, etwas früher als diesmal, niil,
wann ber Termin statlflndei.

91. P. 200. Auch diese Vollmacht muß von
einem hiesigen Notar beglaubigt fein.

E. Hüffmetcr. Wir wollen an dieser Stelle den
Fehler in der Arbeitöloscnitatistck der Bauarbeiter Altona 1
aus Nr. 264 richtig stellen. Es soll heißen: Nicht gefeiert
1901: 77, 1902: 101 (nicht 27; im Akkord 1901: 27
(nicht 101), 1902 : 64.

Arihr. Sie sind zur Zahlung der Beiträge an
bie Innung verpflichtet.

C. F. ©triff. Berichte über Vergnügungen von
Vereinen bringen wir nicht.

des Großgrundbesitzes 12 veriassungstreue Großgrunb-
bcfifjtr gewählt.

Budapest, 11. November. (W. T. B.) LandeS-
vertheidignngsminifter F e j e r v a r y erklärte bei ber
Verhandlung über die Vorlage, betr. bie Erhöhung
b c s Rekruten kontingentS, im Wehrausschnß,
büß bei Benecfsnng der Erhöhung auch aiff eventuelle
neue Organisationen Bedacht genommen sei (?8 sollen
in ben nächsten fünf Jahren zwei Festungs-Arietlerie-
Bataillone, ein Eisenbahn-Bataillon unb fünf T-.ain-
ESkadrons formirt werden. Die Erhöhung des .Kon-
ungents fei nur für ein Jahr gefordert, weil für die
Bewilligung auf zehn Jahre in Oesterreich eine Zwei-
brittel-Majorität des Rbgeordnetenhanfes erforderlich sei,
die unter den gegenwärtigen Verhältnissen nahezu un-
erreichbar sei. Was bn zweijährige Dienstzeit
betreffe, bie in bie Diskussion gezogen sei, so sönne davon
erst baun bi. Rebe sein, weint bie erorberlidjen beträcht-
lichen Mehrkosten zur Verfügung gestellt feien, doch lasse
sidi diese Tienstzeit nur bet ber Infanterie einfuhren.
£ie honvedtruppe werde in der zweig.hrigen Tienstzeit
tionreffltch ausgebildet und ber gemeinsamen Armee an
KricgStüchtigkeit nah gekommen fein, doch werbe ein
militärisch geübtes Ange immerhin einen llnterschied
zwilchen ber Ausbildung in zweijähriger und derjenigen
in dreijähriger Dienstzeit erkennen

A b g e 0 r d n e t c n h a 11S Ans Antrag von 20 Ab-
zcordneten ordnet Präsident Graf A p p 0 n n i eilte ge-
heime Sitzung ait. Franz Kossuth begründet seinen
Antrag damit, daß im Interesse bet Souveränetät des
Hanfes gewisse Aeußerungen des I ustiztuinisterS
Dr. Ploß zuriickgewiefen werden müßten. Dieser habe
namentlich in ber gestrigen Sitzung beS Immnnitäts-
auSschnffeS erklärt, die Immunität ber Abgeorhucten
werbe nur durch die Verhängung von Freiheitsstrafen
berührt uub nicht durch ein chrenräthlichcS ober T isziplinar-
verfahreu, wie int Falle Nesfi Ferner habe der fDlinifter
geäußert, die Immunität bet Dlbgeorbiicicn beziehe fid) nur
auf ihre Aeußerungen im Parlament und nicht aus Aeuße-
rungen außcihalb desselben Tiese Reußerungen bilbclen
einen bedenklichen Präcedenzfall, um se mehr, als bas
Jnunuiiitätsrccht nicht kodifizirt fei. Ministerpräsident
v. Sze 11 erklärt, bi. Debatte über diejc Aeußerung
b.s JustizminffterS müsse in öffentlicher Sitzung statt-
fiiiben. Justiz in iitister Ploß ermibert, er habe
gestern ber Meinung Ansbrnck gegeben, baS ImmintltätS-
recht der Abg'eorhnetcn anßcrbalb des Hauses diene nur
zum Schutz her persönlichen Freiheit, es bestehe jedoch
keineswegs in der völligen Itiitierantwortlidifcit für die
Handlungen ber Abgeordneten ; das Jinniuiiilätsrecht fei
durchaus nicht unbeschränkt. Nach längerer Debatte wurde
die Begründung des Antrages ans eine geheime Sitzung
für unzureichend erklärt. — Tie Sitzung vt wieder
öffentlich.

London, 11. November. (W.T.B.) Unter haus.
Auf eine Anfrage theilt ber Parlamentssekretär her
Admiralität, Arnold Forster, mit, seit dem Vorjahre sei
daS englische Mittelmeer-Geschwader nm ein Schlachtschiff,
drei Kreuzer und zwölf Torpebobootszerstörer vermehrt
worden.

London, 11. November. (W. T. B.) Unter-
haus. Balfour erklärt, bie Resolution, betreffend
bie Brüsseler Zuckerkonvemlon, wirb dem Hanfe ant
24. November vorgelegt werden. Balfour bringt
einen Antrag ein, ber eine für ben Abschluß ber
Berathungen über daS Uuterrichtsgesctz bestimmte Frist
festsetzt, uub zwar soll bie Komiteberalhw-g am 20. wob.
uub bie Berathung des Berichtes über die Ab-
äiiheriingsaiiträge am 28 Notieiubcr beruhet sein.
Balfour führt zur Begrünbiing des Antrages aus, bas
t'icfcti werde feit 38 Tagen im Stomite berathen unb be-
dauert, bau ein Antrag, wie ber von ihm eingebrachte,
nöthig sein werbe. Tas Haus dürfe selbst nicht zu-
gebeiL daß es durch verlängert. Diskussionen arbeits-
unfähig gemacht werbe. Tic Regierung zeigte in
Anbetracht her geringen Minderheit, bie das Gesetz
bekämpfe, genug Geduld, ehe sie den Antrag einbrachte.
Campbell Baniierman bringt einen Gegenantrag ein,
worin es heißt, das Haus lehne heu Vorschlag her Ab-
kürzung ber Debatten über bas Gesetz ab, das die ge-
naueste Prüfung verlange. Baimerman bestreitet, daß
Obstruktion getrieben woibeit fei, bie Mlur bes Gesetzes
verlange eine längere Berathung.

Paris, 11. November (W T. B.) Teputtrten-
ka in in er. Tas Hank beginnt die Berathung des
Gejetzentwnrfs, betr. die Ergänzung des Vereinsgesetzes
Castcliiaii bekämpft den Entwurf, da er dem Staate
das Recht gebe, das Gesetz zu interpretiren, während
dies Sache ber Gerichte sei. Groussau spricht sich eben-
falls gegen den Entwurf aus, ber als Lrdensiiieder-
kaffiing jede Niederlassung betrachte, bei bet ein einziges

Ordens Mitglied beschäftigt Werde. Berichterstatter Nabier
empfiehlt den Entwurf und weift auf die Nothwendigkeit
hin, daS Gesetz von 1901 in vervollständigen, indem
man eine Bestimmung schaffe, die es erniögliche, die
Wiedereröffnnng der Kongregationsschnlen zn verhinderii.

Paris» 11. November. <W. T. B.) Karniner.
Lerolle bekäinpst scharf ben Gesetzentwurf, betr. bie Er-
gänzung bes Vereinsgesetzes, bn derselbe anch Werke der
Barmherzigkeit treffen würbe und wirst ben Radikalen
vor, baß sie die religiöse Idee zerstören wollten, das
würbe ihnen aber nicht gelingen. Die Generaldebatte
wurde sodann geschlossen.

Paris, 11. November. (W. T. V.) Im heutigen
M i n i st e r r a t h fehlte Kriegsminister Andre krankheus-
halber noch immer. Ministerpräsident Combes theilte bie
eingelaufenen Tepeschen über beii Grubenarbeitcr-
a 118staub mit. Danach ist bie Lage nicht wesentlich
verändert.

Lens, 11. November. (W T. B.) Tie letzte
Nacht im Bassin Pas-de-CalaiS verlies ruhig. ES wirb
eilte starke Wiederaufnahme der Arbeit ge-
meldet.

Madrid, 11. November. (W.T.B.) In politiichen
Kreisen herrscht g r 0 ß e A u s r e g n n g. C a n a 1 e j a s
hatte Abends eine Besprechung mit 38 Deputirten und
14 Senatoren. Tie Präsidenten der Kammer unb des
Senats statteten Sogasta einen Besuch ab; sie beobachten
vollständiges Stillschlveigeii.

Madrid, 11. Novemler. (W.T.B.) Der König
übertrug er a g a ft a bedingungslos bie Bilbnng des
neuen K a b i n e t S. Sogasta begiebt sieh morgen
nach bem Schlosse, um über die in dieser Hinsicht unter«
nominellen Schritte zu berichten.

Rom, 11. November. (W T. B.) Der Kom-
manbnnt des im Hasen von Sudneli liegenden Schiffes
, Carlo Alberto-' tclegraphine an das Morineminifleriuin,
bei „Carlo Alberto" habe während ber ganzen^ Reise
von England bis in den inneren Hafen Voit Sybiie»
täglich r o d i 0 g r a p h i s ch e Depeschen von her
Station Poltehu erhallen. Eine Mittheilung des Marine-
miiiisterinniS fügt hinzu, dies bestätige bie Möglichkeit,
sich gleichzeitig mit ben Küsten von Europa und Amerika
während ber Fahrt auf dem Atlantischen Ozean in Ver-
bindung z» halte», wenigstens bis zu einer Entfernung
von 3000 Meilen. ES würbe also noch leidster fein,
Verständigungen zwischen den beiden Koutiueitten zu
sichern mit Hülfe von Stationen, die über Apparate ver-
fügen, bie stärker finb als diejenigen, die man als zweck-
mäßig auf Schiffen aufstellen saun.

New - Park, 11. Novcinber. (W. T. B ) Ein
Telegramm des „New - Hork Herald" au8 2 a P a z
meldet: Tie Regierung verhängte über btt
ganze Republik Bolivia den Belageruiigs-
z u st a 11 b. ES herrscht große Erregung in Folge ber
Plötzlichkeit, womit diese Maßnahme erfolgte. Ueber ihre
Ursache ist nichts bekannt, doch find zwei Gerüchte darüber
im Umlauf. Nach dem einen sollen bie Bolivianer
auf bem Gebiete von Acre völlig ge-
schlagen sein; daS anberc Gerücht behauptet, es
stäuben 2000 Peruaner au ber Grenze, nahe am Madrc-
dc-Dios-Fluß.

Boston, 11. November. (SB. T. Bck M a S c_a g n i
wurde auf Anordnung deS Obergerichts nach Hinter-
legiing von 4000 Dollars, die er selbst beibrachte, in
Freiheit gesetzt. Sofort nach seiner Haftentlassung be-
langte NiaScagni seinen frfibcien Geschättsuihrer gericht-
lich ans Zahlung von 50 000 Dollars wegen feiner un-

begründeten Verhaftung.



»reif». — Hermann Gottlieb Kühn — Johann Jftreen Lodern«
— Johann Heinrich Jalob Lamprecht — Friedrich
Heinrich Lang«. - Max Fest» Jfedor Mehlhose — Joses Möhrle.
- Sinst Hugo Michel — Friedrich Wilhelm Anynst Peter. —
Paul Peter« — Friedrich Julin» Poth« - Aniandu« Jakodu«
Reinecke - Lari Hermann ISrbmann Reinl« — (Sinn Gustav
Albert Rühleiunmi - Friedrich Richard Schiis«ler. — Johanne«
Ludwig Ernst Schuld. — Samuel Adolph Schill» — Ernst Anglist
Wilhelm Steffen«. — Heinrich Wilhelm Manin Siudt - Heinrich
Friedrich Ludwig Tew« - Alphons Heinrich Christian Türtl —
Hinrich »an der SmUlen — Marte Hcimlne Philippine Frid«
von Surrte« Wme . geb Grude «Uiinst Lari Friedrich
Wiingrtln — lieorg Ludwig Wilhelm Warnke — Johauu«
Margaieida »buarblne äVedimaiiii Wwe, web Darmstädter. —
Johann Heinrich Friedrich Wieget». — Heinrich Teile» Theodor
Willert. — Hau« Joachim Detlev Wulff — Adolph Theodor
Bernhard Wunderlich. — Otto Bernhard Hluimerinann

b. Ausländer ;
Tantel Carl (Sinmel

Hamburg, den 10 November iooi
Tie Slufsicht-dehürde für die Gtnnbe-iintle«.

I

$

L

Gebrüder Alsberg,

Hamburg, Grosser Burstah 22, 24, 2S und 28.

BH«

Tode* -An zeige.

Am 9. November ftarb unser altes Mitglied

Heinr. Schultz

in: 65. Lebensjahre.

Ehre seinem Andenken!

Beerdiginlg am Loimerstag, 13. November,
Rachmitt. 3 Uhr. vom Marien-Krankenhause,
Borgselde, ans.

Lluhvkm«dkrZtn»mktzknksllmburgs.

Todes-Anzeige.
Nach langen, schweren Leiden starb

am 11. November, 11* Uhr Abends,
der Berufskrankheit der Zteinm

Wilhelm Krüger
.ii 41 Lebensjahre.

Ehre feinem Andenken!

Beeroignng: Donnerstag, d. 13. d M .
.sachmittags 3 Uhr, vorn Sterbehanse,
Wichemsweg.

Um rege Theilnahme bittet
Der Vorxfand.

Preis 20 aj. Porto 3 4.

In gemeinverständlicher Form haben
die beiden Ber'asier an der Hand viel-
jähriger ärztlicher Erfahrung zusammeii-
gestellt, wie sich bei Einzelnr gegen an-
steckende Krankheiten schützen kann und
wie sich naniriitlich der Arbeiter bei der-
artigen Erkrankungen verhalten soll. Das
lehrreiche Schriitchiii sollte sich jeder Ar-
beiter kaufen.

Zu beziehen ouich die Filtalleiier und
AusttSger des „Hamburger Echo", sowie
durch die Hamburger Puchdruiierei
und Perlagsaiistalt Auer *. (<o.

Suchbandlimg vorwärts,

Dkttill 5iö. 68, iitieift. 69.

Bon

Di J. Zadek und Dr. A. Blaschke.

5. Auslage.

In unserem Verlage erschien soeben:

'jdjul’i

gtgeit .Mraiii^ißgtfotir!

B ill zn verk S gebt. eis. Bellst, m. Matr.,
1 Kinderwagen, 1 Dampfbadahparat imb
versch. mehr. Goethesir. 37 s, Uhlenhorst.

L.ibsch.Tofa,Slühlelt.45, Kommode 14,.stleider-
V schrk 18u.2S,saiib.l-u.2fchl Bellst 2b,SofaiS,
Fantasieschr., Taschngarnit., Trüm. AnSzieh-
llsch billig. Tchlachterstr. 11, pt.

Ql H, kompl , fast neu, M. 11, Bellst. K 4, au
verk. Dreh bahn 27, patt, r ., Transportör.

Skntkhib Herzen-Rube v. 1901.
Jed Miillvoch, Abds, n Uhr: Gr. Preis-Tkat
bei Wanner, Hammcrbroolstr. 30, C^rfc Albcrtstr.

Zum goldenen Pflug, Bahrenselderstr. 47.
Heute, Mittwoch, 12. «ot>., Abds 9 Uhr:

Gr- Preis-Skat-

hierzu ladet Mündlichstem W. Gerdau,

ünite: Preisskat,
Abende 9 Uhr, wozu freundlichst einladet
H. Schlesselwann, Bahrenfelderstr.202,Ottens

Grotzer Preis Shat
Tonnerstag, 13 Pov., Abds. 9 Uhr,
im Lokale des Herrn .1. Hennings,

Billh. Röhrendamm 1J 3 b.

Skat-Klub ..Tlinrlngia“.
Donnerstag, 13. stiov., Amsinekstr. 9;

W Preis- Skat. -Mk
Aiifaug 9 Uhr. Ter Vorstand

Großer preis-Shat
Donnerstag, 13. Aov., Abds. 9 Uhr,
bei Theodor Heese, Mnndsburgerdamm 3[

W Groster PreiS-Tkat ~Qn
Donnerstag, 13. Nov., Abds. 9 Uhr,
bei H. Puhlmann. Hammerbrookstr 35

Sounabtiud, 15. Novbr.,
Nachm. 3'/a Uhr:

S.Schüler-Voritellmig.

Minna

von Barnhelm.
Entree für

Schüler 25 Pfg.
Erwachsene

50 Pfg.

Senntag, 16. November.
Nachm 3 Uhr

10. Valks-Vorstellung.

Das Käthchen

von Heilbronn.
Entree

zu .sämmtlichen
Ptiiizen [—
50 Pfg. I

Kokken Lassen. * Bacchus Jacoby.

Gisela Schneider Nissen.
0 NchwcMtern Haines G

und das grosse

November-Programm.
Anfang 8 Uhr. Ende 10Uhr.

Vorverkauf bei Käse und im Theaterbüreau

Ganz entschieden ist Apotheker

Doenhardt 8 Kräter-Lüir
■ der Beste.

«rftfril'l. J. M. Boock, littst.
1 •— « 'M———mm———

Henry Loeber*

Gemischter

(Anerkannt bester Bitterlikör.)

Angeordnete Nnfqebote.
Siand Siml Wr. 1

ernfl .trfebrtrt) t9llt>e!m$>ithn mtt Wnrtn «al^ntno »itrtnlt«
»»d! ®<. tß artibTlct) totltxlni markte mit martDa Marta
Wt ßbattitathioir Lari ttbrtftlanS*nnid(«a mit matlaiiäftn.

3cbanu ylnttd)gtübritl Saufaat mit ffiittelmtn« Rtufd)lii«tj.
— thun eiibTOie «orl ititeM-t» Wuffie mit Larott« Margaret«
ttatDatlne «»nie iVtdiin »finrt* "aNtlmmm mit Emma
Jotwnna ©«nrtetl« «Mrloitr tiautnburg - Ltzrtftian »mit »««t,
»tutb mit «nr i Sarti.- iS.itbartnc «rttnelter — Satt ftm-lnth
mit o'larto Tcrctbta tlllfabetb Siegmann, geb. Wonau — «ugnR
*at; Irrtet"l<b ■Viib.-i:." drehm mit Minna glchauna Lareiine
.'>ib füM* Lari Uhmtann mit iKmia ’Jieftnc Weisheit

•tnnbeßiiint iRr. 8.
- eafiieb urbnoom: mit ttaroline «aei — Friedlich Mugufl

utui »tü.blri mit Mn-ida Maria iSroneit «ibcrt August
L)i;a Bornmüller mit Klara Luise teudnei. »mit Berndard
fftfelt mit Anna Ida Marie Tittitd) Wildelt» Heinrich Mahl
mit ö Ihartna Dorotdea AuquNe Bohlen» — Rarl Paul Wulf
mit A»banne Wildeimtn- Becher - Heimann Odwald «raun
mit Saroline liebe rite «malte Dietrich Wilhelm Martin
Jddinn tlithl mit Emma Sophie Marte HaroUne Meyer —

»uftaii Heinrich Adolph «ntiea« Kose mit Helene »iehu« —
Wilhelm »liipufl Adolf Fronte mit Martha «tma Louife Miersch

LlandeSamt Ar. 8.
Johanne» Heinrich Martin Moscham mit Olga Josephine

Kioth - Johann Hinrich Büggeln mit Wilhelmine Sophie Marie
Suse «»muß Heinrich Steigen mit Santa LhriNtna Auguste
Alp Johann Lians Hinrich Kitschen mit Anna Lashartne
Magdalene Alwine «Isfsmann - Albert Cito August Tarne mit
Auguste Sophie Margaretha Heinrich». — sstelnhold Wilhelm Solch
mit Auguste Henriette Trense. — Karl Rodert tSoepener mit
Sophie Alice Huber — David Surften mit Louise Margaretha
Anu» Knief». — Heinrich Wilhelm <buft.lv Ralf mH Satbarlna
Mari t Müller

Hamburg, den t». November i»«»
etnu»e#omt Dir. 10

Johauu »lau» Hinrich Fitschen mit Anna (iatbaiiita Magd ilene
Alwine SttfSmann.

Fubt»b Uttel, den 9 November t»os
»taiibcSmiit Dir. 20

Sudrnig Friedlich Lari Heinrich Holst mit wnima Anilin»
Rewter« - Walter Woellcrt mit Maria Bertha Adolphine
Bühring — Paul Onitl Mar Ci feit mit Wall, Rosa »tfenfchmldl.

Slnnbesuint Dir. 81.
Han« Friedrich Leonhard Fischer mit Anna LhriNtna Marta,

geb. «o.ntl«, norm. Stapelfeld - Ludwig Otta Han« Hardt mit
Martha Ida Anna Appel - Lari Rudolf Seugelmann mit
Margaretha Maria Anna Schuls

et«nbe#nml Dir. 81»
Michael August »luge mH (Sardine Marla Johanna »reutet

— Johanne« »arl Rudolf Hol, mit du la bet b Auguste Friederike
Melahn. — Friedrich Mahi mit »llfadelha Hanstein

»luiibeSaml Dir. 88.
Herman» Iuliu» »riirfmaitn mit «erlha Fiiedeiile »Ilse

Auguste Wegner. — Lari Heinrich Sloriohann mH tfmma Kl ule.
— August Friedrich Wühling mit Johanna »10« Tvrothea
StollAiberg

eiiiiibefamt Dir. 88.
Alibiea» Meudel mit Antouini Palui»ia. — Auguii Schlüter

mit Johanna Omina Leopoldine Willer« — Lmst Wliheiin <9t(«te
mit « iula Julie Jausen - »eorg (Besten mit Anim Ida Thiede.
— A«mu« Peter Ipsen mH Anna Marla iBaebe - Ltzristian
Martin August Meerdach mit Sophie Torolbea Martha Bartel»
— Au -stastu« Bla»kow«N mit Caroline Sophia Juliane Johanna

Reinwollene Elsasser Fantasiestoffe, 95—nocm breit (Werth m. 1,75)

Reinwollene Elsasser Schotten (Werth k 1,75)

Reinwollene schwere Elsasser Kleidertoffe, 130 cm breit (Werth ä 2,«5).

Äusoahepreis 1 Mk.

Reinwollene schwere Elsasser Kleiderstoffe, 130™ bre« ( wenh 2,75) Äusiiaiimepreis ä 1,25.

Reinwollene Elsasser Schotten, 110 cm breit (Werth jh s.so)

Reinwollene Elsasser Fantasiestoffe, 110 cm breit (Werth w. s,so)

Reinwollene Elsasser Oheviots, ganz schwere Qual., f. Jacken-Klelder u. Knaben Anz. geeignet, 140 cm breit (Werth JK>. 4)

Ausnahmepreis M 1,50

Ausnahmepreis X. 1,50

Ausnahmepreis M 3,50

Auf alle übrigen Kleiderstoffe während der Ausnahme-Sage IO Prozent Rabatt.

KHderstoff-Reste enorm Mite;,

jXivrbetdj die iia::t:ße Mtithetliliig, daß unser
liebte Sühn Emil im Aller uon L4Jahren

durch NnglLckGaV den Lod gesunden hat.
Um stilles -Geilste bittat die tief betrübn n

6lt:rn und Geschwistern.

Beerdigung: 13 November, SiachmittagL
2 Uhr. vom Hasenkrankmhausc

V. ftr-iöft Ititd Familie.

Tanksagnnq.
Für die vielen Beweise Ler Ghrimg aulählich

bt’6 Hinscheidenk meiner lieben Mannes tage
ich allen Verwandten lind Bekannten, sowie
insbejondn der Allgem. Teutschen Geiwffen-
schalt der Zchiffs;immer!eute, bei Zentral-
Kranken- ii. Sterbekasse und dem Gesangverein

,. Arion", SieinwSrder, meinen verbindlichslen

®anf Cäcilie Schierhorn Wwe.,

geb Bai'ghawen.

Danksagung.
Allen Bki wandten, Bekannten und Nachbarn,

sowie der Liederlasel .Frohsinn" und Gesang-
verein „Gemiishiichkeit" für die unS erwiesenen
Aufmerksamkeiten anlätziich unserer Silberhoch-
zeil unseren aufrichtigsten Dank.

W. Jahncke nub Frau,
Äirchenweg 14, St. Georg

Statt besonderer Meldung.
Paul Hartz.

Martha Harts,
geb Pnffpaff,

Bermählie.

DaS frohe Feß der silbernen Hochzeit feiern
am Donnerstag, den 13. November, im Kreise
ihr. r Familie

Carl Fick u. Frau, geb. Matthey,
(yime'biittel, Marthastr. 41a, 1, Et.

0tu 10. November traf uns der harte Schlag,
21 meinen lieben Mann W. Buhr plötzlich
und unerwartet am Schlaganfall zu verlieren.

Tief betrauert von seiner Fran und Tochter,
seinen Geschwisiem und Verwandten und seiner
tief betrübten Mutter

Beerdigung: Dcnnersrag, Rachm. Lj Uhr,
vom Sterbehouse. Breilergang 11, 3 (ft

MinmsMdlrr- mid SolparlBrUrtrin

dm 1872, Homburg.

i e (* unk Auskunft, in Piojetzs., äufert
•lk rtt i| D " Derlrirg.. Gesuch , Beiorgnng v.
21III II Heimathspap, Cinz. fauler Schuld.

“ Kaiser Wilhelmstraste 4, I.
(Geöffnet Morg. v. S—8 Abds. Sonnt, v. 11—1.

Achuhmacheretnrichtnng zu verkaufen.
* Schnmacherstr. 14, 1. Et., Altona.

Liedertafel „Fortuna“. Klein-Flottbek.

Sonntag, den 16. November 1902: sWi" SilftungsfeK
bestehend in Liedervorträgen, Sluftreteu des Humoristen Hernt H. Maier aus
Qtteusen und unter freundlicher Mitwirkung mehrerer Liedertafeln, sowie Ball int
Mein-Alottbeker Park, Besitzer: J. Kruse.

AM- Anfang 6 Uhr. "V® Es ladet freundlichst ein Das Festkomite.

Verband der Hafenarbeiter

und verivandten Sernfsgenaftn Ventschlands.

(Sektion Ewerführer.)

Großes Wlttter-Nergungen

am Loonabend, den 1.3. November,

in Tütge’s Etablissement, Valentinskamp,
unter gefälliger Mitwirkung des Arbeiter-l)iadfahrerl»ereins „Hamburg", des
Athleten-stlubs „Germania" von 1891, der Liedertafel der Gwcrfiihrer v. 1902,

sowie hervorragender Artisten.
^appeupolouaise. Jeder Besucher erhält ciu Geschenk.

SV GS haben nnr Qrqanisirte Zutritt. "WS
Karte 30 Pf.

Um rege Vetheilignug ernicht Das Ko mite.

irwi s>TV'o «w iTrt>vr>>i«‘iii«fi

Die Dord-Rlacbt

Dreimal wöchentlich erscheinendes politisches Organ
für das werkthätige Volk Nordwestdeutschlands.

Preis monatlich 50 PL, viertel). 1,50 Mk.

Redaktion u. Expedition: Bant Nono Wilh.-Str. 82.

Postzeitungsliste 1fr. 5620.

W* Zur Agitation ans d. Lande
w- ganz besonder« geeignet.

Probenummern stehen zur Verfügung.

3m- u. Export-Schlachterei
WovctfQCCO QQ Ecke Gross-
n GAdll ddOC uu, ueumarkt.

Bon heute an:

la. Haidschnuckenfleisch

PW «O A,
Äenleu und Rücken 65

9!ückenfleisch .... 50 a^.
UV* Der Geschmack des Fleisches ist wie

UV Wildfleisch.
M)ein nen drkorirtes ttlnb', immer mit
ul» Piano, za. 120Person. fassend, halte ich zu
Bersammlungen und stlnbs bestens empfohlen,

hochachtend

I.« Grell, 6r. jejmisfr. 85, Wout.

I Fleisch-Kochanstalt.

Nächster Perkauf: Donnerstag,
den 13. November, Porm. 7 Uhr.

_ Die Verwaltung.

Hochzeitsiieder. Toaste,Prologe,
—————— Festspiele rc.
Ottensen, Am Felde 3, II., Lveechz. bi8 5 Uhr.

^ckhoff’s Klub- u. galihaus,
Illonß.lhr.Giittnerl.s, ivis-d visü.yfrrhrni-rkt.St.tl.

Empfehle mein Lokal für die bevorstch. Saison,
da noch einige Sonnabende n. Sonntage frei find

Theater«

B! itlwoch, den IS November:
Stadt - l'lieatci 1 . Grste Porstelluug

im Zyklus „Der Niug des Aibe
lnugen". Ha* Hbeingold. Vorspiel
zur Trilogie „Ter Ring des Nibclnngen"
von Richard Äüogner. (Uroste Preise Ans.

7 t Uhr.
Thalia-Theater. Die Ltebrsfchaukel,

Lustspiel in 4 Akten, von Donnav. Anfang
7j Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Aaust,
I. Theil, eine Tragödie in 5 Akten, von
S W Goethe. Mittel - Preise Anfang
71 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Täglich,
Ans. 7j Uhr Novität! Wiener Blut,
Operette in 3 Akten, v. Joh S t r a u st

Brnet Ilrneker-Tbeater. Ungeheure
Sensation erregt das gewaltige Lebensbild:
Verführte Mädchen, oder Millionär
und Verbrecher. Ein« wahre Begeben-
heit aus der jüngsten Striiuinal- und
Sitten-Ehronik einer Groststadt in sieben
Bildern, von Herrmann. Anfang 7t Uhr.

Donnerstag, den 13. November:
Stadt-Theat«>r. Leu eingeübt: GugeS

und fein Ring, tragbbie in 6 Akten,
von sttiedrich Hebbel Mittel - Preise.
Ansang 7j Uhr.

Thalia • Theater. Zinn 1. Male: Die
Wappeuhänse, Schauspiel in 4 Akten,
von Paul Oscar Höcker. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Auf-
treten des Herrn H. Bötel. Der
Troubadour. Große Preise. Anfana

71 Uhr “

Deutsches Schauspielhaus.
Mittwoch, den 12. November 1902:

(Auster Abonnement.)
Monua Pnuua,

Schauspiel in drei Auszügen, von Manttc»
Maeterlinck.

Anfang 7j Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag: Die Journalisten. Oberst
Berg: Hr. Hanns Schreiner als Gast.

Freitag, Anfang 7 Uhr Die Räuber.
Sonnabend: Monua Vanna.
Sonntag. Nachmittags 21 Uhr, zu Mittel-

Preisen : Alt Heidelberg. Abends 7j Uhr:
I» bunte» stloek.

—I Centralhallei) -Theater.l—,
AUe Abende Uhr:

w* Der bei Weitem grösste Erfolg |
dieser Saison! "¥*>1

Von Hamburg

nach Paris,
oder: Auf der Pariser Welt-

Ausstelliing,
Ausstattung^ - Operette mit gr. Ballets

in 4 AIxten.

SW“ Uehertrifft nach dem Urtheile
der gesammten Presse an Gross-
artigkeit alles bisher in Hamburg
Gesehenei 'WS

HANSA-THEATER.

Druck nn» Verlag: Hamburger vuchdnickeret —>
•«luilaußall Hsu«* iu bi Harnbm»



S. M.

90,—Slcrbcgcld

Tages-Bericht

5Ä(.
.H,

—,10
3,75

22,50

4. $>(.
JH.

—,25
6,25

37,50

flslllßflt. (segelt
.... ^.. ö „ Ftcyherr-Liioek,
jeit, Liegmann-Hcistedl und Fröhlich-Verden.

Ueber eine von Sibom auSgearbcilclc Sicfohtlion, welche
bcni Vorstand des Verbandes für sein Vorgehen einen
Tadel ausspricht, wird nach zugespitzter Debatte ebenfalls

—,30
7,50

45,-

?it f'itti freiestimiiniliint str Seiitral

flnnlti- mit Stertctnffe toirtitoMtet

die Kasse in eilte L . .
Koinmission die Aiifgabe

einpfiehlt folgende Skala:
1. Kl.

JK

Beitrag —,60
Wöchentl. Krankengeld 15,—

2. Kl.
JH

—,40
10,—
60,—

Die Kürzung des Krankengeldes für die ersten drei
Krankheitstage soll deibehalten und bei Sterbefällen im
ersten Jahre kein Sterbegeld gewährt werden.

Die Generaldebatte über diese Vorschläge zieht sich
bis Mittag hin und endigt in der Abstimmung über die
Vorschläge damit, daß die Kürzung des Krankengeldes
für die ersten drei Tage in namentlicher Abstimmnng
mit 17 gegen 12 Stimmen abgelehnt wird. Damit waren
die Kommisfionsborschläge über den Hänfen geworfen
In erneuter Berathung stellte die Kommission fest, daß
ein Fehlbetrag von .*( 20 000 entstände, wenn die ersten
drei Tage Noll bezahlt tverdeu. GS müßten die nor-
geschlagenen Beiträge um 3 aJ erhöht oder das Kranken-
geld im Verhältniß non 1 :22 herabgesetzt werden. Die
Kommission bestand darauf, für die ersten drei Tage nur
die Hälfte des Krankengeldes zu zahlen, und ward darauf
der Antrag mit 24 gegen 5 Stimmen und dann weiter
die vorgeschlageue Skala angenommen.

namentlich abgestimmt. Die Resolution gelaugt zur An-
uahme. Gegen dieselbe stimmten: Eilkeu-Ottensen, Frey-
Herr-Lübek, Siekmann-Hastedt, Frählich-Verden, Künne-
Halberstadl und Liildiier-Rawitsch.

Die im Uebrigeu vorliegenden Anträge sind zum
Theil durch die Statuten - Annahme erledigt, andere
werden abgelehnt. Ter Antrag Rostock: „Zwecks
Herauziehnng neuer Mitglieder eine rege Agitation zu
betreiben," wird dem Vorstand zur Aerucksichtigung über-
wiesen.

Das ganze Statut tvird en bloc angenommen und
beschlossen, daß die nächste ordentliche Generalversamni-
lung im Sommer 1904 stattfindet.

Weiler erklärt fich die Generalversammlttug daiuit
cinverstauden, daß für die augestelllen Aorstauds-
niiigtiebci die Hälfte der Beiträge zur Alters- und
Hiuterbliebenen-Versicheruiig des Vereins „Arbeiterpresse"
übernommen wird.

TaS Gehalt der BorstattdSmilglieder tvird in bis-
heriger Höhe befassen. Der Vorstand wird in der alten
Zttsammeitsetzung einstimmig wiedergetvählt, ebenso der
Ausschuß. Der Sitz des letzteren bleibt in Branden-

Die Sitzung am Sonntag Vormittag beendigte bann
durch Annahme des von der Konunission vorgelegten
Statuteneutwurss die Statutenberathuilg bis auf deu
§ 46, welcher vou der Ailflösung der Kasse handelt. Bei
der Besprechung hierüber wird nochmals die Frage des
Anschlusses an den Verbaild in Erörterung gezogen. Die
Kommission ist hierüber zu keiner Einigung gekommen,
auch aus ber Versammlung heraus werden keine praktifchen
Vorschläge geinachi, welche der Mehrheit akzeptabel er-
scheine». Ziemlich scharf wurde hierbei wieder mit dem
Vorstand des Tabakarbeiler-Verdaudes iu's Gericht ge-
gangen und fast allseitig in dessen als übereilt und
unüberlegt bezeichnetem Vorgehen eine schwere Schädigung
des Verbandes und der Krankenkasse erblickt. Die Debatte
hierüber wird am Montag, da Sonntag Nachmittag keine
Sitzung flaüfinbeti konnte, wieder ausgenommen. Be-
schlossen ward noch der Austritt der Krankettkasse aus
dem aögemeinen Kraukeukasseu-Verbaud.

Am Montag Borinitiag wird die Statutenberathuug
beettbet. Für den eventuellen Anschluß an den Verband
ward durch Aufnahme einer von Lenz beantragten Be-
sttmtuuug im § 46 die Möglichkeit geschaffen Ueber eine
Resolution Fröhlich: „Der Hauptvorstand tvird bcaitb
tragt, fich mit dem Vorstand des Verbandes in Verbin-
dung zu setzen, um eilte Verständigung über die Ver-
schmelzung beider Kassen herbeiznführen und die nächste
Geuerawersaunnlung beider Institute gleichzeitig und ant
atelchcit Orte stallfindeu zu fallen/ wird in »ametttltcher
Abstimmung zur Tagesordnuug übergegangen. Gegen
llcbergang zur Tagesordnung stimmten Freyherr-Lüoek,
Eilkeu-Oltettsen, Liegmauu-Hastedt und Fröhlich-Verden.

Dienstag, den 11. November.

Hamburg.

Der Pösclvvrfer Biirgerverei» beschäftigte sich
mit den Beschlüssen deS ZentralattsschnsseS Hamburgischer
Bürgervereiue, betreffend Bürgerschastswa hl-
gesetz und Verfassungsänderung. Herr
A. Lutteroth: Gewiß lasse sich manches Stich-
haltige gegen die privilegirien Wahlen attsühre», jedoch
sollte man zur Zeit nicht au dem Bestehenden rütteln,
denn der Nachweis dürfte schwerlich geführt werden
können, daß der Bürgerschaft ans der gegenwärtigen
Art der Zusammensetzung besonderer Schaden erwachsen
sei. Es sei nicht richtig vom Zentralansschtiß, die Er-
örtertuig solch rein theoretischer Fragen in die einzelnen
Bürgervereiue hitteinzuwerfen, weil dadurch die Be-
völkerung nitnöthig beunrnhigi werde. Man solle
das Gute, was man habe, festhalten. VerfaffungS-
änderuttgeu seien meistens die Folgen eruptiver
Zeiten. Dr. Ä r a ck e u h o e f t führte unter Anderem

bürg, der des Schiedsgerichts in Dresden. Das nette
Statut soll, wenn möglich, am 1. Januar 1903 in Kraft
treten und sollen die Mitglieder durch Zirkular auf die
Uebergang86eftininmngen aufmerksam gemacht werden.
Der Vorsitzende Lenz giebt dann noch eine Aufklärung
über die Sterbekaffe, für welche die alten Statuten in
Kraft bleiben. Der Schluß erfolgt Montag Nachmittag.

Parteinachrichten.

>Aus den Parteiorganisationen. Der sozial-
demokratische Zentral - Wahlverein für Teltow-
Beeskow-Storkow-Charlottenburg hielt
kürzlich feine Generalversammlung ab, die von 60 Dele-
girieit ans 25 Orten besucht war. Die Zahl der dem
Zenlral-Mahlvereiit attgeschlosseuen Vereine ist von 24
mit 3500 Mitgliedern ans 27 mit 5200 Mitgliedern
gestiegen. Der Kassenbericht lag den Delegirten ge-
druckt vor. Die gesammien Einuahmen betrugen
,H 23 199,63, die Ausgaben 15 031,66, so daß ein
Bestand von X 8167,97, gegen X. 3731,86 des Vor-
jahres, verbleibt. Für Agitation wurden X 8180,98
verwandt; dem Partcivorstand wurden X. 900 überwiesen.
Des Westeren berichtete der Kassirer, daß im verflossenen
Geschäftsjahre 22 000 Kalender, 44 000 Broschüren,
35 100 Flugblätter, 26 200 Handzettel, 570 Plakate und
888 Protokolle verbreitet wurden An den Parteivor-
stand sollen in Zukunft regelmäßig monatlich X. 100
abgeführt werden. Von der Preßkommisnon wurde mit-
getheili, daß die Abonnentenzahl des „Vorwärts" jetzt
za. 60 000 betrage.

Im Wahlkreis fftegensburg wurde von den
Sozialdemokraten der Redaktör Genosse Quint-Furth
als Kandidat für die Reichstagswahl ausgestellt.

Arbeiterbewegung.

Die Leipziger Steinbildhaucr haben am Montag
an sämmtlichen Bauten in Leipzig, auch am Rathhaus-
neubau, die Arbeit niedergelegt.

Bon dem gewöhnliche» Ltrcikbrccherfaiig
sticht tvohlthuend ein Offertenbrief der Charlottenburger
Zentralheizuugs-Gesellschaft ab. Die Heizungsmontöre
dieser Gesellschaft befinden sich im Ausstand, letztere ver-
schmäht es aber, die Betverber um die vakanten Stellen
im Untfaren über die bei ihr bestehenden Verhältnisse zu
lassen. Einem Leipziger Bewerber ging ein längeres
Schreiben der Gesellschaft zu, worin es it. A. heißt: „Wir
machen Sie aber darauf aufmerksam, daß sich die Heizungs-
tnontöre und Helfer hier augenblicklich i m A u s |t a u d
befinden, weil sie durch die Wafferrohrleger und Metall-
arbeiter veranlaßt worden sind, mit ihnen gemeinsame
Sache zu machen. Der Gegenstand des Streiks ist haupt-
sächlich Abschaffung der Akkordarbeit, worauf mir nicht
eingehen wollen." Würde dieses anständige Verfahren
von allen Ulsternehmern nachgeahmt, so würde mancher
Arbeiter davor bewahrt bleiben, unter Aufwendung
vielleicht der letzten Gelduiittel in Streikorte gelockt und
vor die Alternative gestellt zu werden, entweder gegen
die eigene Ueberzeugung deu streikenden Kollegen in den
Rücken zu fallen oder unter den schwierigsten Verhalt-
niffen die Rückreise anzutreten. Leider werden sich aber
nur selten Unternehmer finden, die das obige Beispiel
nachahmen.

Ter Staatsautvalt als Schutzengel. Eine
polizeiliche Durchsuchung der Räume mußte' ant Sonn-
abend unser Zwickauer Brnderbfati, das „Sächsische
Volksblatt", über sich ergehen lassen. Ein Kommissar
und eilt Kriminalbeamter erschienen Nachmittags in der
Expedition, um nach dem Manuskript eines Artikels
gegen die M eeraner T e x i i l m i l l i o n ä r e zu
suchen. Der Staatsanwalt hat itämlich wegen dieses
Artikels im öffentlichen Interesse (Natürlich,
es handelt sich doch um Fabri kau leit, die vor
Angriffen geschützt werden müssen ’.j Straf-
antrag wegen - Beleidigung gestellt /1 Die Anklage
richtet sich gegen die „Reuß Volksztg.", die in der
Zwickauer Druckerei hergestellt wird. Naturlicki war die
Haussuchung erfolglos.

zn Maniiheim.

0 «!•> St' n ”^S cu1VSl^^ra\6en und barflb«
Kommission gemach^ fjn ’treten: Den Kominissions-

hrriesit'erbattet' I i dow- Brandenburg : Der Beschluß,
d e Kasse in eine Zuschußkasse umzuwandeln habe der
«niimnnioii W ..nfa-ibe jugcwte en, zuerst festzustellen,
w? ch Ausgaben bei dem neuen Verhältniß in Fortfall
Rmnien Tu voraussichtliche Minderansgabe beträgt

4t 101 366,62 ober pro Mitglied wöchentlich 13 /£. Da
ober füi den Reservefonds gesorgt und die durch den
llmwandluiigsprozeß entstandenen Unkosten berücksichtigt
werden müssen, ist es möthig, von der ersparten Summe
X 34 000 in Abzug zu bringen. Es können deshalb
zur Herabsetzung der Beiträge nur 8 pro Mitglied
und Woche verrechnet werden. Mit Rücksicht darauf,
daß die Kasse jetzt nur noch Zuschußkasse ist, wird eine
Ermäßigung der Unterstützungssätze int Verhältniß von
1 : 25, Berücksichtigung der nicht versicheruugSpflichstgen
Mitglieder, denen der liebertritt in eine höhere Klasse
gestaltet sein soll, und eine Karenzzeit vou 13 Wochen
für die Nenbeitretenden vorgelchfageii. Die Kommission

bie Uhren X 55 unb verkaufte bie Pfandscheine für X io,
so baß bie Käufer bei letzteren bei Einlösung bet Uhren
bie X 55 und bie Zinsen zu zahlen hatten Die Uhren
sollen inbeß keine X 65 werth sein. Al« die Frau eine
zweite derartige Uhr bet dem Pfandleiher Rosenthal ver-
setzen wollte, wurde sie aiigehalten ES ist in ber Sache
eine Untersuchung eingeleitet.

Aus und davon. Ein An ber Koppel 76 wohnender
Hafenarbeiter verkaufte einem Unbekannten in einer Wirth-
schaft in ber Wexstraße ein Fahrrad im Werthe von
M 150. Der Käufer wollte das Rad aber erst problren,
bestieg dasselbe, fuhr davon unb ließ sich nicht toiebet
blicken.

Zwölf Pferden die Schweife abgeschnitten.
Ein am Sägerplatz wohnender Fnhrherr war nicht wenig
überrascht, al« er entdeckte, baß den zwölf Pferden in
seinem Stall die Schweife abgefchnitten und diese ver-
schwunden waren.

Gerettet wurde am 8. d. M. ein 24 jähriger Knabe,
der beim Löschplatz am Bareateich iit'8 Wasser gefallen
war, aber von einem Kohleuarbeiter wieder herauS-
gezogen werden konnte.

Zn der Waarendiebstahlsaffäre bei der Firma
Michaelis n. Meier wird uns mitgetheilt, daß der
in bet fraglichen Notiz erwähnte Buchhalter nicht ver-
schwunden ist, smidern seine Stellung aufgegeben hat. —
In ber Diebstablsaffäre sind noch zwei weitere Ver-
haftungen vorgenommen worden. Ein Angestellter, der
von einem Ballen Tuch abgeschnitten unb ben Stoff
feinen Eltern gegeben hat, würbe in Haft genommen,
desgleichen sein yruber wegen Hehlerei.

Zwei Annoneeuschtviudler sinb verhaftet worben,
die für eine hiesige Zeitung Inserate sammelten, bie Ge-
bühren einkassirten intb für sich behielten, bie Inserate
aber nicht aufgaben Einer der Verhafteten hat auch
die Uiiierschrist eines Inserenten gefälscht und fich darauf-
hin Provision erschwindelt. Derselbe wird von auswärts
ebenfalls wegen Schwindelei gesucht

Aus Liebeskummer versuchte ein 20jähriges
Dieustiuädcheu, in ber Hamburgerstrabe in Kondition,
sich mit Kleesalz zu vergiften. Man brachte sie noch
lebend in's Krankenhaus.

Diebstähle. Gestohlen wurden. Markusstraße 23
zwei mefsingene Thürdrücker; zwei Schlachtergesellen auS
verschloffenen Zimmern am Gänlemarkt 51/52 Kleidungs-
stücke im Werthe vou X 60 bezw. X. 40; einer in Alton«
wohnenden Frau ans Magdeburg vor einem Laden nm
Spielbudeupfatz ein Portemonnaie mit X. 8; am 8. d. M
einem Barbier in der Herberge zur Heimath in Harburg
Rafirmesser, Scheere und Kamm im Werthe von X 12,
fowie ein Seefahrlsbuch auf den Namen Techmever,
muthmaßlich durch einen 18jährigen Knecht; Spalding-
straße 27 mittels Nachschlüssels ein Spartopf in Form
eines Apfel« mit X. 40 Inhalt, in letzter Nacht ant
Herrengraben 24 aus einem Laden nach Zertrümmern
der Spiegelscheibe Silbersachen unb Uhren; Fürstenplatz
Nr 12 ein Kinberwagen; in einem Lokal am Mittelweg
einer in bet Peterstraße 55 wohueuben Dame ein Jacke!;
Steinbaium 23 einem Baugewerkschüler ein Ueberzieher
im Werthe von X 30, in dessen Tasche sich eine Eisen-
bahnsahi karte dritter Klaffe Elmshorn—Hamburg befand ;
mittels Einsteigens bei einem Wirth, Lübekerstraße 8, ans
der Kasse 60 4 und eine Porzellanschale mit X 5 bis «
Kupfergeld.

F-euermeldungeit. Gestern Abend 7} Uhr Hopfen-
straße 31 Kistenbraud in Folge Umfallens einer Petroleum-
lampe ; um 1\ Uhr Lehmweg 18 Mobilien- und Garbinen-
braitb; heute' Morgen um 7} Uhr Neustäbterstraße 66
Garbineubranb; heute Vormittag 11 Ilhr Schumauit-
straße 67 Theerbrand; Nachmittags 2j Uhr Bürger-
weibe 55 Schornsteinbraub.

Ju Haft kamen: ein von Berlin au? wegen
Betruges und Urkuudeufälfchung verfolgter Postbote,
ber falsche Papiere bei sich führte unb sich einen falschen
Namen beilegte, als er biet auf beni Bahnhof sest-
genounuen würbe; ein Mensch wegen Zuhälterei; ein
vorbestrafter Niensch, bet einem Wirth aut Hohlenweg,
bei beut er (ogirte, ans einem Schrank, ben er erbrach,
X 100 entwendet haben soll.

2t.lni«dsl>ek

X Zu den bevorstehenden Kommiinalwahke»
hat in einer am Montag stattgehabten Versauiuikuug der
G r u n d e i g e n t h ü m e r v e r e t n Stellung genommen.
ES haben nunmehr alle bürgerliche» Vereine „gesprochen".
Auch in dieser Versammlung platzten, aus den bekannten
Ursachen, die Geister recht lebhaft aneinander. Der Vor-
stoß ber MagistratSgetreuen gegen die der Präsentations-
Kommission angehörenden sieben Stadtverordneten wurde
von diesen abgeschlagen Der Vorsitzende deS Grunb-
eigeiitbfliiici'bereinS, Stadtverordneter BrunS, hielt eine
längere Rede, in welcher er den Nachweis zu erbringen
suchte, daß die Magistratsmitglieder (inklusive deS von
seinem Posten zurückgetretencu Stadtraths Wiithöfft)
persönlich höchst achtbare und liebenswürdige Leute seien,
sich aber doch zum größten Theile nicht für ihre Posten
eigneten. Der Oberbürgermeister sei ein großer Mann,
ein sehr großer Mann, bet aber an beut Fehler aller
großen Leute kranke, baß er zu wenig Verständniß für
die Aufgaben der Gegenwart bekunde. Die Verwaltung
sei mit einem Wort viel zu „großspurig" angelegt. Aon
diesem Redner, sowie von dein ebensalls der „bösen
Sieben" angehörenden Stadtverordneten Sprösse!
wurde bet frühere Stadtrath WiNb öfft als ein Mann
bezeichnet, der immer mit dem Oberhaupt ber Stadt
einer Meinung war. Es müßten daher Leute in ben
Magistrat gewählt werden, die etwas fteifnaeffger feien

das müsse vielmehr von bet Gesetzgebung besorgt werden.
Das OherfanbeSgericht stellte sich auf denselben Stand-
punkt und verwarf die Revision als unbegründet

Konzert deö HamburgerLehrer-Gesangvereius.
In dem am Freitag, ben 14. November, Abends
7J Uhr, im großen S a g e b i e I' s ch e n Saale statt--
findenden Liederkonzert werden sieben neue, hier »och
nicht zu Gehör gebrachte Chöre von Bruch, Hegar,
Curti, Thutile, Orlando di Casso und
Morley von beut jetzt über 200 Säuger zählenden
Verein gesungen. AIS Solistin wirkt die als Koloratur-
sängerin rühmlichst bekannte Amerikanerin, Frau Rose
Ettinger, mit, so baß bett Besuchern bes Konzertes
einigt genußreichc Stunben bescheert werben bürsten.
Eintrittskarten a X 4, 3, 2 unb 1 in ber Musikalien-
handlung von Max Leichffeitring, NeueNvall 1, unb Abends
au der Kaffe.

Aus der Theaterwelt. Im Hamburger
Stadttheater beginnt am Mittwoch ber Wagner sche
Nibelungen-Zyklus, für ben bekanntlich ein Ezira-Aboiiue-
mcitt zu ermäßigten Preisen eingerichtet ist. Die Ver-
ehrer des klassischen Schauspiels werden der hier am
Donnerstag ftatifiubeiibcii Wiederaufnahme bei genialen
fünfaktigen Tragöbie „Gyges unb sein Rina", von Friebr.
Hebbel, Jutereffe widnten Unter Herm Horvaths Regie
neu einflublrt, wird das Werk des große» deutschen
Dramatikers, das am 26. November 1891 in das Repertoire
bet Bühne eiitgeführt wurde, nun in größtentheils neuer
Besetzung in Szene gehen. — Im Thalia-Theater
findet ant Donnerstag bie kremiere bes Schauspiels
„Die Wappeuhäuse" ftatt._ Der Autor, ber bekannte
Berliner Schriftsteller Paul Oscar Höcker, wirb ber hiesigen
Uraufführung beiwohnen. Die Besetzung lautet: Dr.
Wappenhans: Herr Bozeuharb, Lene: Frl. Brö, Otto:
Walther Sehbolb, Annchen: Frau Bozenhard, Hansi:
Frl. Baumbach, Tante Mie: Frau Gröger, Tschudi:
Herr Farecht, Äazello. Herr Werner, Schmiechel: Herr
Homann, Hosemann: Herr Körner, Fran Streicher : Frau
Schönfelbt. Die Inszeuesetzttng des Werkes liegt in ben
Häitbeu des Hern: Pochmann.

Wegen eines Mordversuches ist der nm
15. August 1866 in Alt-Ruppiu geborene Bootsmann
August Carl Rudolf Schultz, hierselbst Gerhard-
straße 12 wohnhaft, in Haft genommen worden Schulv
hatte sich während einer Seereise auf dem Segelschiff
„Athena" mit dein 22jährigen Schiffskoch R u g ii st
Birgmann erzürnt, was zu einer andauernden
Feindschaft zwischen Beiden führte Am 6. d. M. nahmen
die Verfeindeten hier bei dem Wirth Kasdorff in der
Gerhardstraße Wohnung, verließen gestern Mittag ihr
Logis und besuchten mehrere Wirthschaften. Als sie sich
Abends 7J Uhr auf dem Heimwege befanden, packte
Schultz ben Birgmann bei ber Kehle und würgte

ihn, doch kam es nicht zu weiteren Thät-
lichkeiten Nachdem Beide dann im Gastzimmer
des Wirthes Kasdorff ihr Abendeffen verzehrt hatten,
entfernte Schultz sich, holte ans seinem Schlaf-
zimmer ein große? Schiffs messen unb erschien baun
roieber im Gastzimmer, ans bem Birgmann sich inzwischen
entfernt hatte, um es nach einigen Minuten wieder zu

betreten. Jetzt stürzte sich Schnitz auf den Birgmann
unb brachte ihm mit bem Messer mehrere Stiche in die

linke Schulter und in’? Gesicht bei, wobei er äußerte, tr wolle
ihn kalt machen. Birgmann brach bewußtlos zusaumien
und wurde schwer verletzt in's Hafenkiankenhaus gebracht,
während man Schultz sofort in Hast nahm. Der Thäter
Schultz ist bereits früher wegen schwerer Körperverletzung
bestraft worden. Er bat bie That mit Vorbedacht verübt

unb zu seinem Wirth Kasborff geäußert: „Es gebt
so mit uw 6 Beiden nicht weiter. Einer
von unS muß sterbe n." TaS Befinden des schwer
verletzten Birgniann ist derart, daß er im Laufe deS
Tages vernommen werben konnte und eine Lebensgefahr
nicht mehr bortiegt.

Plötzlicher Tod. H.uie Morgen erschien vor bet
Abtheilung des Amtsgerichis für Nachlaßsachen ein
Mann, nm in einer TestameniSjache um Auskunft zu
tiuii: Er hatt, kaum jein Anliegen voigeorachi, als er

einige -moerstündttche Baute gurgelnd zu Boden stürzte.
Ein sofort regufrirter Arzt konnte nur den durch Herzschlag
herbefgeführten Tod deS Mannes konstatiren. Dic sofort
angestellten Griiütthiiigeu ergaben, daß ber Verstorbene
ein am Laufgraben wohnender Herr Louis Acker-
manu war.

Eine Verunftte. Die Arbeiterin Marie Quast,
wohnhafr Laugestraße 11, Keller, bei bet Mutter, hat
ich am 30. v. Mts. aus ber Wohnung entfernt und ist

bislang nicht zurückgekehrt. ES wirb Verunglückung ver-
muthet Dieselbe ist am 5. Oktober 1881 geboren, 1,58 m
zroß. hat biinfelblonbcS Haar unb wat bekleibet mit
schwarzem Jucket, schwarzem Kleib und schwarzem Hut

unb trug einen golbenen Ring mit 3 Opalen.
Scheck Betrügereien hat ein Kommis eines hiesigen

Geschäftes betrieben, ber früher Vollmacht besaß, Schecks
eiuziilöseu, bie ihm aber entzogen worden ist. Er hat in
leben Fällen Schecks in Höhe von insgesammt X 3400

mit bem Namen ber Firma von einem Vertreter beS
Chefs unterschreiben fassen unb bas Geld bei ber hiesigen
Filiale bet Dresbeuer Bank einkassirt. Auf erstattete
Anzeige stellte er sich selbst.

Bom Pfandscheiuhaudel. Eine an der Ellern-
ihorsdnicke 16 wohnende Fran hat miuderwerthige goldene
Uhren, die sie von einem Händler in der Thatstraße 17
erhielt, bei den Pfandleiher» Braun, Bei den Pumpen,
unb Rosenthal, Breuueisttaße, in Versatz gegeben und
bann bie Pfaub|cheme wieber verkauft. Sie erhielt auf

Wunsch äußerte, geschützt werden zu wollen durch die
Sraatsgewalt und ihre blinkendeu Repekirgeivehre,
so war es gemacht.

AVer dem Wendhausen war in seinen eigenen
Geschäften schwer etwas zu suggeriern, ovwobl fein
Vater unb er stets natiouaUiberale Kandidaten ge-
wesen. Er hatte ei gar nicht gern, wenn ihm irgend
Jemand in fein Geschäft hineinsah ober sich gar
luneinmifdjte. Die Wendhausens hatten sich immer
selber geholfen, ohne daß sie ben Staat viel in An-
spruch genommen hatten

Und so zog der listige Agent ohne Resultat ab.
Alle feine Anzapfungen, daß der Staat doch die
Ordnung garantiren müsse unb ben Besitz auch in
den Waldungen der Wendhausens, unb daß man
schon längst die Diebe. Hetzer und Aufrührer mit der
rohen Gewalt ber bewaffneten Macht hätte Nieder-
schlagen miiffen. liefen leer aus. Anne Teufel,
meinte der Wendhaufen; seinetwegen sollten sie noch
die kurze Zeit stehlen; er wolle keinen Finger deo

große gerfdiliffeite Besen reckten sie sich tu die Nacht-
lust. Die Buchenbestände Imuben größer, immer noch
hier unb ba mit Nadelholz untermischt, da? bie
Tinten ber Nacht noch dunkler färbte.

Endlich schien ber Spitzel seiuJiel erreicht zu Haven,
denn er setzte sich in das Gestrüpp des Unterholzes,
das seitab von dem schmalen Wege stand. Rechts
von ihm in weiter Ferne hinein ragte eine düstere
Tannenwand wie eine Maner und links, so weit man
blicken tonnte, «uchenschlag. Wo er saß. konnte
man durch eine schmale Schneise in der Ferne auch
ein rothes Signallicht der Bahnlinie schauen. Nicht
gar weit davon mußte der Bahnhof liegen mit dem
Hotel deö Buchholz, getrennt durch bas kleine Fliiß-
cheit. das hinab nach Ermlingen floß, um ben Hügel,
auf bem bie alte Stabt lag. von drei Selten her
zu umspülen.

Eine schöne Stelle zum Wildern unb Dieben
I» der grüßten Gefahr konnte man in dunkler Nacht
in bem dichten Tannenstand verschwinden, in bem
nicht gut zu suchen war; unb für Den. ber mit bem
Wasser vertraut war, Ivar auch ein Entkommen nach
dem Fluß unb in ihm möglich. Der. ben ber

zutage viel zu viel geschrieben, gedruckt unb ae
lesen.

Unb die große Menge glaubte Alles. Ivas sie las.
Die llngufriebcnpeit würde nur dadurch großgezogen
bei den nichtsbesitzenden Klassen. Sie selber wüßten
ein Lied davon zu singen, deren Unternehmungen an
den Brennpunkten der lultiuiden Welt lägen, in ben
Großstädten mit ihre» unzufriedenen, aufgehetzten
Bevölkerung. Hier in Ermlingen und feinem Winkel
lebe man noch idyllisch, obwohl, wie er gehört habe,
vier auch schon Hetzerei feie sollte, in der Herr Wend
hausen in Person davon zu leiden habe

Der Herr Wendhaiisen, der Wein hatte bringen
lassen, meinte, bas ginge wirklich noch an. Und
schließlich, wenn ber Wald einmal niedergelegt sei,
was ja nicht allzu lange dauern könne, fei die Sache
fclveit sie ihn persönlich anginge, beendigt

Der Spitzel trans langsam den guten Wein unb
fuhr weiter fort zu plaudern. Einen Vertreter de?
Hauses, dem er heute angehörte, konnte ber Wenb-
hausen nicht an die Luft setzen wie einen schäbigen
Reisenden in Weinen und Zigarren Nein, den ‘be-
gleitete man noch zur Thür und bot ihm die eigene
Equipage an bis znm Hotel. Mit Vergnügen war
der Gast zu Fuß gekommen, um ben Fortschritt von
Ermlingen genauer zu stnbiren, den dieses ber Fabri
fantenfaiuilic verbankte Hier, wo die muftergülhg.-
Fabrikanlage staub mit feit bequemen Wohnungen
ber Arbeiter soll ja noch vor kurzer Zeit ödes Land
gewesen fein mit sterilem Boden Und nun dieses
Wachsthum !

Der Spitzel, der in irgend einer Wloate einer
Großstadt ausgewachsen war und fast fein ganzes
Leben lang sich in solchen umbergetrieben, wußte
zwar durchaus nicht, was draußen auf der Heide
wuchs, oder früher gebaut wurde, unb er wäre in der
größten Verlegenheit gewesen, lucnn ihn ber Wend-
hause» in ben Wald geführt, den er kaufen wollte,
um ihm bie Buchen Eichen , Kiefern- unltz anderen
Bestände zu zeigen. Er wußte viel, loa? für Baume
i» einem Walde wuchsen

-pitzel suchte, hatte auch keine Scheu vor kühlem
herbstlichen Waffer.

Er mußte lange warte» auf seiner Lauer, aber
er ließ es sich nicht verdrießen Es war schon weit
über Mitternacht als er endlich leise vor sich bin»
sagte: ,.Nn, endlich kommt der Ehammer."

Von ber Flußfette her zwischen ben Bncheii-
ftäinmen tauchte ein S(batten auf. schweigend und
langsam näher kommend, nach der Gegend zu. wo
die Tannen stauben und bei Agent zwischen bem
Gestrüpp saß. Augenscheinlich ein großer, starker
Mann. Einen Gegenstand trug er in der Hand, den
man im Dunkeln zwar nicht erkennen konnte, vou der
der Beobachter aber genau wußte, baß es eine kurze
und scharfgefchlissene Axt war. Und von bem
Träger ber Axt wußte er ebenso genau, baß e» ihm
im Falle der Noth gar nicht allzu viel darauf an
kam. sie statt auf einen Baum ober einen Holzklotz
auch auf den Kopf eines Mannes niederfallen zu
lassen.

Der Spitzel kannte baS polizeiliche unb gericht-
liche Karetteristikon besseiben ganz genau: übel be-
rüchtigt in allen Amtsstuben, unb ein Mal schon in
langer Unteeffuchungshaft gewesen, weil mau ihm
einen Tobtschlag ober Mord zutraute. Man hatte
ihn aber laufen lassen miiffen weil man ihm nichts
Rechtes beweisen konnte. Seit je lebte er in ber
Vorstadt mit einem armen Weibe unb einem Hausen
Stuber, die hier und bort umherbettelten unb auch
tableit zu gelegener Zeit. Er galt unter Seines

gleichen etwas unb als gewaltthätig ; der Schinde!
Hannes ber kleinen Stabt, über ben manche Fabelä
ergabst wurden, und an den sich selbst die städtischen
Polizisten nicht so recht trauten. Im llcbrigen war es
eilt so blutarmer Teufel, wie ein Dieb in einer
kleinen Stadt eS nur fein sann, stand aber im Rufe,
etlvas mehr zu wissen als andere Seinesgleichen, auch
ein bischen andere Ideen zu haben. ‘Selbst lesen
und schreiben sollte er können und es im Unter
suchungsgefängniß gelernt haben.

Sein Gast fv.hr ober nicht bis in die Provinzial-
hauptstadt. vis wohin er sich ein Billet genommen,
sondern ließ fein Gepäck allein hinfahren Schon
auf ber zweiten Station, einem kleinen Dörfchen,
daS dicht an der örmlinger Gemarkung lag, stieg
er aus und ging eilig zurück auf einem Feldweg
ber beinahe mit dem Bahiigeleise parallel lief unb
di rett in ben Wald hineinführte, ben der Mendhausen
gekauft Trotz der Dunkelheit lief er mit großer
Sicherheit vorwärts, als wenn er hier jeden Fußbreit
Erde kannte unb hier geboren war.

Er Ivar ein geborenes Polizeigenie. Die
wenigen Tage, bie er hier zugebracht, unb in denen
er in der Umgebung nrnhergestreift war, hatten ihm
genügt, sich jeder Zeit orientiren zu können. Mitten
in ber Nacht hätte er sich ans bem Zentrum beS
WalbeS auf bem kürzesten Wege hinausgefunden. Er
war ein Mann, auf den feine Auftraggeber stolz fein
sonnten in allen Sätteln gerecht unb brauchbar für
Alles. Er lenkte uiiverbroffen in den Wald hinein,
dessen weiche, jjittn Theil mit Tannennadeln bedeckten
Wege feine Sohlen glätteten unb feine Tritte un-
hörbar machten. Ab unb zu blieb er auf eine kurze
Weile stehe» und schnüffelte leise umher, wie ein
pürschender Jagdhund, der eine Spur sucht.

Dunkler Tannenwald Ivar es mit schmalen
Lichtungen, in denen man nicht die Hand vor Augen
sehen sonnte, wie sehr die Pupillen sich auch erweiter-
ten. Hier und da tauchten Buchenbestände auf, die
einiges Licht durchließen von bem nächtigen Himmel,
ba sie ihre Belaubung schon verloren hatten. Wie

wegen krumm machen
Der Besucher gratulirte ihm wegen seiner

seltenen, vornehmen Gesinnung, währenb er ihn in
feinem Herzen vermaledeite. Die Einladung zum
Mittagessen schlug er aus. auch die Equipage. Er
wolle noch ein bische» umberlaufen, ba er ja ohnehin
jetzt Ermlingen verlasieu müsse mit Bedauern. daS
große Geschäft nicht gemacht zu haben.

»Dummer Goi." brummte er ein paar Mal auf
feinem Wege, den er in einem weiten Bogen nach
ber einsamen Chaussee zu machte, auf ber er schließ!!.:
nach Hause ging. An bei» Hause des Arztes wollte
er doch nicht zum zweiten Male vorüber. Den
Urüppel fürchtete er. und von ihm erkannt zu werden.
Denn baß er bem vor ein paar Tagen bei ber zue
fälligen Begegnung ausgefallen war. das hatte er
auch bemerkt.

Er war einsilbig bei bem Buchholz, unb er-
zählte ihm, baß er bas große Geschäft nicht gemacht
hal>e. unb heute noch abreifen Iverde mit bem Abend-
zuge Der Gast Wirth wagte darauf nicht mehr viel
von bem Weubhausen zu erzählen und fein Lob von... mußte irgend etwas arraitgiren, das war

«uftrog; etwas zur Rettung der gesummten
Spießbürger Ermlingen» unb ihres Stabtober-
hMwl’.V 6, „ mi f fi, ' f Weise retten und bem
dunkeln, unwissenden Hausen das Gruseln beibringen

den. Erdmann unb feinen Genossen. Das war
'.V ul ”? ^yu mutzte er ben Wendhansen

aushorche». Ob ber es wohl wollte, meint man zu
feinen Gunsten mit einer größeren Staatsgewalt
niterbenirte. als sein Schwager, bet Herr Bürger-
meister, zur Verfügung hatte. Fühlen und Fühluna
suchen wollte er Wenn ein Mann wie ber Wend-
Hansen, dieser größte der kleinstädtischen Kapitalisten
und ber wahre Vater ber Stadt, nur den leisesten

Neuem zu fingen.
Als es schon dunkel war, ging ber Zug ab.

Der letzte nach ber Provinzialhauptstabt, von wo er
bann gleich nach Rußland reifen wollte mit feinen
Wäldern, die ettvaS anderes waren als das bischen
Wald in Ermlingen. Man hatte scpon die Ltimpeii
angezündet in bem Zuge trübe Gasbrenner, als er
davon fuhr Der Buchholz verabschiedete sich mit
vielen Bücklingen, wünschte bem Herrn gute Reise,
gute Geschäfte, und daß er sein bescheidenes Hotel
bald wieder beehre. Der Buchholz junior wuffke

Lebensart Und deshalb hatte er immer Besuch und
machte gute Geschäfte, und fein Onkel schlechte.

Jetzt kam er hierher, um eine Buche zu fällen, sie
in lange Knüppeln zu zerkleinern, auf seinem Rücken
biS nach dem Fluß zu schleppen, wo im Clebüsche ber
ilferweiden sein ältester Junge mit einem kleinen
Kahn auf ihn wartete. Am Tage verkaufte er dann
bte Stucke an irgend einen Hehler. Auch ber Heilige»
bilderhändler Pflegte fein Kunde zu sein. Den Kahn
schloß er in der Nacht einem ber Besitzer solcher
Fahrzeuge von der Kette, und brachte ihn vor Morgen-
grauen wieder an Ort und Stelle, ohne daß ber
eigner etwas gemerkt hatte Selbst bie Forstbeamte»
hatten noch nie gemerkt, baß ihnen auch Holz auf dem
WaffeNvege gestohlen wurde.

Gsttschm», feiet.)

Der Wendhausen ließ ihn doch vor in feilt
,Privatkontos, den Mann, der in so großen Geschäften
arbeitete, in Millionengeschäften, trotz ber Befürch-
tung des Gastwirthes. Er schickte eine Karte zu ihm,
auf ber ein sehr angesehener Wgmc stand, hochgeachtet
in ber Geschäfts und Kapitalistenwelt, eine große
Fabrik, vielkeicht die größte auf bem Kontinent. Der
Großvater des jetzigen Inhabers war noch ein kleiner
Mann gelvesen, der mit Kaffeesurrogaten hausirte,
einem unbeschreiblichen Etwas, bas mit Ijeifeem
Wasser übergossen ein in der Farbe schwach an den
Mokkairank erinnerndes Gebräu gab. Er war damit
reich geworden, wie der Vater deS Wendhansen mit
seinem Mehl und Getreidehaiidel, unb sein Enkel
noch viel reicher unb Besitzer einer der größten
Papierfabriken der Welt.

Der Buchholz hatte Recht gehabt mit seiner
Vermuthung, der Spitzel vertrat eine große Papier-
fabrik. Er war Mtttheilhaber derselben, und wußte
ganz genau, baß er als solcher schon angenommen
tverdeu würde. Jeder Kapitalist hat Ehrfurcht und
Hochachtung vor federn Anderen, der mehr besitzt als
er. lind an bas Vermögen des Mannes, dessen Ramen
ans dem Karton stand, reichte das ber Wendhausens
nort’ lange nickst heran. Der Jude wußte auch genau,
daß N keine kinfmännischmi Eteschäsre mit bem
Fabrikbesitzer machen würde. Er wollte das ja gar
»W; Unb die Firma, die er hier icpräfeutirte.
kannte er kaum dem Ramen nach. Die, die. ihn mit
weitgehenden Vollmachten znm stveiten Make nach
Ermlingen geschickt, waren weder Fabrikanten nocki
Kaufleute, am allerwenigsten handelten sie mit Hol;

iVlber sie wußten ganz genau, daß ber Wendbausen
tue alten Bäume sozusagen sckwn auf bem Stamm
verkauft hatte. ES waren nur noch Baumleichen in
Gestalt von Schwellen, Balten. Masten, Brettern
und Pfosten die da im Ermlinger Stadtwalde
stauben.

Der Spitzel fam zu spät mit seinem Angebot, den
ganzen Wald, wie er stand und ging, bem Fabri-
kanten abzunehinen mit einem stattlichen Draufgeld 1
für seine Holzschliffanstalten. Der Wendhansen be-
dauerte unendlich unb noch mehr sein Besuch. Er
wäre leider zu spät gekommen, ba mußte er sich schon
anderswo umsehen und nach Rußland Hineinreisen,
um Material zu beschaffen. In der ganzen Welt hatte
seine Firma .Holzbestände. Unsummen gingen heut«
jutage in ber Papierlabrikatioii nm. E» würde beut« i

[81] (Nachdruck »erboten.)

O Bii HeiMlith!
Roma it von (?. Wanderer.
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RkdakUon und Kxbeditioi!: Hamburg 1, Fehlaudstrafte 11. — Beranlwottllcher SteballörGustav WaberSky in Hamburg.

ati8, daß er, weil er von den Nolabeln gewählt
sei, nicht für diese Wahlen sprechen wolle, aber
darauf möchte er doch Hinweisen, daß durch sie
tüchtige Männer in die Bürgerschaft gekommen, die sonst
nicht gewählt worden, sie also ein vorzügliches Ergän-
zungsmitiel für diese Körperschaft seien. Herr P a t o w
will auch den Noiabelnwahleit kein Loblied singen, da er
ebenfalls durch die Nolabeln gewählt worden ist. Darin
aber könne et dem Vorredner zustimmen, daß manche
werthvolle Kraft lediglich den Nolabeln ihren Sitz in der
Bürgerschaft verdanke Seit einigen Jahren sei ein
System eingeführt, das geeignet erscheine, die Notabeln-
wahlen der Allgemeinheit wesentlich schmackhafter zu machen.
Der eingesetzte Notabelnwahlenausschuß, bei die Kandi-
datenlisten aufstellt, wählt die Kandidateit ohne Rücksicht
darauf, welcher Fraktion sie sich anschließeu würden; diese
Frag- dürfe im Ausschuß überhaupt nicht erörtert werden.
Nachdem jede Persönlichkeit sorgfältig geprüft, wird über
sie abgestimmt. Diefe Einrichtnng werde zweifels-
ohne Gnies schaffen. Auch darüber könne er
Herrn A. Lutteroth beruhigen; zuknuslig würden auch
tüchtige Kräfte, welche bei der allgemeinen ober Grnnb-
eigenthiimerwahl unterlegen, burch bie Notabeln bet
Bürgerschaft zugesührt werben können; beim bei» Aus-
schuß sei eS zur Pflicht gemacht, mit ber Veröffentlichung
der Kandidatenliste so lange zu warten, bis das Er-
gebniß der anderen Wahlen vorliegt, um bann noch
ben einen ober anderen Kandidaten auf bie Liste bringen
zu können. Eine bessere Betheiligung ber Notabeln an
bet Wahl sei bringenb zu wünschen. Ilm nicht auf eine
schiefe Ebene zu gerathen, sollte man auch bie Gtund-
eigenthümerwahlen beibehalten, wenn sie heute auch nicht
mehr bie Bebeutung früherer Zeit hätten, als ber Staat
burch sie ein konservatives, staatserhaltenbes Element in
bie Bürgerschaft bringen wollte. Der weiteten Aus-
behnung bes Wahlrechts werbe vielleicht halb bie
Forbetung auf Verleihung bes Wahlrechts an alle
Staatsangehörigen folgen. (Schrecklich [) Man sollte an
dem gegenwärtigen Zustand nicht rütteln.

Gewiß l nur immer fortrourftetnl

Vier Städtc-Vauhandwerkcrbuud für Ham-
burg, Altona, Wandsbek und Harburg. In einer
im Saale ber „Bauhütte" zu Hamburg auf Den Hohen
Bleichen stattgehabten Versammlung van Delegirten ber
am Bauhanbwetk betheiligten Innungen au8 ben vier
Stäbten Hamburg, Altona, Wandsbek und Harburg
(Bauhütten, umfassend Maurer, Zimmerer und Stein-
metze, Tischler, Maler, Schlöffet, ftlempuet und Glaser)
wurde die definitive Koustituirung eines schon seit einiget

Zeit nach dem Muster des erfolgreichen Vie^ Städte-
Bundes des Baugewerkes borbereiteten Bauhaudwerket-
bundes, unter obiger Bezeichnung, ber sich gleichfalls
über bie vier Nachbarstäbte erstreckt, vollzogen. Zweck
bes Bunbes ist bie gemeinschaftliche A b -
tv e h r von Streiks, bie Ergreifung von
Maßregeln gegen solche wie gegen Wcrkstati-
mtb Bansperten unb, wie bie „Hamb. Nacht." mittheilen,
„bie Bekämpfung von jeglichem unlauteren Wettbewerb
int Bauhanbwetk überhaupt, wie solcher namentlich mit
Vorliebe von gewissen sich bie Streiks zu Nutz- machenden
Unternehmern ansgeübt wird". Juden geschäftsführenden
Ausschuß wurden gewählt bie Herten Lummers, Ober-
meister ber „Bauhütte" - Hamburg unb Votsitzeuber beS
Viet StäbtebnubeS bes Baugewerkes, als 1. Vorsitzenbet,
D ersten, Obermeister der Klempuet-Junuug zu Ham-
burg, als 2 Vorsitzender, sowie als Beisitzer die Herren

8. Schujlz feit., Dclegitler bet Malet-Innung, Kto m m,bernteifter ber Tischler-Innung, unb Warnstedt,
Obermeister der Töpfer-Jmtuug. Der AnSfchuß ist mit
ber Ausarbeitung bet Satzungen und eines Arbeitsplanes
beauftragt, welche ber nächsten Versammlung votliegen
werben. Sitz unb Stimme in den gewöhnlichen Ver-
sammlungen werben bie ersten Obermeister test), beten
Vertreter, sowie je zwei Delegirte aus jeder augeschloffenen
Innung haben. Die weiteten Verhanblungett waren
diskreter Natur.

Wo Haben fich bie Oberländer Schiffer a»
jumeloen "4 Ein Oberländer Schiffer, bet feinen te.ihn
beim hiesigen HundetSsiatistifchen Bll reun angemetdet
hatte, mit oem Kohn regelmäßige Fnhrteit nach der
Oberelbe macht unb ständig mit seinem Bootsmann auf

"dem Kahn wohnt, wat von bet Polizeibehörde in Strafe
genommen, weil er weder sich noch den Bootsmann beim
Einwohner-Meldebütean augemelbet hatte. Et erhob
Einspruch dagegen und Schöffen- und Landgericht hoben
die polizeiliche Strafverfügung auf und sprachen den
Angeklagten frei. Die Gerichte sagten: Das Gesetz, be-
treffend das Einwohuetmeldewesen vom 6. Mai 1891,
enthalte keine Bestimmung, wonach Oberländer Schiffer
ich hier zu melden hätten Der § 4 des Gesetzes ver-
lange die Anmeldung von „Vetmieiheru von Wohnungen",
ber § 6 von Personen, bie sich besuchsweise in Privat-
häusetu aufhielteu. Beibe Bestimmungen träfen in biesem
Falle aber nicht zu. Auf Betreiben ber Polizeibehörbe
hat die StaatSamvalischast gegen das steisprecheube Ur-
theil des Landgerichts Revision eingelegt. Der Vertreter
der StaatLauwaltschast, Staatsanwalt Jtrinann, erklärt
jedoch: Er könne die Revision selbst nicht vertreten. Tie Polizei
habe nicht das Recht, einen Oberlönoer Schiffer, ber nur
vorübergehend mit seinem Kahn hier liege, zur An-
meldung zu zwingen. Der § 1 de» Meldegesetzes, auf
den sich die Polizei stütze, treffe nicht zu. Nach demselben
'eien die Personen meldepflichtig, die im Hamburgischen
Staatsgebiet ihren dauernden Aufenthalt nähmen Das
Gesetz enthalte offenbar eine Lücke, doch sei es nicht
Aufgabe der Rechtsprechung, derartige Lücken auSzuiullen,
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bereitiing der nächstjährigen Reichstagswahl in unserem
17. hannoverschen Wahlkreise hatte der Nationalliberale

Wohlvereiii Harburg auf gestern Nachmittag nach
Altweins Hotel in Notenburg eine Versammlung
einberufen, zu welcher sämmtliche naticnalliberalc Vcr-

AnS den Geheimniffen der „seinen" Wnrst-
fabrikation bringt der .Vorwärts" folgende allgemein
intercffirenbe Mittheilungen : Tie groben Wurstfabrikeii
befinden fich zumeist in Vororten, in Weißensee beispiels-
weise zwei, in denen das Pferdefleisch öffent-
lich verarbeitet wird. Die Umwandlung in „feine"
Wurstwaaren erfolgt erst, nachdem das Fabrikat die Her-
stelluiigSräume verlassen hat. Selbstverständlich werden
in den Wursifabriken die besonderen Wünsche der Ab-
nehmer berückfichligt, die sich darauf beziehen, bestimmte
Wiirsiarten >>i hellerer Farbe herziistelleii. Diese hellere
Farbe wird dadurch erreicht, daß man dem Pferdefleisch
eine größere Menge Rindertalg beimengt, und je
v.adt. dem Quantum des beigefetzten Talges die hellere ober

Als natioiiallibcraler ReichslaqSkandidat ist
bei jetzige Reichstagsabgeorduete Deoken > "
gestellt worden. Tas Kreisblatt berichtet:

versäumt, unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die
„Brauuschw. Landesztg." eine Zuichnst des Inhabers
des Braunschweiger Grundbesitzer-Verkehrsiuüituts, Karl

verschwinden. Ter Cid ist zweifellos eine religiöse Haud-
seierlicher Weise Gott

angeritfen. DieS paßt aber recht wenig in den Rahmen
unserer jetzigen GerichlSsäle. Tie christliche Religion
verbietet das Schwören Tie Gerichte im jetzigen Staal
müssen interkonfessionell sein, weil es vor ihnen Unter-
schiede der Menschen ebenso wenig nach ihren
religiösen Anschauungen geben darf, wie nach ihren
politischen oder sonstigen Ansichten. Der Cid ist dem
religionslosen Volke eine leere Formel der Wahrheits-
versicherung, dem religiösen aber eine schwere Gewissens-
pein. Kant bezeichnet den Cid mit Recht als eine tortnra
spiritualis. Ter Gebrauch dieses Follermittels zur
Erpressung einer wahrheitsgeniäbeu Aussage giebt unserem
Gerichtsverfahren noch immer einen stark mittelalterlichen
Anstrich Der Cid übt einen Druck auf die Wahrhaftig-
keit der Zeugen fast immer nur durch die auf den Meineid
gesetzten Strafen an8. Denselben Erfolg würde die
einfache Androhung von Strafen »egen falscher
Aussage vor Gericht erzielen DaL Beiwerk des
religiösen Eides zur Wahrheitsforschung ist überflüssig.
Jeder Zeuge jagt immer nur feine Wahrheit aus,
feine subjektive Wahrnehmung und Auffassung der Dinge.
Wenn alle offenbaren Meituide, die vor Gericht geleistet
werden, bestraft würden, so werden noch recht viele Zucht-
häuser gebaut werden müssen. Cs giebt gegen die falschen

Aussagen nur das eine wirksame Mittel, daß der Richter, vor
dem sie gemacht worden, sie, nicht blindliitgs auf Grund der
Beeidigung als wahr ausieht, sondern sie möglichst sorg-
fältig abwägt und die freie BeweiSwürdtgung
nicht blos als ein Recht, sondern auch als seine Pflicht
erachtet. Wetm die falschen Zeugen erst merken, daß
ihnen doch nicht geglaubt wird, ersparen sie sich lieber
das Risiko der fatschen Liissage und geben gar keine
ab. Ter E i d als Wahrheitserpresfungs-
mittel ist hierbei aber völlig bedeutungsios.

aufs Sttabenpflaster stürzte und das eine
ihm über das linke Bein fuhr. Ter Junge
derartige Quetschung, daß et in die elterliche
getragen werden mufete.

Schleswig-Holstein.

Meklenburg.

Rostock. Die lieben Arbeitswilligen.
In Rostock, wo sich bekanntlich die Maurer im Ausstande
befinden, war eS den Arbeitgebern gelungen, ein Dutzend
Streikbrecher auswärts anzuwerbeu, die mit der Eisen-
bahn nach Rostock befördert wurden, bei welcher Gelegen-
heit ein Rostocker Maurermeister, seine „StaudeSwürde"
ganz vergessend, die Reise im Eisenbahnwagen 4. Klasse
als persönlicher Schützer seiner lieben Arbeitswilligen
uüttnachte. Aber es kam noch besser. Als die Streik-
brecher in Rostock per Droschke vom Bahnhof abgeholt
wurden, sand es ein anderer einsamer Maurermeister
nicht unter seiner Würde, den Bock zu besteigen, während
die Arbeitswilligen im Innern der Troschke Platz nahmen.
So hat also der Streik die StandeSn>>terfck'iede, die in
einer tnekleuburgischen Stadt wohl noch ängstlicher auf»
rcehtcrbalten werden als anderswo, verwischt Unter»
nehmet und Arbeiter gemeinsam in der vierten Klasse und
in der Droschke! Freilich gehören diese Arbeiter zu bett
Stützen der Gesellschaft. Mit ehrenweriheu Arbeitern, die
selbstbewußt auftreten und Forderungen stellen, werden
diese biederen Meister nach wie vor feine Gemeinschaft
haben wollen, und um die innigen Beziehungen zu ihren
Arbeitswilligen wird sie Niemand beneiden.

Ziegelbau, Bleigießerei, Steinmetzhaudwerk, Cisengießerei,
Zimnierhandtverk und Tischlerei. Die Insassen müssen
bestimmte Kurse durchmachen und Examina ablegen, von
deren Ergebnis; unter Anderem die Länge ihrer Ge-
fangenschaft abhängt. In jeder Abtheilung befinden sich
neben freien Lehrern auch viele Insassen, die unterrichten;
denn sie sollen sobald als möglich eine Verantwortlichkeit
übernehmen. Wie die Insassen arbeiten, erhellt ans der
Thatsache , daß die Insassen soeben zwei große Häuser
aiißerhalb des Instituts für deren Leiter vollendet haben.
Ein großer Fehler ist, baß die Arbeit zum großen Theil
verschwendet wird. Etwas von dem Ertrag wird für
den Ort selbst oder für andere Gefängnisse bewendet, das
meiste ist aber nutzlos, da Gefängnißarbeit infolge eine?
Gesetzes nicht verkauft werden darf, um den Wettb?lverb
mit der freien Arbeit zu verhindern. So errichtet der
Maurer Mauern, nur um sie wieder nieberzureißen u.f. w.
Bei der Aufnahme bekommt jeder einen blauen Auzita, bfr
seinen Grad bezeichnet. Es wird ein Konto für ihn eröffnet,
ein bestimmter Betrag für seinen Unterhalt festgesetzt und
davon abgerechnet, was er für Essen und sonstige Be-
dürfnisse gebraucht Er erhält eine Abschrift des Kontos.
Strafen von 1 bis 4 für alle Arten Vergehen be-
lasten sein Konto. Bei seiner Entlassung erhält Jeder,
was auf seinem Konto stellt. Nach einem halben Jahr
kaun der Insasse, wenn er sich sehr gut geführt hat, zum
grauen Anzug befördert werden. Jetzt hat er viele Vor-
rechte, bekommt eine bessere Bezahlung und wählt seine
Nahrung selbst. Nach feinem halben Jahr int grauen
Anzug kann er zur bedingten Begnadigung enipfohleu
werden, wenn er eine gute Aussicht hat. außerhalb feinen
Lebensunterhalt zu verdienen. Bleibt er ein halbes Jahr
in der Freiheit ehrlich, so wird er in de. Regel be-
dingungslos befreit. Wer sich dagegen schlecht führt,
wird zum rothen Anzug begrabirt. sehr Wenige kommen
mit dem Mindestmaß von Strafe aus. Viele bleiben
äst das Maximum; aber die längste Zeit, die ein Manu

in der Anstalt verbrachte, war etwas über neun Jahre.
Dr. Robertson sagt, daß nach den Register 87 v. £>. der
Leute, die bedingt begnadigt wurden, bis nach Verlauf
eines halben Jahres ehrlich blieben.

Bei den letzten Ansbrüch,» des Bulkaus
Santa Maria in Guatemala ist, wie jetzt genauer
besannt wird, die schweizerische Plantage
Helvetia total verwüstet worden. 600 Menschen

ariden bei der Katastrophe den Tod. Während des
26. und 27. Oktober herrschte in Folge sichten Aschen-
regens totale Finsterniß. Als dieser endlich wich, lag
die ganze blühende Pflanzung unter einer mehr als zwei
Meter tiefen Schicht vulkanischer Asche begraben. Ueber
das Schicksal eines schweizerischen Pflanzers Mösle aus
Gais, der sich zur Zeit des Ausbruches in der Ver-
wüstuugszone befand, weiß man nichts Bestimmtes.^
Dagegen steht bedauerlicher Weise fest, daß der Prokuujt
der Ansiedelung, ebenfalls ein Schweizer, sowie die
ganze etaa 600 Köpfe zählende indianische Arbeitkr-
iiebolferung umgcfommeii ist.

des Grundes telegraphisch davon in Keunttiiß, da mir
ein anderes Mittel nicht zur Verfügung stand. Am
30. September, Morgens »8 Uhr, wurde ich, ohne daß
mir ein Haftbefehl zugestellt worden wäre, verhaftet,
um nach Celle tranSporfirt zu werden Jeh legte tele-
graphisch dagegen Beschwerde beim Amtsgerichte Celle ein.
Ich erhielt aber trotz bezahlter Rückantwort keine Naeh-
richi." Trampke wurde, ohne etwas genossen zu haben,
um 12 Uhr 23 Min. — so lange hatte ich mich auf der
hiesigen Polizeidirektion aushallen müssen — der soge-
namiten GenSdarmeriekorrespondenz übergeben und in
einem Soupö mit Verbrechern und zerlumpt aussehenden
Menfehen befördert. Nachdem der Zug sich in Bewegung
gesetzt hatte, fragte mich der den Transport begleitende
Gensdarm, vielleicht durch mein Aeußeres dazu bewogen,
warum ich mich nicht auf eigene Kosten, unter Begleitung
eines Beamten in Zivil, da dieses gestattet fei, ttauspor-
tiren ließe. Anstatt nach Celle, wurde ich zu meinem
Entsetzen nach Hannover traneportirt. Hier angekommen,
wurde ich mit zirka 50 Personen in einen Transport-
wagen gepackt, der wohl unter normalen Verhält-
nissen nur für die Hälfte Raum hat. und in das
Polizeigesöngniß abgeliefert. Trampke schildert
weiter, daß er mit einem wegen EinbruchSdiebstahlS
Verurtheilten denselben Raum theilen mußte, in den nm
46 Uhr Abends noch drei zu mehreren Jahren ver-
urthellte Personen gebracht wurden. Am anderen
Morgen sei er mit einem nach Celle in’« Zuchthaus
gehenden Menschen mittels Sette zusammengefesselt worden
trotz seines Hinweises, daß er nur wegen Termin-
versäumniß in Haft genommen sei. Der Beamte habe
hieraus erwidert: »Freundchen, das macht nichts, wir
bilden ja geschlossene Gesellschaft.' Erst im Eisenbahn-
wagen wurden die Fesseln gelöst. In Celle wurde fein
G.fnch, dem Richter vorgeführt zu werden, zurückgewieseu
mit dem Bemerken, die Richter seien jetzt zum Schöffen-
gericht zusammengetreten. »Ungeduldig bat ich nun um
Schreibmaterial imd reichte rin Geiuch schriftlich ein,
das ich Nachmittags urschriftlich zurück erhielt mit dem
Hinzu'ügen, daß das Amtsgericht unzuständig sei und
die Akten mit der Beschwerde per Eilboten zum
Strafsenat Lüneburg gesandt feien; dieser war am
1. Oktober. Noch am selben Tage telegraphirte ich — auf
Anrathen deS Henn AmtSgerichtSratheS Nöldecke —
außerdem mit za 60 Worten, indem ich Kaution anbot,
nach Lüneburg und bat um Freilassung, erhielt aber,
trotz bezahlter Rückantwort, keinen Bescheid. Erst am
4. Oktober, nachdem ich noch mehrere Depeschen nach
Lüneburg gesandt hatte, wurde mir seitens des Amts-
gerichts Celle mitgecheilt, daß meine Beschwerde zurück-
geuiiefen sei. Diese Nachricht wurde von Lüneburg
mittels Depesche auf vorhergegangene telegraphische An-
frage deS Amtsgerichts gegeben. Die fraglichen Akten
mit der schriftlichen Verfügung trafen aber erst beim
Amtsgericht Celle am 7., Nachmittags um Uhr,
also sieben Tage nach Einreichung meiner Be-
schwerde, von Lüneburg ein. Inzwischen, am 5.,
nahm ich mir den Dr. jur. Naumann in Celle
als RechtSbeiftand; dieser that nun für mich die
weiteren Schritte und veranlaßte, daß am 8. eine
SchöffengerichtSfitzung in meiner Sache anberaumt wurde.
In diesem Termin beantragte mein Vertheidiger , da
zwischen mir und dem Beleidigungskläger Ritzau ein
mit dieser Beleidigungsklage eng verbundener Forde-
rungsprozeß IN Höhe von rund JK. 40 000 beim hiesigen
Gericht schwebt, die Beleidigungsklage so lange aitszn-
(iVen, bis der erwähnte Prozeß beendigt sei, und bat
außerdem um meine sofortige Freilassung Ersteres
wurde genehmigt, letzteres jedoch verworfen. — Nach
dieser Theorie hätte ich eventuell noch Jahre lang in
Haft verbleiben müssen —1 Mein Vertheidiger rief
nunmehr die höchste Instanz, das Oberlandesgericht Celle,
in meiner Sache um Aushebung des Haftbefehls an,
das bann am nächsten Tage, also am 9., Mittags
lüi Uhr, meine sofortige Freilassung verfügte. So war
es denn möglich, daß ich wegen Terminversäumniß -
trotzdem ich da« einzige, mir in diesem Falle zu> Ver-
fügung stehende EntfchutdigungSmittel — die Depesche —
angeroehbet batte — welche in Celle eintraf, al« daS

Oldesloe. In der Nacht zum Montag
Viehhändler Witt mack hierselbst 40SchafevonHundcn

Deshalb wird beim Eintritt jeder nicht ganz gesunde
Manu so lange täglich in die Turnhalle zum Uebeit ge-
schickt, diS er tüchtig zu einem Geivcrbe ist. Die Schulen
unterrichten in 30 bis 10 verschiedenen Fächern, darunter

z» Fräulein Bradskh, der keinerlei Krankheit sand. Da
zur Abendvorstellung weder Fräulein llftadskh noch Herr
Sttanß erschienen, wurde Beiden die sofortige Entlassung
wegen Vertragsbruchs mitgetheilt. Gleichzeitig wurde
ihnen das Betreten des Hunten Theaters verboten.
Fräulein Bradskv soll außerdem zur Zahlung der Ver-
tragsstrafe angehalten werden.

Die Düsseldorfer AitsstetluustSlottcrie wird
recht abfällig besprochen. So schreibt z. B. unser dortiges
Parteiorgan: Tie Millionäre haben das Publikum ge-
hörig über den Löffel barbiert. Sie haben nur 13 705 „G e -
Win ne“ ausgeloost, davon jeder die finnige Gestalt
eines versilberten Kompotlösfels hat. 13 705 ffonipoi»
löffel! DaS waren die marktschreierisch hinauSgerufenen
„Gewinne ä X. 5!“ Außerdem wurden 150 Gewinne
ä * 10 verloost 1 Desgleichen zwei Kompotlöffel „u jH. 5".
WaS will eS dagegen sagen, wenn einige größere Ge-
winne verausgabt worden sind, bei 1 200 (xio Loosen
ü M 1! Man sieht, die AuSstelltingsmillionäre haben
ihr Geschäft gründlich verstanden. Wir feinten Leute
in Düsseldorf, welche bis zu hundert Loose gekauft
und nicht einmal einen Kompotlöffel gewonnen haben I
Wie sich die Millionäre iu'ö Fäustchen lachen werden I
ES ist ein polizeiwidriger Unfug, daß Lotterien
noch gestattet werden. Aus den kleinen Jahrmärkten
werden die kleinen Lotterien verboten! Die großen läßt
man ungestört dem Volk Millionen ans den Taschen

gegenüber gewissen Bestrebungen. Bi? Nachts um
U Uhr wurde geredet, woraus zur Abstimmung ge-
schritten wurde. Von dem Vorstände wurden alS die
geeignetsten Männer für die erledigten Stadtverordneteu-
manbate die seitherigen Stadtverordneten Kaufmann
Paulsen, Fabrikant Ehlers und Bäckermeister
S ch u ft e r in Vorschlag gebracht, während die
$iaqiürat?getieueii den vorn Handelsverein ausge-
stellten Stadttath a. D. Witthöfft mit auf den
Schild erhoben wissen wollten. Ferner wurden der
vom Neuen Bürgerverein aufgestellte Kaufmann
Julius Köpcke und der Landmann B u r ui e ft c r»
Hiufcheufelde vorgeschlagen. In geheimer Abstimmung
rntschied die Mehrheit für die vom Vorstände empfohlenen

Herren Paulsen, C h l e r k und S ch u ft e r. Die
Magistratsgetreuen sind, obwohl sie auch ihren ganzen
Heerbann aus Marienthal aufgeboteu hatten, ausis Haupt
geschlagen worden. — Vom Neuen Bürger verein
find bekanntlich die Herren Paulsen, Schuster
und Köpcke, vom H a n d e l s v e r e i n die Herren

Witthöfft, Ehlers und Schuster ausgestellt, so
daß sich also fünf bürgerliche Kandidaten um die drei
Etadtverorduetensitze bewerben. — Ferner beschloß der
Gruudeigenthümerverein, bei der Stadtrathswahl in
WaudLdek für den Stadtverordnetenvorsteher Jung
und bei der Stadtrathswahl in Marienthal für den
Kaufmann 'Beer einzutreten. — Ter „Aufmarsch" der
bürgerlichen Vereine ist nunmehr vollzogen.

Die Germanin Brauerei bringt 2 Prozent
Dividende zur Vertheiluug.

X Wegen Sittenverbrechens, begangen an der
zwölfjährigen Tochter seines LogisN'irths, gerieth gestern
ein junger Mensch in Haft. Ter Mann, der den Fall
als äußerst harmlos darstellt, wurde dem Amtkgerichts-
aeläugniß zugeführt.

X Durch Sturz von einer Leiter zog sich gestern
ein in der Zollstraße wohnender Handwerker eine Kopf-
verletzung und einen Bruch des rechten Beines zu.

X Mittels Einbruch? wurden in der vorletzte»
Nacht aus dem Statt des Krankenhauses die Versuchs-
kaninchen gestohlen. Wie verlautet, sollen die Thierchen
kurz vorher mit allerlei Giften geimpft worden sein, so
daß dem Liebhaber billigen Fleisches zu rathen wäre,
sich des Genusses desselben zu enthalten.

Harburg iitib Üvill-clutSdurg.

Verbesserung der Fahrgelegeuheit auf der
Linie der Straßenbahn Harburg-Wilhelmsburg
und umgekehrt. Auf eine Eingabe des hiesigen
Arbeiteriefreiariat6 au die Direktion der
Etraßen-Eifenbahn-Gefellschaft ist folgenbe Antwort ein=
gelaufen:

Hamburg, den 7. November.
Herrn Arbeiterfefrdär A. Müller,

Harburg a. E., 1. Bergstraße 72
Auf Ihre gest. Zuschrift vom I. d. M. erwidern

wir ergebens, daß wir Ihrem Wunsche enffprechen und
zu den von Ihnen bezeichneten Zeiten, also Morgens
6 Uhr 7 Min. und 6 Uhr 27 Min ab Harburg und
Nachmittags 5 Uhr und 6 Uhr 20 Min ab Haltestelle
Suhrs Gasthof die Motorwagen mit Rnhängewageu
laufen lassen werden.

Eine Fahrpreisermäßigung den Arbeitern zu ge-
währen, sehen wir uns außer Staude, da wir durch
Mi> isterialerlaß zum Kleinbahngesetz für alle Fahrgäste
gleiche Fahrpreise fetzlegen müssen. Auch in Hamburg
und Rachdarstädteii ist eine Ermäßigung des Fahrgeldes
für Arbeiter nicht üblich.

~ Hochachtungsvoll
Straßen-Cisenbahn-Gefellfchaft tu Hamburg,

Abtheilung für Betrieb.
Ulrich.

len zahlreich in Wilhelmsburg arbeitenden hiesigen
Handwerkent und Ai heitern dürfte die Neueinrichtung
als i^rsatz für die anderweitig Verwendung gefundenen
großen Wagen sehr willkommen sein. Die Benutzung bet
Anhängewagen liegt natürlich ebenso im Interesse der
Gesellschaft als des Publikums. Wir bedauern, daß den
die Sttaß.nbahn regelmäßig benutzenden Arbeitern keine
Fahrpr, isermäßigung eingeräumt ist.

Anstalt mit ihrem System schon über oreißlg Jahrk.
Die Grundlage des StzstemS bildet die Attschamtng, daß
ein Verbrechen eine Krankheit ist, die gewöhnlich geheilt
werden kann. Es werden Leute zwischen 16 und
30 Jahren ausgenommen. DaS Urtheil lautet nicht auf
einen bestimmten Zeitraum. Sie bleiben wenigstens ein
Jahr dort und sönnen nicht länger behalten werden,
alS daS Höchsturtheil lauten würde. Innerhalb dieser
Grenzen hängt Alles von den Insassen selbst ab. Der
Kerkermeister Dr. Robertson und seine Assistenten wollen
die Insassen erst körperlich kräftigen, weil eine schlechte
Gesundheit den Menschen off zum Verbrecher macht.

einem ergrauten Haupte sagen, daß Sie das Vertrauen
der Bürgerschaft nicht mehr besitzen und daß man nur
von Ihrem Abgänge Besserung erwartet. Sie sind nach
meiner und Ihrer Freunde Ansicht tief krank; wären Sie

traiieu8mäniier des Wahlkrriies und auch verschiedene
maßgebende Perfönlichketten aus den übrigen reichste,uen
Parteien eingeladen warm. Herr Depken erstattete Be-
richt über seine Thätigkeit im Reichstage. Tie alsdann
borgenommene Abstimmung über die Kandidatur hatte
das Ergebniß, daß Herr Depken einstimmig zum
Kandidaten der reichstreuen Parteien
im 17. hannoverschen Wahlkreis notui-
nirt wurde. Herr Depken, der während der Debatte
den Saal verlassen hatte, wurde sogleich vom Vor-
sitzenden von dem Resultat der Abstimmung in Kenntniß
gefetzt und versichert, daß die reichstreuen Parteien alle
Kräfte anfpaimen würden, um feine Wiederwahl durch-
zufetzen."

T Verunglückter Radler. A!L gestern Abend
ein Geschäftsmann von der Veddel den Reuenselderweg
in Wilhelmsburg pasfirte, kam er mit seinem Rade vorn
Wege und stürzte kopfüber in die Wettern. Der Ver-
unglückte erlitt eine erhebliche Verletzung am rechten
Schienbein, auch sein Fahrrad wurde arg beschädigt.

r. Ueberfahren. An bei Alten Schleuse hing sich
ein etwa zehnjähriger Knabe an einen in der Fahrt be-
griffenen Rollwagen. Bei einem plötzlichen Ruck des
Wagens verließe» den Knaben die Kräfte, wodurch er

Arn 23. August strandete bet Ceuta, geiüiber
von Gibraltar, der deutsche Dampfer ,S e r i p h o s"

Der „Seriphos", der Eigettthiun der Levante-Linie
in Hamburg ist, verließ am 18 August mit voller Ladung
und 106 Passagieren Malta mit der Bestimmung nach
New-Aork. Am 22. August, Abends, setzte Nebel ein,
weshalb man die Fahrt verringerte und 9M> Ist »nette gab.
Wegen 12j Uhr Nachts stieß das Swiff plötzlich auf
Grund und blieb trotz verschiedener Mafchniennianöver
sitzen. Man machte die Böte klar und brachte die Pasta-
giere in dieselben, worcins sie von bcni possirenden nor-
wegifchen Dampfer .Sardinia" ausgenommen und nach
Gibraltar gebracht wurden. Nachdem man einen großen
Theil der Ladung geworfen und den Felsen, auf beut der
.Seriphos" faß, mit Dynamit gesprengt hatte, kam das
Schiff am 30. August wieder frei und gelangte nach
vollzogener Reparatur und mehreren kleiucn Unfällen ant
1«. Oktober nach Hamburg. Da der Kapitän Hille noch

nicht in Hamburg augekommeu ist, wird die Verhand-
lung auf einen späteren Termin vertagt.

auf ber Weide getöbtet worben. Von der
60 Stück zählenden Heerde sind nur 20 am Leden
geblieben. Aus der betreffenden, an ber Trave unweit
der früheren Fahrradfabrik belegenen Weide bot sich
heute Morgen ein entsetzliches Bild bar. UeberaO sah
man Kadaver der zerfleischten Thiere umher liegen, an
einer Stelle 17 auf einem Hausen. Den meisten Thieren
war die Gurgel burdjgebiffen. Es liegen Anzeichen
dafür vor, daß es drei Hunde gewesen sind, die dieses
Blutbad angerichtet haben; einer derselben ist bereits
eingefangen worden Von den betreffenden Thieren soll
schon eine größere Anzahl verkauft gewesen sein.

Schleswig. Ei« Kommunalskandal. Wie
schon erwähnt, erhob in einer Extrasitznng der städtischen
Kollegien der 80jährige Stadtverordnete Hauiseldt in
vierstündiger Rede schwere Vorwürfe gegen die städtische
Verwaltung Ter Redner wandte sich nach den,^ainb.
Nachr." zunächst hauptsächlich gegen den bestehenden Ge-
brauch, Mitglieder der Stabitiertretung mit der Beauf-
sichtigung und Unterhaltung städtischer Gebäude zu be-
trauen. Hierbei kommen, wie Herr Hamseldt sagt, große
Ungeheuerlichkeiten vor. Tie Herren schalten unb walten
nach ihrem Belieben, atteftiren sich selbst Rechnungen
unb beantragen selbst Zahlungsanweisungen; das Alles
geschieht ohne Hinzuziehung beb StadibaumeisterS Man
überträgt biese Arbeiten Laien, die kein Verständniß dafür
haben, die unbekümmert um den Kosteuanfchlag schalten
und walten und auf diese Weife Clalsüberschoitungen
fich erlauben, die ber Stabt jährlich Tausende
kosten, ja schließlich deren Ruin herbeiführen müssen.
Redner stellte feine Behauptungen unter ziffern-
mäßigen Beweis Beim Rückblick auf die Sitzung vom
13. September 1900 geräth Redner so in Erregung, baß

er sein Aktenstück auf den Dich wirst und ane ruft: „Ist
das eine Wirthschaft!" „AIS ich bat,“ fährt Herr H.
fort, „baß die Ueberschreitiwg,n geprüft werben möchten,
rief der Bürgermeister mit beplacirtcm Pathos aus:
„Tas ist nöthig, es find Alles ernsthafte Männer!"
Wenn der Bürgermeister das gründliche Prüfung nennt,
so ist er ein Unglück für die Stadt. Gewissenhafte
Stadtvertreter dürfen keine Ueber) dtreitung bewilligen,
wenn kein genehmigter Kostenanschlag borliegi, rein
Nachweis rillt» Fachmanne», baß bie Arbeit nöthig war,
keine Attestirung der Rechnung, keine Abnahme.

CS ist nicht zu leugnen, daß die Ueberschreiinngen
daher rühren, daß bieStadtverordneten selbst
die Bsuarbeiten ausführen und daß die
Handwerker dadurch veranlaßt werden,
Ersteren die eigenen Arbeiten billiger zn
berechnen, in ber Hoffnung, dann bei den
städtischen Arbeiten wieder bedacht zu
werden." HerrHamseldt nennt iu dem weiteren Ver-
lauf seiner Rede die Anstellung eines nicht examinirten
StadtgeomeierS, dessen Arbeiten erst von einem geprüften
Geometer assiftirt werden müßten und für den nicht mal

genügende Arbeit vorhanden sei, „eine nicht zu verstehende
DummheU". Er bemerkt, daß eS bei der Abstimmnng
über die Anstellung deS Geometers ein großer Fehler
war, baß der Stadtverordnete S t e it e r i n f p e k t o r
L y h m e nicht von der Abstimmung über bie Anstellung
seines Schützlings ausgeschlossen wurde, da er als
Obergeometer die Arbeiten deS StadtgeomeierS zu prüfen
bat und dafür eine besondere Gebühr erhält Der
Redner führt weiter aus, daß es ihn unangenehm berührt
habe daß der Stadtrath Prien stets die
Lieferunng derRachtwächiermäntel Über-
tragen erhalten habe. Diese Thatsache hätte
bei anderen Kaufleuten Mißtrauen eriveckt und sie reichten
in Folge dessen keine Offerten mehr ein Am Schluffe
seiner AnSsührnngen wendet fich der Stadtverordnete
Hamseldt mit folgenden Worten an den Bürgermeister:
„Verkennen Sie nicht die Situation, lasse« Sie sich von

Aus denk GerichwMl.

Verhandlungen deS SeeaintS zn Hainbnrg.

Sitzung vom 11. November.

Vorsitzender: Noth Dr. A. Schön.
Beisitzer: Navigationslehrer Kluge unb die Kapitäne

Opitz, Küchenthai unb Vogelgesang.
Protokollführer: Behrens.
Reichskouunifsar: Lize-Admiral z. D. Freiherr von

Bodeuhaujeu.
ES handelt fich um die am 21. Oktober an ber

dänischen Küste siattgehabte Strandung des deutschen
FffchHmpftrs „Plateffa", Kapitän C W Olbrich

Die „Ptalefsa", die Eigenthum von I. H. Kiffer in
Hamburg ist, hatte im Skagerack unb Kattegat gesucht
und trat am 21. Oktober, ba man am Tage vorher
einen Maschinenschaben, ben man jedoch notdürftig
reparirt hatte, erlitten hatte, bie Rückreise nach Hamburg
an. Nachdem man Mäsejkär in 9 Seemeilen Abstand
passirt hatte, setzte man den Kurs auf FreberikShavn.
Der Kapitän ließ SSW. steuern unb begab fich zum
Essen. Nachher sagte ber Kapitän zum Steuermann,
er solle SSWjW. steuern und legte sich bann zum
Schlafen, weil er feit 12 Uhr Nachts auf ben
Beinen gewesen war. Um 7 Uhr Abeubs kam der Kapitän
wieder auf die Brücke unb sah nun ein roth unb weiße?
Blinkfeuer. Es wehte ein starker Nordwestwuib bei
heftigem Regen. Der Steuermann erklärte bem Kapitän,

enes Feuer sei bas Feuer bes Skager Feuerschisses
Der Kapitän erkannte sofort, baß ber Steuermann sich

jeirrt habe unb ließ sofort abhaften. Taun wollte er
ii die Kajüte laufen, um nach der Karte zu sehen, vorher

aber wollte er die Maschine auf volle Kraft rückwärts
beordern. Bevor er ben Befehl geben konnte, stieß das
Schiff auf Grund und blieb fitzen. Da das Schiff dicht
geblieben war, lehnte man bie vom Lande angebotene
Hülfe ab. Am nächsten Tage nahm man einen Bergnngs-
dampfer an und mit dessen Hülfe kam bie „Platessa"
atu 30. Oktober frei. Sie würbe nach Hamburg gebracht
und dort konbemnirt. DaS Schiff war zu M 25 000
versichert.

Zeuge Kapitän Olbrich: Der Steuermann machte
eine erste Reise mit ber „Plateffa". Gleich barauf,

nachbem ich an Deck gekommen war, erfolgte^ die
Strandung. Stach meinem Dafürhalten hot das Schiff
eine größere Fahrt gemacht, als ich annahm. Die
Strönmngen in jenem Fahrwasser kenne ich einiger-
maßen. M.in Kompaß war nach meinem Erachten in
Ordnung. Ein Segelbuch hatte ich nicht und im Leucht-
feuerbuch wollte ich int letzten Augenblick Nachlesen. Wir
hatten ein Patentlogg an Bord, verließen uns aber
meistens auf unsere Schätzungen.

Der Steuermann Struwe erklärt, daß er den
Kapitän mißverstanden' habe und deshalb anstatt
SSWiW., wie ber Kapitän gesagt, einen halben Strich

üblicher gesteuert habe.
Das Seeamt giebt folgenden Spruch ab:

.Die Strandung des Fischdampfers .Plateffa" ist
dadurch verursacht, daß der Sleuermann Hermann
Heinrich Struwe anscheinend in Folge ein ei Miß-
verständnisses während mehrerer Stunden einen Kurs
hat steuern lassen, welcher um einen Strich von dem
vom Schisser angegebenen Kurs abwich und daß r
unter Außerachtlassung jeder seemännischen Vorsichts-
maßregel nauigirt hat.

Dem Steuermann Struwe wird bie
B e f u g u i ß a u r Ausübung deS Schiffer-
gewerbes entzogen.

Der Schiffer Olbrich hätte fiel) mehr selbst um die
Navigirung kümmern unb sich nicht so sehr auf den
ihm nur wenig bekannten Steuermann verlassen so len.

Die Journalführuiig an Bord war eine überaus
mangelhafte und entsprach nicht den gesetzlichen Be-
stimmungen."

lieber die Nothwendigkeit der völligen Ab-
schaffung deS <5'ideS laßt sich L a n d g e r i ch t s r a t h
Kade in ber .Teutschen Jnristenzcitung" (VII, 8)
folgendermaßen aus: Die gänzliche Abschaffung deS
ZeugeueideS ist die einzig folgerichtige Weiterbildung des
Rechts mit der Rechtsfrage. Wie daS kanonische Recht

im modernen Staate beseitigt ist, so muß in diesem noch
auf bem Gebiete des Prozeßrechtes der in bem CideS-
zebrauche noch vorhandene letzte Rest kirchlicher Macht

Räume eines ganzen HauseS gebraucht und einer ber
ftcuerfräftigftcn Bürger des betreffenden Vorortes ist.
Vielfach beschäftigen sich bie Fabriken auch mit ber
Herstellung von Spezialwürsten. Ein Roß-

chlachter und Wurstfabrikaitt Perfenbet „Knoblänber"
unb .Sauersdje" in großen Bahnsendungen nach Halle,
Hannover und anderen Ortschaften. Diese Würste ge-
langen zumeist auf Jahrmärkten, Schützenplätzen u. f. w.
zum Verkauf. Das Publikum bezahlt das Stück mit
bem für Schweiuewurst üblichen Preis von 10 /i&,
während der Fabrikationspreis im allerhöchsten Falle
2j äs beträgt, häufig aber viel nichtiger ist.

Eine „Qpercttenverscktwörung" macht in ber
Berliner Theaterwelt von sich reden. Ein Lokalblatt
wußte eine gar grausige Geschichte von einem Revolver-
attentat zu melden, das gegen Herrn Kapellmeister
Strauß im BuntenTheater angerichtet worden
sei. Ter Revolver spielt in bieier Herrn Strauß aufs
Neue berühmt machenden Geschichte nun zwar ganz und
gar keine Rolle; immerhin ist die Angelegenheit iu einer
für den Kapellmeister recht fchiuerzhafleu, für das Publi-
kum aber durchaus unerklärlichen Weife vor fich ge-
gangen! Ein Berichterstatter meldet darüber: Als Herr
Strauß das Orchester am Freitag Abend nach dem
zweiten Theil des Programms verließ, mußte er durch
die Versenkung hindurch, um den Ausgang zu er-
reichen. Von ber Versenkung sühn ein schmaler Gang,
ber durch zwei elektrische Glühbirnen erleuchtet
wird. In dem Angenbftek, als Herr Strauß diesen
Gang betrat, erfolgte Kurzschluß an der elektrischen
Lichtleitung und die Glühbirnen explodirten mit
lautem Knall. Die in diesem Augenblick ein»
getretene Dunkelheit benutzten vermuthlich zwei Arbeiter,
um Kapellmeister Strauß mehrere ©djläge unb Stöße zu
versetzen. Der Knall bei der Explosion der Glühbirnen
versetzte Herrn Strauß in den Glanheu, daß auf ihn ge-
schossen worden fei Bisher konnte noch nicht ermittelt
werden, wer die beiden Arbeiter waren, bie sich an Herrn
Strauß »ergriffen haben, unb ebensowenig ist bas Motiv
zu diesem Racheakt — denn Herr Strauß ist ganz em-
pfindlich geschlagen worden — bekannt. Es ist gar
seltsam, daß anSgerechnet Arbeiter es fein mußten, die
Henn Strauß verprügelt haben. Sollte daS Attentat
sich nicht anders erklären lassen? Das „Berl. Tagebl."
meldet noch, daß Sttauß .nicht nur" bei dem Spich
personale, sondern auch bei den Theateiarbcitern äußerst
unbeliebt ist. Schon vor 14 Tagen hatte man ihm
anonym rnitgethettt, daß er verprügelt werde. Als vor-
sichtiger Mann ging Herr Strauß deshalb seit mehreren
Tagen mit einem Revolver bewaffnet . . . DaS Vor-
kommniß hat unter bem Theatervolke des „Bunten"
großen Jubel erregt. Das technische Personal
dieser Buhne hat nun den Zeitungen folgende Zuschrift
übersandt: „Verschiedene Zeitungen lassen in der Bericht-
erstattung über bas dem Kapellmeister Strauß wider-
sahrene Malhör durchblicken lassen, daß dieser Herr von
Arbeitern unseres Theaters verprügelt worden wäre.
Hieraus ertoibeni wir, daß Keiner von uns Herrn Stranß
> in Haar gekrümmt hat, eine Thatsache, bie zum Ueberfluß
burdj bie Feststellung von unser Aller Alibi be-
stätigt worden ist In deut für Herrn Strauß so
kritischen Augenblick stand der Vorhangzieher Klogo am
Vorhang unb ber Schnürbodenm ister Feldberg auf dem
Schnürboden. Alle Uedrigen aber befanden sich in der
Theaterkantine deS Herrn KohlSdorf. Zur Crläiiternng
deS Vorfalles, dessen passiver Held unser Kapellmeister ge-
worben ist, sei noch erwähnt, daß Herrn Strauß ein gleiches
Unglück, wie das vom Freitag, früher schon sowohl am
Theater deS Westens als auch am Sezefsions»Theater
widerfahren ist. Die Ursache solcher Unannehmlichkeiten
tchentt in dem etwas anmaßenden Wesen des Herrn
Strauß zu liegen." So das Schreiben. Eine neue ein-
gehende Untersuchung hat bestätigt, daß überhaupt nicht
geschossen worden ist CS wurden von der Polizei jetzt
in dem dunklen Gang Revolverschüsie abg eitert und im
Zitschauerraum gehört. Herr Strauß blieb aber bei
seiner Behauptung unb kam auch Sounmg Abetib nicht
iu daS Theater. An bemfelbeu Tage meldete Fräulein
Bradskh der Direktion, daß sie iu Folge der durch das
Attentat hervorgerusenen Aufregung nicht im Stande sei,
auszutreten. Die Leitung sandte sofort den Theateraizt

holen. Dieser Lotterie-Unfug reiht sich übrigens würdig
dem Mumpitz ber Ausstellungs-Diplome an. ES haben,
wie bereits mitgetheift, eine ganze Reihe .diploinirter"
Firmen bie Diplome ber AuSstellungsleitmig stttück-
gefäubt, unb noch immer kommen Meldungen über ähn-
liche Geschehnisse. Der Segen unserer Ausstellung ist
wahrhaft grandios, lieber bett Kompotlöffel-Unfug er-
zählt uns ein Fremib nuferes Blattes bas Folgende:
Er habe auch von 10 Loosen einen Kompot-
löffel gewonnen. Als er denselben bei Schäfer
in der .ffönigsallee abgeholt habe, sei ihm Dort auf
feine Einwendung, was er mit bem Löffel thun
solle, ober ob er denselben in Gelb umsetzen

könne, bie Antwort zn Theil geworden, die Fabrik
kaufe bie Löffel auf Wunsch wieder zurück,
doch nur znm Silberlverth von 2,75 Mark.
Damit wird also zugegeben, daß diese .Gewinne ü fünf
Mark" im Grunde keine Gewinne ä 5 Mark sind. Oder
rechnen die AuLstellnngsutillionäre die Verpackung des
KoinpotlöffelS dazu? Ein (Hut, das zu nichts Anderem
verwendet werden kann, als den Löffel zu schützen, kann
dach als „Werth" kau tu in Betracht kommen. Warum
wurden nicht Baargewinne ä 5 Mark verausgabt, wenn
die Ausstellungstnilliottäre an den Koinpotlöffeln etwa
nichts verdient haben wollen? Soviel steht aber sicher,
hätten die Ansstellungsmillionäre genau so markt-
schreierisch, wie sie die 40 000 Mark hinauSgerufen haben,
die 13 705 Kompotlöffel in'S Land gerufen, nicht die
Hälfte ber Loose wäre verkauft worbeu. Aber sie wissen,
was sie thun, bie Herren Mllionäre. Nun haben sie
ihr Schäfchen im Trocknen. — Die Ausstellung selbst
hat einen reinen Ueberschuß von rund einer
Million Mark ergeben.

Risiko der Arbeit. Auf Zeche Vorwärts bei
Dort m it it d lief am Sonntag Nachmittag ber Förder-
f orb in Folge Druckes des Gebirges gegen die Schacht-
zimmerung unb blieb stecken, während sich das Seil auf-
rollte und aus den Förderkorb flaute. Der Korb, der
sich bann plötzlich löste, fauste mit großer Geschwinbigkeit
in bie Tiefe. Ein Bergarbeiter war sofort todt,
ein anderer wurde schwer unb zwei weitere leicht verletzt
— Beim SBritnnen bauen in Lengenfeld wurden
zwei Maurer durch einstürzende Erdniaffeit verschüttet.
Beide konnten nur als Leichen geborgen werden.

Wegen fahrlässiger Körpcrvcrlrtzttitg hatten
sich der Naturheilkundige Friedrich A n f e r ft e i it in
Peine und der Versicherungsinspektor Ludwig Welsch
in Braunschweig vor der Strafkammer in Hildesheim zu
verantworten. Welsch übte früher in Peine die Natur-
heilkunde aus, trat aber am 1. April dieses Jahres fein
Gewerbe an Ankerstein ab. Am 22. April d. I. kam W.
zu bem ihm bekannten Hofbesitzer Sonnenberg in Steder-
borf, Kreis Peine, stellte diesem seinen Nachfolger vor und
empfahl ihn. Grade hatte der Knecht Fr. Bähr des Hof-
besitzers einen Oberschenkel gebrochen unb bie beiben An-
geklagten legten bem Bähr gemeinschaftlich einen völlig unzu-
länglichen Schienenverdand an. Nach ärztlichem Gutachten
ist über bei Oberschenkelbrüchen stets ein Streckverband er»
forderlich. Auferfteiu nahm den Patienten allein in

Krankenhaus zn Peine anorbnete. Das Bein wurde
wieder gebrochen und baun sachgemäß behandelt, trotzdem

.war nach erneuter Heilung das Bein um ein bis zwei
Zentimeter zu kurz. Die Verkürzung des Beines ist nach
dem Urtheil ber vernommenen Sachverstäubigen bem
mangelhaften Verbanbe, den bie Angeklagten angelegt
hatten, zuzuschreiben. Das Gericht vernrtheilte Anker-
stein zu vier Wochen, Welsch zu zwei Wochen Gefängniß.
Die Staatsanwaltschaft hatte für jeden Angeklagten sechs
Monate Gesängniß beantragt.

Die unglückliche Hand des Fiskus. In
Hagen hat vor einigen Tagen ein Dr. Böttrich,
Sohu des Vorstehers der Eisen bahn-
betriebsinspektion Magdeburg, ein Haus
jittn Preise von M>. 17 000 gekauft. Unmittelbar barauf
verkaufte er es für M. 44 000 an ben Eisenbahnfiskus,
der das Grundstück für den Bahnhofsuenbait beuöthigt.
Der Eisenbahnfiskus spart in diesen schlechten Zeiten
nach Kräften. Er knapst den Eisenbahnarbeitern noch
an ihren kärglichen Löhnen ab. Hier aber bezahlt er
für ein einziges Grundstück fast das Dreifache des
Verkaufspreises und läßt einem Privatmann einen
arbeitslosen Gewinn von M. 27 000 auf Kosten des
Fiskus zukonnneu, ein kleines Vermögen, das ber Herr
sich für bie Mühe eines An- unb Verkaufs „verbient"
hat. Warum hat ber Fiskus eine so unglückliche unb
jener Dr. Böttrich eine so glückliche Haub?

Tie Tnchoborzen sind nach einer Meldung der
„Franks. Zig." in Minnesota umringt und gewaltsam
nach Dorkton zurückgebracht worden. Es
kostete große Mühe, sie in die Eisenbahnwagen zu bringen,
da sie sich zu Fünfen und Sechsen aneinanderschlosfen
unb förmlich getragen werden mußten.

Wieder ein Gefesselter! Der Bäcker Packeiser
hatte iu einer Volksverfauimlung in Günnigfeld Miß-
stände im Bäckereigewerbe fritifirt unb Würbe beshalb
nach Wattenscheid in's Amtsgebäude geloben zur
protokollarischen Vernehmung. Dann wurde er ohne
Weiteres vom Kommissar verhaftet unb gefesselt
nach bem Amtsgericht bnrch bie Straßen der Stabt
transportirt. Alles Protestiren hat, wie bas „Volks-
blatt“ schreibt, nichts genügt. Der Amtsrichter schüttelte
den Kopf, als er den Sachverhalt erfuhr und entließ den
P. sofort. Es wird Klage geführt unb bem Beamten
klar gemacht werden, was seines Amtes ist.

Tie in Bau begriffene Brücke über den
Eastriver zwischen N e w - V o r k und Brooklyn
wurde durch Feuer beschädigt. Der Schaden wird ans
eine halbe Million Dollars geschätzt. Die zivei Brücken
für die Fußgänger, die an den Hauptknbeln hängen, sind
zerstört. Die Behörden ließen den Verkehr auf bem
Castriver einftellen, ba ein Regen von Fenerbränden unb
glühendem Eisen von der Brücke hernntersiel.l Der Brand
brach in ber Spitze deS 355 Fuß hohen Thurmes ans
der New-Uorker Seite ans.

Ein Gefängniß als Berbrecherheitanstalt.
Von bet Besserungsanstalt zu Elmira in den Vereinigten
Staaten erzählt ein englisches Blatt: Man sieht borst
Gefangene, bie Waffen tragen, und unbewaffnete Wärter.
ES herrscht bie strengste Disziplin und babei unerhörter
Luxus. Die Verbrecher haben ihre Kapelle, ihr Banner,
ihre eigene Wocheuzeitnug, bie in ber Anstalt verlegt
unb gedruckt wird, eine sehr schöne Turnhalle und ein
prächtiges türkisches Bad mit Marmorwändcil und -Fuß-
böden, Touchen und Nabelbäderu. Die besten Insassen
dürfen ihre Nahrung nach sehr sorgfältig ausgestellten
Speisekarten» wählen; für ihre geistigen Bedürfnisse
sorgen eine große Bibliothek, Vorträge mit Bildern
unb Unterricht in vielen Gegenständen, darunter Natur-
wissenschaften, Stenographie unb Telegraphie. Elmira
ist eine Ausfall, die Gefangenen find Hausgenossen.
Trotzdem find die Zellen doppelt verschlossen unb haben
Thüren ans starken offenen Eisenstäben, wie an ben
Käfigen Wilber Thiere. Rundherum sind hohe Manern,
ans denen ben ganzen Tag Wachen mit bem Gewehr in
der Hand umhergehen, die bei jedem Fluchtversuch zum
Schießen bereit sind. Elmira ist durchaus kein philan-
thropischer Versuch, daS Verbrechen mit Nosenwasser
fortzuwascheu. Hinter seinen Mauern beflnbeu sich über
1500 Menschen, die zum größten TheU au8 ben schlimm-

sten Stadtvierteln New-Uorks stammen. Die Gesichter
vieler zeigen schon ben niedrigsten Vcrbrechcrthpus Die
meisten Leute in Elmira haben die abschenlichsteu unb
abstoßeubstsn Verbrechen begangen, unb doch besteht bie

I» einer Volksversammlung in Postmoor
am Sonntag sprach Rebaktor C t so R ühlc aus
Harburg über ba» Thema: .Wer Hal Nutzen hon ben
Getreide- und Fleisch,öllen?" Tie Anwesenden spendeten
lebhaften Beifall und waren mit den klaren, sachlichen
Ausführungen des Redneis recht zufrieden. Manchem,
ber Theiluehmer an der Versammlung ist erst durch diesen I Trampke. Er erklärt, daß er von einem Zahlmeister in
Vort.ag die ganze gegenwärtige politische Situation I Celle wegen brieflicher Beleidigimg verklaat worden ist.
verständlich und klar geworden. I Einen Termin beim AmtSoericht Celle am 17. September,

das nicht, Sie wären als Mensch und Bürgermeister ein
mtanftösbares Räthsel. Weil Sir krank find, so gebe
ich Ihnen den Rath, legen Sie in der elften Stunde
freiwillig Ihr Amt nieder Wollen Sie und können Sie
das nicht, so dürfen Sie fich nicht wundern, wenn Ihr
Persönliches Jntereffe nicht mehr iu Frage kommt."

Der Bürgermeister Heiberg eni’iberte, die Angriffe
des Herrn Hamseldt berührten ihn nicht Er hoffe daß
die Kollegien mit Achselzucken zur Tagesordnung über-
gehen werben.

Hattiivver.

Aus der Lüuebuigcr Hcibc wird den .H. A.
u. N." geschrieben: Die Zeiten, wo man die Lüneburger
Heide für eine Wüste hielt, sind längst vorüber. Man
kaun im Gegentheil sagen, daß dieselbe sich jetzt einer großen
Beliebtheit beim wandernden Publikum erfreut. Besonders
von Hamburg aus Pilgern in den Sommermonaten jeden
Sonntag Echaaren wanderSfroher Touristen nach bem
Wilseder Berge, der bekanntlich mit einer Höhe
von 171 Metern die höchste Et Hebung der Heide bildet.
Zwar ist grabe die Umgegend des Wilseder Berge? ber
Theil ber Lüneburger Heide, ber ant wenigsten Abwechs-
lung bietet Bis vor Kurzem waren dort große Heid-
flächen vorherrschend und in einigen Jahren werden eS
ausgedehnte Waldstrecken sein. Ganze Ortschaften find
vom Fiskus angelauft, wie Ehrhorn und Einem, und
wo man früher fast nur Oedländereien sah, erblickt
bas Auge jetzt prächtige Schonungen Aehulich
ist eS mit der Ortschaft Wehlen (KreiS Winsen)

ergangen. Dort find die Hofstellen von der Kloster-
kammer erwarben. Allerdings ist damit der Ort nicht
von dem Erdboden verschwunden; denn cS wohnen dort
noch ein Pächter, ein Förster unb sechs Walbarbeiler-
familien. Von den vorhandenen nmb 2500 Morgen
Ceblänbereten find bereits 2100 Morgen zur WcttdkuUur
hergerichtet. Cs geschieht dies durch den Tainpspflug.
Derselbe arbeitet so tief, daß bie fast überall vorhanbeue
Schicht Raseneisenstein (sogenannte Orterbe), die ba»
Wachs thun: der Bäume stört, durchbrochen wird Ein
großer Theil des hergerichteien Geländes ist auch schon
mit Tannen oder mit Föhren besetzt. Tie jungen
Bäumchen zeigen besonders in diesem feuchten Jahre ein
gutes Wachsthum ; ein Beweis bafür, daß alle Oed-
ländereien der Heide Wald hervorbringen können.
Wahrscheinlich werden die anzuerkennenden Unter-
nehmungen der Klosterkammer noch mehr Oedländereien
hi Wald verwandeln. Wie verlautet, ist auch die
Bepflanzung des WilfederBergeS geplant.

<£vlle. WasEinem paffiren kann, wenn
man versehentlich einen Gerichtstermin

uuu «rn ^uunu-m oe» o.i.-^ren ^a.gc» o« neuere ooer weitere Behandlung. Nach Wochen stellte sich
wn «montan ern» mn ».oqnnmm, dunkler.- hrnrbe errieft, während "er Näkirwerksi de? i>er«8. bafr «dM «ttotfenMtln um aebt RewHiwW
Margen« <llht> versäumte TrcUnpke'weil n auf dem] demenckbrechenb vermindert w!rd7Wie S"

Schöffengericht noch tagte, 10 Tage in Haft behalten
Solche« Ansuiuen muß entrüstet zurückgewieseu werden, mutix."



AiiS bcK Lchöffengcrichte».
11. November.

Ungetreuer Jassirer. Der Fabrikarbeiter
blugust Raywood hatte sich vor dem Schönens, Glicht IV
linier Vorsitz des Amtsrichters Dr. Sick wegen Unter-
schlagung zu verantworten. R. gehörte dem Verbände
der Bau-, Erd- und gewerblichen HLIfsarbeiter an nnd
hatte m seiner Organisation auch Einkassirungen vorzu-
nehmen. Bei einer Abrechnung stellte sich heraus, datz
R. X 174,40, die er für die Organisation vereinnahmt
hatte, für sich verbraucht hatte. Er giebt das zu und
entschuldigt sein Vergehen damit, dah er in tliolh ge-
wesen sei. Das Geeicht verurcheitl ihn zu einer Eiefäuguiji-
iirafe von 10 Tagen.

Landgericht.
1L November.

Strafkammer J. Vorsitzender: Direktor Dr. Köhring.
Siaatsanwalt: Dr. Thomsen.

AIs freiwilliger OrdnungSWöchter
spielt» sich am 24 Jimi d. I. der ^uerwehrtelegraphist
Barthold auf. Einige Barmbeker Knaben hatten sich das
Vergnügen gemacht, die Fenster des damals v^genannte«
SlreikbrecherhotelS Ecke Volksdorferstraste nvd V°a-'w'id
einzuwerfen. Barthold ging vorüber und fttue Breie
heulte vor Schmerz ob solcher H1H ,L, per
sich auf einen der Knaben und hielt ihn l , fam
hohen Obrigkeit zu überliefern. ber ^uer
der Zimmermann B. gerzu. Als der «av. »J[( fT

Bääsä'ä

ÄrÄÄ S'si"'».Si
üahfi den B ans der Gewalt des Schutzmannes zu
befreien W und 91. sind nun wegen Gefangenenbefreiung
ui b B wegen M-iihaiidlung uud Widerftandes angeklagi
Auch haben sich die Knaben I. und D. wegen Einwerfens
der Fenster, Sachbeschädigung, zu verantworten Die
Knaben sind geständig, einige Scheiben eingeworfen zu
Haven Sie wollen von unbekauiiten Mönnem dazu
angestiflet sein. B. erklärt, der Feuerwchrmaiin habe
sich an einem Knaben vergriffen, der gar nicht nach
den Scheiben geworfen habe, deshalb habe er sich
bei anlaßt gesehen, gegen den Fcilerwehrunaiiu einzii-
schreiten. Widerstaiid habe er nicht geleistet Die
Angeklagleu Ä. und R bestreiten ebenfalls, schuldig zu
fein. Sie behaupten, sie seien dem Transport gefolgt,
um sich als Zeugen anzubieten, da B. zu Unrecht ver-
haftet sei. ®tr StaatSanwalt hält sämmtliche Angeklagte
für schuldig und beantragt folgende Strafen: gegen die
Knaben je 3 Tage Gefängniß, gegen den bisher völlig
unbestraften B 5 Monate, gegen N u Wochen und
W 4 Monate Gefängniß. Das hohe Strafmaß gegen
die beiden bisher völlig unbescholtmen Knaben
begründet der Staatsanwalt damit, daß es sich
in den Knaben um Rekruten des „sozialen
Terrorismus" handele, die schärser angesehen werden
mußten. Der Vertheidiger ber Knaben, Dr. Nielaus
Binder, meint dagegen, daß eG sich um einen
„Dummen Jungen-Streich" handele, der mit einem Ver-
weise genügend gesühnt sei. Als Vertheidiger der drei
anderen Angeklagten beantragt Dr. von Olders-
hausen Freisprechniig wegen Beweisniangels resp,
eine yanz erheblich geringere Strafe. Das Gericht ver-
urlheilt die beiden ituabeu zu je 10 Geldstrafe ober
je 2 Tagen Haft. B. wird zu 6 Wochen, N. ebenfalls
zu 6 Wochen, W. zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt

Strafkammer IV. Vorsitzender: Direktor Sander.
Staatsanwalt: Dr. Hoffmann.

Wegen Betruges ist bet schon wegen Eigcn-
thumsvergehens bestrafte 23jährige Kommis Max Th.
angeklagt. Als ber Angeklagte sich im September b. I.
in Noch befand, miethete er sich von dem Jnürumenten-
händler Bull ein Piano im Werth von M, 500, das er
sofort zu Geld machte. Die Angehörigen des An-
geklagten haben den B. entschädigt. Das Gericht erkennt
aus eine Gefängnißstrafe von fi Monaten und rechnet auf
diese Strafe einen Monat ber Untersuchungshaft an.

® i n nettes Früchtchen scheint der 10jährige
Schlosserlehrling Paul Hermann S. zu fein, der schon
einmal wegen Untei schlaqnng Bon JL 800 mit 3 Monaten
Gefängniß bestraft ist. In der Nacht zum 24. Oktober
Verübte er in einer Krämerei, in ber er Hausgelegenheit
wußte, einen Einbruch unb erbeutete dabei die ganze
Tageseiunahme in Höhe von 3t 185, die er dann binnen
wenigen Tagen tu liederlicher Gesellschaft durchbrachte.
Er wird zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.

Bereme und Versammlungen.

(Die Herren Schriftführer werben ersucht,
nur schmales Papier zu verwenbeu und auf einer
Seite zu beschreisten.)

Maurer, Hamburg. Mitglieberversamtiilung am
6. Rov»mber bei Springboni. Das Andenken bet ver-
storbenen Kollegen Th. Schade und Joh. Karop wird
in ber üblichen Weife geehrt. Ein Maurer Höruiaun
wünschte toicber Mlglied zu werden. Derselbe hat zwei
Monate der freien Vereinigung angehört, im Wer Streik
und im Haseiiarbeiterstreik nach eigener Angabe Arbeits-
willigendienste geleistet. Aus Grund dieser schwer-
wiegenden Verfehlungen gegen unsere Organisation be-
schließt die Versammlung gegen wenige Stimmen Ab-
lehnung des Gesuches. Hierauf referirte Gen. Legien
über „Die Pflichten der Arbeiter zur Zeit der Krise".
Die Krise, die im Spätherbst 1900 eiiisetzte, brachte den
Gesammtgewerkschasten grade ivie bei ber Krise in ben
90er Jahren einen merklichen Rückgang der Mitglieber-
zahl. Zwar sei der Wiberstand der Gewerkschasten
dadurch nicht zurückgegangen, aber die Arbeitslosigkeit
und vor Allem der Druck unb Hang ber Unternehmer
zu Lohnrebuktionen bringe es soweit, daß ein Theil bei
noch nicht Ueberzeugten von ihren Organisationen abfiele.
Der Gesaumitverlnst ber Gewerkschaften an Mitgliedern
beziffere sich auf gut 4000. Von diesen kämen für die Maurer
allein 2000 in Betracht. Bian müsse aber andererseits in
Betracht ziehen, daß eine ganze Anzahl von Gewerk-
schaften ihre Mitgliederzahl stabil hielten, ia in vielen
Fällen war es möglich, einen nicht unerheblichen Mit-
gliederzuwachs herbeizuführen. Aber die Arbeiter habe»
grade in der Zeit der Krisen die größte Verpflichtung,
ber Organisation treu zu bleiben, beim in dieser Zeit
glauben die Unternehmer ein Recht zu haben, die (ft.
rungenschaften der Arbeiter diesen wieder za entreißen.
Einige Unternehmer sprechen es ja schon offen aus: In
Zeiten der guten Konjunktur sind wir genöthigt, ben
Forderungen der Arbeiter nachmgeben unb die Löhne
zu erhöhen; aber bei dem Niedergang ber Konjunktur
müsse auch ber Arbeiter gleich dem lluteriiehnier bic
Folgen tragen, unb seinen Bedarf am Noihmendigsten,
den LebenSinilleln, einfchränken. Ganz offenherzig machte
das Organ ber Lohleubaroue im Frühjahr 1901 bic Unter-
nehmer barauf aufmerksam, daß es nunmehr Zeit sei,
eine .Lohuregulirmig" vorziinehmen. Aber noch nie-
mals sei es einem Nuternehmer eingefallen, beim Auf-
ßhwiing ber Konjunktur freiwillig seinen Arbeitern
eine Lohnerhöhung zu gewähren, bic8 hätte boch erst
ständig durch die Macht bet Organisation ober
durch Streik erzwungen werben müssen. Die Streiks
hätten beim auch schon in ben Jahren 19u0/1901 einen
großen Umfang angenommen. In bis fern Zeitraum fanden
5351 Streiks mit einer Ausgabe von X 16 854 000 statt.
Die Abwehr st reiks bilden einen bedeutenden Theil ber
Gesammistunme, so daß koilstatirt werden muß, daß die
Aiigriffsstreiks um ein Bedeutendes gegen die Vorjahre
zurückgeguiigeu sind. So find beim die Ausgaben ber
einzelnen Gewerkschaften durch die Krise um ein Be-
deutendes gestiegen. Die Aiisgadeu der Bildhauer für
die Abwehrstreiks und ArbeitStosenmilerstützung betrug
im Jahre 1899 pro Kopf der Mitglieder M. 8,97, im
Jahre 1901 aber M. 19,72. Bei den Buchbindern im
Jahre 1899 X 1,17, im Jahre 1901 *3,19. iki beu
Buchdruckern stieg diese Ausgabe von X. 6,04 auf
jK 16,59 unb bei den Handschuhmachern sogar von X 2,20
auf X 20,60, so hatten bic Ausgaben «nie Erhöhung in

wei Jahren um ,tt 18,40 erlangt. Diese erhöhte Ausgabe
bei ben Handschuhmacher» kam daher, weil die Nniernehmer
dieser Brauche veisuchle», die H.'imarbeit wieder eiuzii-

iihre» welche erst inner schweren Kämpfe» beseitigt war.
Zum Glück gelang cö dem diS zu 80 Prozent Organisten
Beruf, diesen Raubzug ber Unternehmer glänzend adzu-
w,lagen Auch die Meiseunterstätzung der Gewerkschallen
hat in den drei Jahren eine Erhöhung von X 7ooooo
»riabten. Selbstverständlich hätten die Gewerkschaften
auch an Mitglicberzahl ganz gewaltig angenommen. Im
Jahre 1893 gab c« nur 200 000 gewerkschanlich orgeiiiftrie
Arbeitei, wahrend heule die Zahl beinahe 7oOOuO be.
trage. Auch die WiderstandStähigkeit sei bfbtnlmb gr»

wurbnt gewählt: Benarndt, Hoseas, Lange. Mellentien,

schäft die Frage aufgeworfen worden, ob es nickt möglich der Zinsen des Jacob Dieberichsen-Legatcs, noelche die
wäre, bie lästige Ranchplage im und nn Hafen mög- letzte Geneialversanimlung be8 Maschinisten-KIubs von

Sprcchsaal.
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eines LohtarifS und mit ben uns gemeldeten Mißständen
in bett einzelnen Betrieben beschäftigt. Ueber unsere
Milglieberbewegung ist Folgendes mitzulheilett: Mit-
glieberbestand am 1. Oktober v.J. 91, Neuausnahmen 56,
aus anderen Mitgliedschaften zugereist 7, Summa 154,
hiervon ausgeschloffen, abgcreistund ausgetreten 30, mithin
Mitgliederbestand am 1. Oktober b. I. 124 Im Laufe ber
Versammlung ließen sich weitere 14 Kollegen aufnehmen. Die
Einnahnte betrug: für 4516 Wochenbeiträge X. 1436,70,
für 1176 (Sitrabeiirägc X. 235,20, für 56 Neuaufnahmen
X 48,75, Ueberschuß von Vergnügungen X. 138,61,
Summa K>. 1859,26. Die Ausgabe betrug: an bie
Hauptkaffe X 1255,90, an das Kartell unb Sekretariat
X 69,40, au den Stellenvermittler X 133,10, 3 pZt.
dem Kassirer X 56,10, Schuldentilgung an bie Haupt-
kasfe X 80, für Annoncen, Zeitungsversanb, Drnckiachen,
Hauskassiren ber Beiträge u. s. w. X. 200,79, Summa
Jt. 1795L9, bleibt Kaffcitbestanb am 1. Oktober X 68,95
Am 1. Oktober waren 55 Mitglieder mit 422 Wochut-
beiträgen im Rückstand Dom Arbeitsnachweis würben
im Berichtsjahre 139 Stellen vermittelt gegen 74 im
Vorjahre. VermitteU mürben in feste Stellen für
Bäckereien ohne Kost unb Logis 26, mit Stoff 9, bei freier
Station 13, für TageSstellen 29 unb zur Aushülse 38;
für Konbitoreien 11, für Fabriken 7 unb für Restaurants 6.
Es wurden bezahlt in Bäckereien ohne Kost und Logis
pro Woche X 23— 28, mit Kost ohne Logis X 15—20
und bei freier Station X 12—20; für Tagesstellen und
Aushülfen mit Kost pro Tag M 3—5, ohne Kost M 4
bie 5,50: in Konditoreien bei freier Station pro Monat
X 30—45, in Restaurants mit Kost ohne LogiS pro
Monat ,M 60—150, bei freier Station pro Monat
JH 70, in Fabriken pro Woche X 18 25. Kollege
Völck referirte über den von unseren Mitgliedern
schon in einet früheren Versammlung einstimmig
angenommenen Lohnlarff, schilderte recht treffend die
bcstehcndm unhaltbaren Lohn- und Arbeitsverhältnisse
und forderte ben anwesenben Vorstand bes 78er Vereins
auf, feine Stellung zu bem Lohntarif klarzulegen.
Jedoch erst nach mehrmaligem, euergischeiu Aufforbern
verschiedener Redner unb ber Erklärung Völcks, den
Lohntaris für einstimmig angenommen erklären
zu wollen, falls sich fein Gegner melden würde, entschloffen
sich zwei Mitglieder des 78er Vereins, ihren Standpunkt
klarzulegen. Dann führte auch bas Vorstandsmitglied
.ikreuzmann aus: Der 7 der Verein habe in Folge unser er
ldinladung beschlossen, möglichst zahlreich in unserer Ver-
sammlung zu erscheinen, um unsere Ansichten zu hören,
biete baun in ihrer nächsten Mitgliederversainnilung zu
besprechen, ohne jedoch jetzt in die Debatte einzugreifen.
Gegen das Referat Völcks sei durchaus nichts «inzu-
weuben, jedoch feien in ihrem Verein größtenchetls
PriuzipalSsöhne unb Söhne von Beamten, Diese würben
so leicht nicht bem Verbände beitreten Er empfehle aber,
gementschaftlichk Dorstandssitzungen abzuhallen, um weiter
auf bie Sache ein gehen zu können, denn das jetzige Ver-
hältniß sei für ihren Verein unwürbig, inbent ihre Mit-
glieder ohne Kosten unb Mühe mitgemefjen, was der
Verband erkämpfe. Nachdem in ähnlichem Sinne Illig
unb Kassel vom 78er Verein dem Referate Völcks
ziigcstimmt, ergreift kurz vor Schluß der Versammlung
der erste Vorsitzende des 78er Vereins, der Hamburger
Priuzipaissohn Nobiling, das Wort und bemerkt: Der
Vorstand schice Vereins, bie Prinzipale unb Priuzipals-
söhne seien durch das Referat Völcks, durch das Kriti-
firen ber traurigen Lohn- und Arbeitsverhältnisse unb
des Treibens ber PriuzipalSsöhne in den Kollegenvereine»
unwürbig angegriffen; er werbe deshalb dafür sorgen,
daß bie Kluft zwischen dem 78er unb unserem Vereine
reche wett werde. Auf diese Aussührnngen konnte nicht
mehr erwidert werden, da die Bersanunlung wegen vor-
Arückter Stunde geschlossen werden mußte. Nachdem
unsere Mitglieder' ein Hoch auf den Verband ausgebracht,
brachten die Anhänger des 78er Vereins ein Hoch auf
diesen Verein anS.

Tic Wittwe« - Unterstützungskasse des Ma
fchiiiisteu-Klubs von 1866 hielt am 5. November
in Thomsens Gesellschaftshaus ihre dicsjährige ordent-
liche ®encralbcriaiiimlii»g ab. Tas Andenken des ver-
storbenen langjährigen Kaffcnführers N. Willbrandt
wurde in ber üblichen Weise geehrt. Dent Vorstände
wurde ohne Debatte Entlastung ertheilt. Tas Kapital
bet Kasse ist auf X 42 365,84 angewachsen unb erhalten
z. Zt 5 Wittwe» verstorbener Mitglieder eint lebenS-

I » „MW _ .... >. ■ längliche jährliche Rente von X 300. »ns Vorschlag
Staß, Kleinhans nnd Kirsten, als Heren Stellvertreter: K., Borstaude» wurde beschlossen, auch für das
Tiesel, Schulz, Peters, Piack, Schöniclb unb Poggensee;! 1903 einer jeden Wittwe dieselbe
zur ArbeitSiiachwriskoinmisfion: Mellentien, Benarndt, I 2 umm( auszukehren Wenn auch die Finanz-
Fischer, Kirste», Kleii ban« unb Blatt. Nachdem noch i ; Q8i e j ne zuftiedenstellende genannt werden kann, so be«
mehrere AnLettgcichciten geregelt waren, erjolgte Schluß I diese doch um so mehr einer fortgesetzten Kräftigung,
der mäßig bejuchteu Vkjpnnmliuig. 1 ,u» .| la ;i nkaial» destmimt sagen saun, welche crhöhien

®?nfd)iniftc« um» seiner. $>enannntuvg -m I 'Xuforbtrungen bieffeirfit schon von heute ans morgen an
1. November bei WoSmutb Herr Ober - K.slelrevisor l bte Rafit gestellt wenden können Ivi verfloffenen Jahre
Hartmann referirte über baS viel erörterte Decke» ber Icing bei derselben bie stattliche Summe von X 776,25
Feuer. Schon vor zehn Jahren wäre in der Bürger-1 in Form von besonderen Zuwendungen ein, einschließlich

Hauptkaffe schloß in Einnahme und Ausgabe mit
Jt. 309,04. Für Reffeiinterstützung wurden .6 18,78 ge-
zahlt; die Krankenunterstütznng an zwei Mitglieder betrug
jK 49,71. An bie Hanpttaffe wurden gesandt .1 150
Die Lokal kaffe hatte eine Einnahme und Ausgabe von
X 466,37. Kaflenbestanb für daS nächste Quartal
X. 358,71. Dem Kassirer würd' einstimmig Techarge
ertheilt. Den GeschältSbericht erstatte Kollege Schneider,
welcher zum Schluß bie Kollegen aufforberte, recht rege

für ben Verbanb zu agitiren, bamit wir in bie Lage
kommen, bem Wunsche bes Hauptvorstanbes gemäß einen

liehst zu vermeiden. Ilhlemann hat schon früher be-
merkt, daß die Uriachcn ber Rauchplage tum größte»
Theil in der Beschaffenheit des Sreniimateriale zu huben
sind Unb tvas bie Maschinisten in ber Anichaffung
dcffelben zu fageu haben, ist ja hinreichend bekannt.
Anstatt bie Rheder für den Uebelstand zur Rechenschaft
zu ziehen, werden die Maschinisten mit zahlreichen Straf-
mandaten bedacht, wahrscheinlich, weil eS bau Arbeiter
nicht so schwer fällt, einige Thaler Strafe zu bezahlen als
ben notstleibcnbrn, Dividenben beziehenden Rheder». Herr
Hartmann gab uns ben Rath, Vorschläge an die Bürger-
schaft zu richten, aus welche Art es möglich wäre, diesen
Uebelstäudcii abzuhelsen. Ebenso wurde die außerordentlich
lange Arbeitszeit ber Maschinisten grünblich beleuchtet unb
auf das Schär ste verurtheilt. Daß man nacd 14- bis
16stünbign Arbeitszeit nicht mehr bie Geistesftische haben
kann, wie bei Beginn ber Arbeit nach ausreichender Er-

holung, ist doch klar. In Folge der lleberiiiübung ber
Maschinisten kann es auch vassiren, baß die Glockensignale
unriditig ober nur theilweise gehört werden. Um diesen,
Mißstände abzuhelsen, werben all. eni.iii Telegraphen ge-
fordert, weil manches Unglück durch Einführung der-
selben verhütet werden könnte. Herr Hartinann versprach,
nach Möglichkeit barauf hinzuwirkcu, daß diese lästigen
Bcstimmniigcil eine Aenderung erfahre» bezw. ganz be-
seitigt Werden. Ter Vorsitzende dankte Herrn Hari-
niaiiti im Namen der Versammlung für sein Er-
scheinen. — Der Sortrag unseres Genoffen Paul
Müller mußte wegen vorgeschrittener Zeit bis zur
nächsten Mitglicdciversauuulnng vertagt werben. Zu dem
beschlossenen Kinderverguügcn würbe eine Lokalkonimisfion
gebilbet, ivelche bie Borwdbeitni anszuführen bett. Ueber
den Antrag, bas Veisamuilungslokal nach Herrn Lange
311 verlegen, entspann sich eine lebhafte Diskussion, diese
führte aber zu keinem ändernden Beschluß. Die sehr
gut besiichte Versau!«i!»g wmd« daraus geschioffen. Die
Kollegen Weiden ersucht, für unsere bewährte Presse nach
Kräften zu agiiirtu.

Zrhniit bf, Altona. Mitgliederversammlung am
2. Novrinber bei Wolters, Friedrichsdaderstraßc 9. Tie
Abrechnimg vom 3. Quartal balaucirt in Einnahme und
Ausgabe mit X 860. Dem Kassirer wurde Techarge
ertheilt. Z» unserer Berufsstinstik führte Weichei au»,
daß dem Wunsche von ®elegirten aus mehreren Eieneral-
verstimmlungen, chic einheitliche Berussstatistik für unsere
Organisation zu beschaffen, vom Vorstand Rechnung ge-
tragen sei. Es fei zu bedauern, daß über die Bedeutung
einer brauchbare» Berufsstettistik vielfach »och recht
geringes Verständniß oorhenideii ist. Durch cinwandfteie«
stattstffches Material werden wir beffer als bisher dafür
Sorge tragen können, daß die argen Ucbrtitunbt be-
kämpft nnd abgciinbcrt werden. B reg cs weist ebenfalls
auf Mißstände hin, ivelche sich in verichiedenen Betrieben
bei der Akkordarbeit herausgestellt haben. Auch die bei
Jimungsuieisteru beschättstiteii Kollezten hotten alle Ursache,
die Mißstände, welche vielfach »och schlimuter seien, als
in den Fabriken, atitzudecken nnd zu suchen, diese nach
Möglichkeit zn beseitigen. Nachdem sich noch einige Kollegen
an der Diskussion betsteiligi, wirb beschloßen, ein Sommer*
vergnügen abzuhalte». Alles Weitere soll dem Festkomite
und der Ortsvenvaltung überlassen bleiben. Hieraus weift
Grade auf den Schmiede-Nonz-Kalender für das Jabr
1903 bin, der wegen seines reichhaltigen Jnhatts eüi
Rachschlagebnch für alle Kollegen ist. Bon Asmussen
wirb besannt gegeben, daß dieJnuungsineister beabsichtigen,
den Arbeitsnachweis zu »erlegt». Tie Meister fl»d ber
Meinung, baß ber Arbeitsnachweis sehr mangelhaft
sunktiomre. In längerer Diskussion Würbe barauf hiu-
gennefen, meint sich Mängel heran»gestell, hätten, baß
diese abgeäubtrt werden könnten; deshalb brauche der
ArbeitSnachui'is nicht verlegt zu werden. Eine demnächst
stattfiiideiid. Versaminlung wirb sich mit biefer Angelegen-
heit beschäftigen.

Konditoren, Hamburg. Am 29. Oktober fanb
in StangeS Gesellschasthau« mistet Geinralversammlniig
statt, welche von 200 Kollegen besucht ioar. Jin ver-
flofieiun Geschäftsjahr basten wir unS hauptsächlich mit
ben Äuträgeii zum Delegirtentag, mst der AuSardtittmg

Ärnoflcn und Genoifinntn von Ottensen l
Am DcnukiStag, 13. November, findet im Gesell-

schaftsbaus „Thalia" eilte öffentliche Francnversammlung
statt Zu derselben hat btt Genossin Adelheid Popp ans
Wien das Referat: „Die wirtbschaftlichtn und politischen
Aufgabe» der Frau int Klaffenkamps" übernominen.
Frauen und Mädchen deS Proletariats 1 Es ist Euere
Pflicht, alle $ ersann» hingen zu besuchen. Denn wer
von Euch hätte kem Jutereffe an dem wirthschastliche»
Kamps? Droht uuS doch durch bie Wucherzölle auf
die iinentbehrlichsteii Lebensmittel eine bebiutcnbe Be-
lastung unseres HauShaltSetats 1111b uebenbei, was noch
schlimmer ist, bie durch bie llebcrprodukttoti in beut
heutigen Arbeitsjhstem hervorgerusene ArbeitSlofiakeit
unserer Männer Wir müssen, trenn wir etwas erreichen
wollen, unlcrr Männer im wstthschastlichen nnd politischen
Kampf istatfräftig unterfriiyen Deshalb, Keuoffc» und
zfsenossiiinen, ist cs Euere Pflicht, Euch über bie Ursache
Eures Elends, über die Mittel zur Linderung und Be-

frciuiig und über die Nothwendigkeit unb Bedeutung
des Besitzes polittscher Rechte für das Weibliche Pro-
letariiU in den Versammlungen Aufklärung zu ver-
schaffen. Da Frau A. Popp eine sehr tüchtige Rednerin
ist, wirb Jede von Euch durch die guten Ausiührungeu
befriedigt sein. Genoffen, agilst! auf den Arbettesiäiicn;
Gtiiossinnen, agilst! in Bekannten- und Freundeskreisen
für bic Versammlungen, damit diese zu einem stammciibeu
Protest gegen jede Dertheltetuiig der Lebensmittel und
Verschlechterung ber Lebenshaltung der Massen werden.
Erhebt fcincr Protest gegen die politische Rechiloshaltuug

der Frauen. Frau Wartenberg,
VeitrauenSperson von Ottensen.

machen. Er hat der Lohnkominissioii sogar gesagt, er
sähe selbst ein, daß mit den niedrigen Löhnen nicht aus-
zukommen sei, unb er würbe, sobald «ine befferc Ge-
schäslskonjunktur vorliege, noch über die Forberungen ber
Arbester hstiauSgchen. Denn cs werben da Löhne bezahlt:
für jugendliche Arbeiter im Alter von 16 bis 20 Jahren
20, 22 und 25 pro Stunde, für Erwachsene 25, 30 unb
36 pro Stunde. Wie Nadge sein Versprechen ge ¬
halten hat, zeigt, baß bereits 16 Kollegen, wovon mehrere
bei dem Lohnkampf an ber Spitze gestanden, auf’b
Straßenpflaster geworfen find. Mehrere haben 7 bis
15 Jahre ba gearbeitet unb erhielten ben höchsten Lohn-
satz: 37 Xti pro Stunbe. Wenn baS so totster geht,
wird zum Frühjahr Niemand mehr da arbeiten, der
bett Lohnkampf mitgemacht hat. ES Würbe baher be-
schlossen, an Nadge b* alten Forberungen wieher zu
stellen unb Wiebereinstellung der gemaßregelten Kollegen
zu verlangm, wibrigensalls eine ArbeiiSntedcrleguitg
unvermeidlich sei.

Trechöler. In der Versammlung am 8. November
in StangeS GcstNschastShaus, ZeudhauSmarkt, hielt
Legien einen Vortrag über die Pflichten ber Arbeiter
zur Zeit ber wstthschastlichen Krisis und erntete reichen
Beifall Unter .Branchenangelegenheilen" wurde von
Schn, auf die vom Hauptvoriiand angeorbneten Er-
hebungen in ber Hartgummibranche ichirurg. Instrumente)
aufmerksam gemacht und ber Lokalverwaltung bic För-
derung berseiben überlasten. Als Scktionsleiter wurde
Höhn gewählt.

Lozialbcniokratiicher verein für den dritten
Hamburger Wahlkreis. MUglicdcrversammlung bei
Springborn am 7. November. Tie Abrechnung ergiebt
eine Einnahme von .H 7367,28, eim Ausgabe um
.« 7112,61: laben sinb X.8000 nach Berlin abgesanbt,
so daß am Schluffe ein baarer Kaffeiibestcmb von
.« 254,67 verbleibt. Hierauf erstattet Stubbe den Be-
richt vom Provinzial-Parteitag zu Flensburg. Beide
PuiiÜe der TogeSorbnuiig werden ohne Debatst erledigt.
Unter Dereinsangelegenheiten unterbreitet ber Vorsitzenbe
ber Versammluiig einen Antrag deS Vorstanbes, nach
welchem X 3000 nach Bertin unb X 1000 der Agi-
tastonskommijfion in Neumünster zur Agitation übersmidt
werben sollen; der Antrag wirb nach kurzer Debatte an-
genommen Ein weiterer Antrag bes Vorstandes, das
Sominervergnügen des Vereins Ende Juli im Mühlen-
kaiiip und Homer Park adzuhalten findet ohne Debatte
Annahme. Ter Antrag der Genossin Fahrcnwald, die
Verbreitung und Bezahlung ber Laufzettel für von ihr
einberufene unb arrangirtc Fraueiwersammliingen vom
Verein zu übernehmen, wirb nach lcbhaftcr längerer De-
batte al^elchnt; cS bleibt beim Beschluffe ber General-
versammlung.

Fensterputzer. Versammlung ein 4. November
bei E. Tiirbahn, leilfelb 20. Ten Werth ber Zentrali-
sation legte Lambrecht in kurzen Worten bar. Er em-
pfahl gleichzeitig, in bin Hanbels- unb Transportarbeiter-
Verbanb üderzutteten. Meier ist bagegen; mst würden
besser thu», von unserer Seite einen Zmtralverband zu
grüeben. Nachbem Lambrecht unb Jhunen daS wiber-
legt, führte Himpel nach längerer Rede den Nutze» des
Haiidels- und Traiisportarbeiter-VerbandeS vor. Taun
wurde auf Antrag I eine Kommission von fünf Per-
sonen gewählt, die mit dem euipiohleneti Verband in
Verbindung treten soll. Reber bittet um rege Bit Heili-
gung am Wintervergnügen. Dmm folgte Schluß der
gut besuchten Versammlung.

Schneider, Ältona. Mitgliederversammlung am
3. November bei Ebler, Norderstraße 37. Die Abrechmütg
Boni 3. Quartal würbe vom Kassirer verlesen Tie
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Berelttr :

Mittwoch, den 12. Novemk'.-r, ^ibeitds 8| Uhr:
CcRcirtlirstc Vrrsauiwlmtq der Zrvlfittc, in der
.Konkordia", Ri.pcrbahit, St. Pemll. Schaucrlcucke,
bei Springborn, Valetitinskamp - Waler, Filiale I,
bei v Salzen, Eiiffomacberreihe 15 17. — Fabrik-
arbeiter, -varwbtk. bei Sinvp, D.edrich..aße 19. —
Paiiarbriter, Altona I, bei Wollers. Fric-dtiwrbabcr-
stiaße 9 — Lchithttiacber, Barutbek. bei Äkichel,
Haitibutgersttaße 161. - '8«narbrtivr I, bet Hilft!«,
Gö»seustirkl35. — Arbeiter Atzstitietilcubniitz.Ttstt ikt
Barmbek, bei Frederiksen, Feßlerstr. 16

Donnerstag, be» 13. ÜioDciubn, Abends 8 llhr:
Ziniiuercr, bei Hffmcr, (tzäiffemartt 85. - Abuids
8j Uhr: Kartell vergetzors, bet W Stille. — Fabt ik-
arbeiter, Hatitm, bei Siederiiftg. — Toztaldt ui«.
kratischri Verein für Altona, iu den .Bliinicujäte»",
Gr. Freiheit. — Qeftentltche Franenversanintlnng
für Cttrufcn ttiip listig egen», hu GcseUschatish..uL
„ Thalia", Bahreiiselberftraße 134. — Abends 9 llhr:
Ralurwissenschaftlickie ttntrrhaltung, bei Schwafi,
Nrusiädlerstraße 43. — Fabrikarbeiter, Eilbek» ha
Graw«, WandSbeka Thanffc« 849.

stiegen, hauptsächlich in den Großstadim unb beten Um-
oebung Trotz der anschnlichm Zahl ber otganifirten
Arbeiter feien doch erst 13 5, /ia> Prozent ber gefaniniw«
Arbeiter tn der Organisation DtHmuben, also nur 14
öon je 100. Aber es sei den Gewerkschaften doch ge-
lungen, bebeutenbe Vortheile für ihre Mitglieder zu er-
ringen, weil in ben eigentlichen Zentren der Bewegung
der Prozentsatz der Drganifirten 50, ja 80 uud 95 Prozent
betrage, zum Beispiel in den Provinzen Schleswig-
Holstein, Brandenburg u. s w„ während Schlefien mit
feiner vorgeschrittenen Industrie, in ber 600 000 Arbeiter
beschäftigt werden, vollständig ber gewerkschaftlichen
Bewegung passiv gegenüberflefjt. Eine größere Rolle
in ber Gewerkschaftsbewegung spiele bie finanzielle Fnnba-
mentiruni. Nothwendig fei es, daß bie Mitglieder da-
nach hinstrebrn, baß bie Kaffe ihrer Organisation ge-
iiügend gestärkt wird; denn baburch fei baS Funbamenl
der Gewerkschaft erst geschaffen. Die Gesammteinnahmen
bet Gewerkschaften im Jahre 1891 betrugen X 1160 000,
währenb diese im Iahte 1901 auf M. 9720<XK) gestiegen
waren. Auch bie Einnahmen des Manierverbandes sinb
bebeuteiib gestiegen, von X. 88000 im Jahre 1893 auf
X. 1248 000 im Jahre 1901, bas macht pro Mitglied
im Jahre 1893 X. 7,25, 1901 X 15,25. Je größer und
kräftiger die Gewerkschaften sinb, je mehr Etnsluß werden
diese zmii Vortheil bet Mitglieder auf die Gesetzgebung
bekommen Henle würden bie Arbeiterorganisationen ja
noch nicht von der Regierung unb den herrschenden klaffen
anerkannt; aber es würbe bie Zeit boch noch koinmeu,
wo man sagen kann, wie jener berühmte Philosoph:
„Macht ist Recht". In diesen drei Wörtern jenes
Philosophen spiegeln sich unsere heutigen Verhältnisse
vollkommen wieder. Heute haben bie Unternehvier, das
Kapital, noch die Macht unb bamit auch bas Recht,
unb so werden auch bie Arbeiterorganisationen, wenn sie
eine gewiße Stärke erreicht haben, bie Macht besitzen,
um das gute Recht zu verlangen ober zu nehmen. Eine
kleine Anerkennung scheine bie Regierung schon den Ge-
iverkschaften machen zu wollen, beim berselbe Herr Graf,
ber noch vor vier Jahren das Zuchthausgesetz in so be-
redter Weise vertheidigte, hätte auf den letzten Gewerk-
schaftskongreß einen persönlichen Vertreter entsandt. Aber
diese kleine Anerkennung seitens der Regierung war dem
Unternehmerthum schon viel zu viel, und flugs setzte der
Sekretär des ruppigsteuArbeitgeberbundrs.Herr v. Reiswitz
in Hamburg, sich hi» unb schrieb eine Broschüre mit beut
Titel: „Stitmcr hübsch langsam voran", in ber bie Re-
gierung unb bem 12 000 Mark-Grafen eine orbentliche
Abfuhr zu Theil würbe, weil sie sich erlaubt haben,
einen Regierungsvertreter nach Stuttgart zum Kongreß
zu entfenben. Weiter werben dem Leser dieser Broschüre
einige Artikel aus ben „Times" vorgesetzt, bie Jedem ein
gelindes Gruseln erwecken könnten, über benBlödfinn unb bie
Unverfrorenheit, mit welcher die Arbeiterorganisationen
herabgesetzt werden. Dieftr Herr v. Neiswitz wirft der
Polizei vor, sie sei viel zu gemüthlich bei den Exzessen,
die die Streikenden gegen die Arbeitswilligen begehen.
Es klingt Ivie reiner Hohn, wenn Jemand, der in
Hamburg wohnt, der bie ungesetzliche Haltung der Polizei,
die gesetzwidrige Verhaftung der Streikposten u. s.w mit
eigenen Augen gesehen, noch von einer gemüthliche»
Polizei reden sann, oder behauptet, die Unternehmer
seien im Nachtheil betreffs polizeilichen Schutzes Aber
man kann von einem bezahlten Sekretär eines der protzigsten
Unternehmerbunde, des von Hamburg-Altona, nichts weiter
verlangen. Das Fazit seiner Aussührungen saßt Redner
dahin zusammen, daß alle Arbeiter zu allen Zeiten
verpflichtet seien. danach hinzuarbeiten, daß bie ge-
werkschaftlichen Organisationen an Stärke gewinnen,
daß die Kassenverhältnisfe stets gute sinb, unb daß
die Organisation an Tiefe, an Idealismus und Ueber»
zeugungstrene zunimmt; erst bann seien bie Arbeiter
in ber Lage, jebe an sie herantretenbe Krise und alle
Angriffe des Unternehmerthums erfolgreich abziffchlagen.
Lautes Bravo lohnte den Referenten für feine interessanten
Ausführungen. In der Diskussion sprachen Seehunds
und Hübner, die sich mit ben Ausführungen des Re-
ferenten einverstanden erfiären Hierauf wirb beschlossen,
im fonintenben Jahr bei Stüven, Reiherstieg, ein
Sonimervergnügen abznhalteii. Das Weitere wirb bem
Vorstaube überlassen. Dann begründet Hühnerjäger kurz
feinen Antrag auf vollständige Aufhebung des Unter»
stützungswesens. Der Vorstand empfiehlt hierzu folgende
Resolution: „Mitglieder, die in Krankheitsfällen einen
Antrag auf Unterstützung bei beut Zweigverein einbringen,
Haden den Nachweis zu liefern, baß sie ununterbrochen
5 Jahre Mitglieber bes Verbandes sinb. Außerbem
muß dem Unterstützungsantrag eine durch Krankheit
verursachte zehnwöchentliche Arbeitsunfähigkeit vorauf-
gehen. Wenn die Versammlung Uuterstutzuiig bewilligt,
io Lars düste X öu ui keinem Falle iiberÜeigriiA
Die Resolution wurde gegen wenige Stimmen angenommen.
Busch macht besannt, daß der Anchkollege Z. Möller,
Biich-Rr. 124005, sich während der Lohnbewegung durch
bie Angabe, er wäre verheirathet unb hätte ein Kind zu
ernähren, eine erhöhte Unterftützniig erschwindelt. Da er
nach mehrmaliger Aufforderung feines Bezirksleiters nicht
beweisen konnte, daß seine Angaben auf Wahrheit be-
ruhen und auf dreimalige Aufforderung des Vontanbes
weder Antwort ertheilt noch persönlich erschienen ist, nimmt
bie Versammlung an, daß Möller nicht veiheirachet ist,
und beschließt einstimmig, denselben auszuschließen und
dem Vorstand die weitere Regelung ber Sache zu über-
lassen. Der Vorsitzende torbert bie Mitglieber nochmals
auf, das Baudelegirlensystem immer mehr auszubauen,
und findet ein Antrag Annahme: die Mitgliederversamm-
lungen werden tut Winterhalbjahr präzise 8 Uhr eröffnet.

Fabrikarbeiter sämmtlicher Zahlstellen Ham-
burgs. Versauimlung am 9. November, Nachmittags
2 Uhr, bei H. Horn, Hohe Bleichen 30. Borger erläuterte
den Antrag der Zahlstellen Hannover, Hannover-R.-O.,
Linden und Kleeseld betreffs Gehaltsjkala und Penfions-
kasse ber Gewerkschaftsbeauiten. An ber sehr eingehetibett
Diskussion bctbeiligteii sich Borger, Zeuge, Wiesenhütter,
Schunirz, Kopheist, Schmibt, Kunze, Biel und Wucher-
pfennig; fast alle Redner sprachen sich scharf gegen
den Antrag aus. Der Antrag würbe als Produkt per-
sönlicher Spannung zwischen Vorstand und Verwaltungen
genannter Zahlstellen bezeichnet. Es wurde daraus hin-
gewiesen, daß bie Versendung ber Zirkulare an sämmt-
liche Bevollmächtigte ohne Zustimmung der Mitglieder
der Zahlstellen Hannover geschehen und daß, so wie wir
von ven Unternehmern verlangen, daß sie ihre Arbeiter
gegen Beritfsgesahren und Krankheiten versichern, auch
wir unsere Angestellten, wenn sie ihre Kräfte im Dienste
ber Organisation verbraucht, gegen bie Noth bes Lebens
zu schützen hätten. Wir bürfen unsere Beamten nicht ber
Gnade ober Ungnade überlassen, sondern ihnen müßte ein
rechtlicher Anspruch gewährt werden. Ferner wurde auf
die Schwierigkeit der Agitation verwiesen, indem sich bic
Indifferenten, unterstützt von unseren Gegnern, unter
Hinweis auf die Gehälter unserer Beamten bem Anschluß
an die Organisation widersetzen. Kunze wüiischt, baß
alle Anträge zu unseren Verbandstagen so rechtzeitig ver-
öffentlicht würden, daß dicZahlstelleii Stellung dazu nehmin
können; baun würbe auch die Opposition nachher oer-
schwinben. Folgenbe Resolution wurde gegen eine Stimme
angenommen: „Die Versammlung erkennt, entgegen bem
Protest der Zahlstellen Hannover, den Verbandstag als
höchste Jnstaitz an unb ist ber Ansicht, daß es nur die
Aufgabe des nächsten stattfindeiiben Verbandstages sein
kann, bic gefaßten Beschlüsse bes letzten VerdanbS-
tageS in Offenbach zu revibiren." Biel beschwerte
sich über bic WahlkreiSeinIheiluiig zur Wahl
bes Offenbacher Verbandstages. Eine Tiskusfion sand
nicht statt. Da der als Schriftführer für den Gauvor-
stand gewählte stoUcgc Minka durch sein ArbcitSverbäU-
nitz verhindert, sein Amt auszutüllen, wurde au seiner
Stelle Schmidt gewählt. Nach einer Anregung Wiesen-
hütters, welche vom Gauvorstaiid verfolgt werden soll,
schloß Borger bie Versammlung mit einem dreifachen
Hoch auf unsere Organisation.

Fabrikarbeiter, Rothenburgsort. Mitglieder»
versaminlung am 5. Rooeiuber bei von Eitzen. Ueber
bie Einführung ber Arbeitslosenunterstützung referirte
Schulz. Er befämpfe diese mit allen Mitteln. Denn
würde sie cingeführt, so würbe ber Verband eine furcht-
bare Schlappe dadurch erleide». Was nützt uns? die
Arbeitslosenversicherung, wenn wir den Arbeitsnachweis
nicht in Häiibcn haben? Wer soll bie Kontra le sichren? Wir
müßten eine Reihe besoldeter Beamten anftellen, und mich
bieten würbe cs nicht möglich sein. Alles genau sestzu-
ttellen. weil nur mit ben verschiedensten Kategorien von
Arbeitern zu thun haben unb die Fluktuation unter den-
selben eine zu große ist 5tuuz> und Lieblich sprachen
ebenfalls gegen, Vogt für bie Ardetiriosen-Unterstützung.
Danach erstattete Setzaver den Bericht von ber
Gaukonferenz. Dmm beschäftigte »um sich ein-
gcheitb mit ben Mißständen in bei Dampssägerri
von Rudge unb Reffen Bei bem Streik im Sommer
Dat Herr Rudge das Verspreche» gegeben, alle alten
Leute uneber euizusiellcn, Maßregelungen sollten nicht
ftaltjiiiben. Auch waren einige Lohnaufbesserungen laut
Tarif bewilligt worden, mir sollte nicht Jeder gleich bie
Zulage erhalten, er muff« erst eine gewiffc Lehrzeit durch-

Urberteelfdie LchifsSb.wegiiugeu,
„Vtti)bo»*, ft pt. Sartte: s, tg rückiehreub am 10. e. in L-Ubon

eingetrsflen. — „Xdeki SBobien", Stu: 7.eien, ist <mf der Aus-
reise am 10. d in Roiieidam etngeln ffea. - „önt'.ru , Xapt.
Sibrenä, ist am fi b 00m Bomdau abgegewgee. - .ütl.ihen",
ftapl Mageritz, auf ber Heimreise, ist um 0 d. tn Lochiu ange-
tominen. — „ipgtoe . »apt. Sien He«, ift am 10 t in «onfumt»
nor-et angetoninien — „Soles" s!ap:. Äiola, nach Hamburg
bestimmt, posßrte am in d. 8e.An Head. - . Iunernbroot",
Jtapi. »aas, in am ob Don Hamburg tn Riga angctoinmen.—
„Wagrien», «not Brinimonn, ba.npfle . :k b b von Litau np<h
Hamborg, „Rorberneij", Kam Hockb >rih. am 9. b uon ßcmcs inb
nach üridei und „Petiworm", Kam. Boiich OM » b r>on vi inchesier
nad) Hamburg — „Frieda üeburenn", Lam Loß, ift am ie. d.
D °n Uniroerpen in Mtddietzbiougb 0 Zee» aegetom en. — „®na“,
Ä.ipt, Petersen, Ist am 10. d in Fumbal »geiommeu. —
„ßanjibar", »apl «itlchwager, ans der etutretie. oalfine am
10. b. Xooer. — .Sine»", Kam Siering, Ist am 0 b. in X .iger
angelonnnen und Uäier »eiiergefabren. — T nger- ', Kam.
Schumacher, vassirle am g b. Cuefiani auf ber Rei'e nach Opbtto.
- .tiraf »aUeilee-, «am srorfl ch New Iort ieflimmt, Ift
am io. d. von Piiimonlh wetlergegaugeu. — „Moitie", Staut
Dempwois, von Slew Bort tommenb, ist am 10 d 2 coer pasftrt.
- .Palaiia", «OM Jllagtn, von tien. a uxb Neaml nach Slew-
9oct. ift oin 10 d Si Michael- lasilrt — .gui ta“, Itapt.
IHorben, ist am a. d tu Laiitmore «ngeloetiuen. — „cknuabia",
ÄoN Müttrich. von Westtudieu foniiuenb. ist am 11. b tu Havre
eingetragen. — ^oiitzago", Lavi. Sacha, nu 60.11 a tommenb,
tfl am 9 b von Fnuchal aeiiergrgaitgen - „Strapito", «apt.
Kraesl, ist am 11. b von Stettin »ach vn W-I. rt abgcgar.geB. —
»Prinz Waldemar", statt Witt, von 2an:r>4 tommenb, ist am
10. b oan Funchat toeiiergegaiigen. - „E.birta". «apt Schrtzner,
von Sanio« tommenb, ist am 10 b von Fnnchal melier gegangen.
— .Hiogonta", Sapt Forst, atrt der Nusreise nach Ostoftei:. ist
am II. b tn Xfüiguu angetoii.weii. — „Nmozoii atz", frapt.
Roller, ist aubgebenb am to d von Lissabon nach Madeira
meitetgegaugea. — „6ap Derbe", Sapi öievermunn, ist autzgobend
ant to b. 00H lUtgo nach dem Pi.rtastrom raeilergegangen. —
„Xijuca-, ftapt Simonsen, ist ausgebii h am re b in Montevideo
migetcmmen. — „Rosario", «apt Schul, ist am 10. d von
Leiroetz mach Moraichom weiiergtgaiineii. „H-dIvig öoermonn",
R Pt Warner, ist autzgetzeud am 1 d von Antwerpen abge
gangen — „Hans Woeimann", S pt. Becher, Ist ausgehend am
» d. in Los Dalmas eingetrosten. — Bunde-raih", f.apt
Carstens, ist hetmlehrend am b. t vou Beira abgegaiigen. —
„Wortg ins-, ftapi Kl edier, ist heimiehtend am 10. d tn Neapel
eingetrossen. - „•ouogrneur*, Ä„pt. Sien, ist . usgehend am
10. b von vtotieibam abgegangen - Safars, »ipt Xepe, ist
am ». b. von Beira abgegangen — „Paros", stapt Konow, ist
OM 10. b. von Irapegunt nach st.iasunbi r.'eite' gegangen —
-verätz", Äapt Aubel, Ist am 10. b. von Saturne von ikonstanti-
noitl wetteige,angen — „Sicilia" Ravt. Bachmann, ist am
ic d tn Barum und „Georgia", Hart Brambeer, am :o d. in
Bordeaux aug-Iomuten — „Siprt" «tapt. Wattebnleb, ist am » d.
von Bardub.-e« nach Pernambuco weUergegauge». „Milaito",
»apt Sch.irmberg, ist am 9. d von Newport tzlew- nach Ham-
burg abgegnngrn. — „Sieglinde", »apt 9,1«mann, ift am io d
in Sollet baut angetominen — „Stigmnnd , Hat t sangbiurichs,
IP am 10. b von Havre nach Swansea tpeitngegangen —
,H6mseld", »apt. Ltsleld, ist am .1 d von Narhutz in Cielbfunb
•iipttoeimen. — „Jtomului". Sapt. Serban ist am 10. b in
Sunbertanb angelommen — „Nelbenscla- ist am o. b in Madras,
„Lcharzseitz" am 0 b. tn Colombo, „Ederftein" am S d. in
Sevilla nnd ..Roihenleltz" OM 10. t in iaiciuta angel cm men —
„Argen! eltz" ist .niSy.etenb am e.b Ent valftri. - ..«iidenseltz"

I ist am 10. b von Suej nach New Karl »eileigegangen. —
I eotietl" ist am 9. d von Pomaron nach tüis Idon abgigar.gen
1 unb am in. b. dort angelommen — „Hotzenseto" ift am v. b.

ran Äuimemen »ach G lomdv atgtgungen u»d bat am ie b.
gastiert ne« ginnt pasftrt — ..®:rtnfetger* ift am ». b Don

41 mbup nach nntr..chce und „Sinueabuig' „ui le. b. von Int;
weinen »ach bem Viatastrow abgegaugr.: — „Glotzer Kut surft",

meiiiitüften, bat am 10. 0 die Neste von ooMtbaupton
nacb tieiiua sotioesetzl. — ..Marouig", ftapt. tzNedcianeyec, nach

Cnaften bestimmt, ist am - b In Xi« tohauia angetommrn. —
Hat um 10. b ble Reise von tiibraUar nach

Neto-Dort soitgesetzt. - „Äaffer Wttbcw- ber istretze". «topt.
Hogemenii, von New; «Oll tommenb. Ist am 11. b. Boi tun ütfl
pasftrt. — „Xrave-, Sapt. Prägen, ist am 10. b. tn Ren-Hort
angetomoien - .Lahn-, »apt fts lchcw, bat am 10 b. tte Reise
oon tiibraUar via Jleapel nach Genua sr-ilaesestt - .Brest it",
Sapt. Keven ist am 10. st tu Gattes» n angetomme« - „Halle",

6 l61 am 11. d hte Reise von Pern.ämdnco
nd $ ® n, o» foiUefeV - ,Fri«drk» tx< »xofee“ Kayl
nachRew A. rr beftiuiml, ifl am 10 d Llz. rd paffirt - „Main-",
«apt v. Riegen, von Htwana toinuunb. ist am ii. d. auf der
Weser angetomuicn - ,6traNbHrg*, Nnpt. •yhibfm, naef) Chaflen
benimmt, ist am io. d in Pcnang angetouttnen. — „dstirnbeig",
stapt Jabiiro, nach Oftaften bestimmt, rft am io. d Perim
pasftrt — „Sachsen", Sapt Franke, Bon Q stuften tommen3 ist
am II. b. tn Hongkong ..ngetummen, — ^tinig Ulbert", «apt.
Golatt, nach Cftastee bestimmt, tfl am ie. b. in Genua ange-lamme»

Auktionen.
12. tzloveniber.

0^, Utzr : Bilge eiuetz Madagonil ger, R. iheubutgtzotl, tiitt«
ILiidecftratze 3ou, Hol» Autticn itz 3 Müller u.
Sobe, • «rnrnmer ir uud 6 H. Sugmann).

1C . yaleienftr I«, «»nber itiertchttzv >.
Ist » 6t Oeing. Stttifii. 21, Midisten, Haurstanbtzscchen,

XelepboKanluge tc .Getichttzol
10 „ Pseidemartt »’> si, Mobilien, Giosoiila «tutftsacheil IC.

iHublenpforbt).
!’■ > Wöblngimaih es, Gold- und eilbcrwaare« rtMitz).
>" » Sl Pouii Fischrnaitt, Jclliiisührer-Staiton, schollirche

Wühlen Schützer * »edniei.
W I „ Salbaiinenni in, Wiid, ttzestügei tc. (Fromm).
10’., „ Rodlngsmartt 14, I., S'lanufatinrroaaren :c (3ac

eBuirr,
i»1 ', „ Wexstr. 13», Tapeten- und Bcrdcu, Puppen u. Spiel

loaaiCT tS. Scheut!.
ii . Jtebrrrteber :, 40 Ach Honig unb ga ea «allen Papier

IH WoutiKre)
„ Im iftisti . der P >rte, tzlnier Pseiier ' .'4 (tlfent in-

Blguoi 5 iiischienen und Schienen (enden A
C Schugerl

'JJJ ii in v(oßti<f)e BeobllilstttNsjitt.
W. Campbell L So Nachsolger.

Hamburg. 11. November, 12 Utzt Siittag*.
Xbexmeeetet <" c.
15 I Marim I Tllnlm.

e,» I 4- e.g I ♦.«

(Eintritt »er Fluttz nutz Ebbe tu Hainburg
nm ia Nvveurber:

Fluth: 9 11 bl sa «Miu J ttbbt: s Ubr I» Mm.
W-jscrftnu- der Lbereltze.

3* viH-fifl 10 «tovdr. +• e,T7 ■
, Dresden 10 „ -r l.M m
. V idk» 10 , + ',82 U
. Dts'göcdur- ii ., 4- 0,79 m
„ 41tlUltb<fQf 10. H + 1,08 tn
. lomtü 9 g, 4- 0,4« m
. ImtenbMVß :o. ,, + 0,60 m
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Mark auf No. 3345000

9390Mark auf No

Kiinstl. Zähne unter Garantie pr.Zahn@ei 3 =? ! a.P.'chv. 18.Bahrn>feldcrstv.lSS.H.1,t.

Gs.3^^li.F.10,IV.Babreutclderstr.I88,H.3,vi.r.

1000 Mark auf No. 43385

Noh-rabak-Ln^cl
Grvsir Auswahl. Billige Preise.

Nachstehende Nummern mit X 16«:

48786
26240 28495 34051

28536 34054

46430 XI73

Altenwallbrücke 2 4, i. Filiale: St Pauli, Reepertiahn 147,

Büsing&Zeyn,

Dir. MW

II. Filiale: St. Georg, Steindamm 36

ns? ehen

Paletots und Ragl
haben wir eine voinügliclie Aw

ans

4

L. ...

D,

ä.

■ ■ ■

8000

3000

SOOO

2000

28545 34059
28555 34075
28802 । 34100
28805 34155
30447 34232

87043
87183
99986

100504
104511
104564
105229

2098
2640
9101
9937

12842
12862
13894

84983
85540
86307
86423
86474
86497
87031

37127
37128
37158
37168
37412
37467
40347
40364
40365
40370
40395
40719
40761
40799
41125
41129
41165

45978
46361
46363
46365
46396
46415

5384
5716
5793
5800
8654

12061
12073

14764
15298
17580
21275
22413
25459
32900

300 .♦( au
300 X. au

48811
48815
48816
48861
49537

A

fit. slSK mif.ttlOOO

Ülr. 51481 mit X1000

Nr. 30974 mit X 300
Nr. 41138 mit X 300

300 X auf Nr. 102075.
300 X aui Nr. 104580.

110337
113134
116883
117110

ä
169 X

1000 Mark auf No. M3

1000 Mark auf No. 34044

1000 Mark auf No. 37430

1000 Mark auf No. 42240

1000 Mark auf No. 42672

92978
93000
97291,

101868
115137

ä
169 X.

Nr. 28147
Nr. 63265.

26322
26386
26550
26638
26652
26654

iir.302607.mil M.20IIII

».393257b mit jVfc. 2000

Spezialität:

Gründung

ron

Syndikaten.

Finanzirong

von

Windungen.

Sopha,

Stühle,

Tisch,

Spiegel mit Unterfall,

Bettstellen,

1000 Mark auf No. 1568

1000 Mark auf No. 1086

1000 Mark auf No. 4610

1000 Mark auf No. 20619

1000 Mark auf No. 23347

13900
16513
17580
21041
21043
24987
25459

33137
45593
60024
71676
75902
77338
84353

75033
65

75282
76060
76121

33

65155
65175
69172
72750
78528
79018
83484

25481
25544
27489
27573
28722
28880
30736

Mark auf No. 17740

Mark auf No. 25386

Mark auf No. 26877

Richard Geilich, Admiralitätstr. 9/10.
Theilzahlnug gestattet. Woche X 1.
Mittwoch u Lomttag, Brin.8—lOlIhr,

Zahnziehen unentgeltlich.

1973 2855 10358 17253
1999 2873 10375 17257
2004 2885 10381 17275
2005 3088 11215

3130 11216 17287 26670 30448
3136 1 11219 17573 26695'30453
3158 11299 17641 26697 30455

Plombireu.
Zahuz.schmcrzl.

6 Jahre Gar.

Gelegenheitskauf von Zigarren
für Wicrtervcrkänfei’.

1000 stück X 18, 20, 22, 24, 26, 28,
grade, spitzn und schräge I'afons.

'f&f --höne Farben.
i.t. Mehmel. Dovenfleet 49

45763
57750
57795
58177
58460
62467
65036

*

Am I V.ZichuugStagc 822. Ham-
burger Ltadt - Votterie wurden
folgende Nummern ineincrHanptkollektc
entschieden:

2 Matratzen,

1 Kleiderschrank,

1 Küchenschrank,

1 Tisch nnd Stahl.

17648
17961
18944
19666

73
80

34292 11301 | 47028
35581'41352'47041
35584'41428'47042

42696 I 47048
44017 47056

44125,47060
44165 47445
44214 48380

Kein Laden
Ausstellungsräume

I. nnd II. Etage.

Gttgros-Lager für Wiedcrvertänfer.
Spestnliiä!: 5 ^-Zigarren,

20 § arten m X 30, 33 nnd 36 pro Tausend.

Kroße KeltgenhtlfSMrfitll
zu X 18, 19, 20, 22 und 25 pro Tausend.

Ludolf Timm, Michaelisstrastc 26.

59012
38
54

60869
61571

72
69467
69847
70012
70109

35
82

72313
88

74212

30960
31439
33353
33866
33882
37423
40398

3178 11500
3215 11731
3249,11801
3262,11816
3348 11826
3521 11869
3562 11953
3590 11971
4625 13219
4712 13221
5555 14586

43204
58

43636
43750
44348

73
45154
45231
47105
50047
51556
51875
53434
54023
54294
55062

82
55156
580.1
58723

33
58992

kos

214131810
1348 68
3267 31912
3557 34057
362534314

75 36904
6243 39307

Achtung!

LtMtömiZWstt.

Die Sperre über das Stuck-

geschäst von Solterbeck ist hiermit

aufgehoben. Die Differenzen sind

zu unserer Zufriedenheit geregelt.

Die lDrtdverwaltnng.

Wolla-KlllS pr. W. 98 K.
Hamburg, Schweiueiuarkl 27,

Alrona Cttenfe11, Bismarcküraste 28.

\ Zahn-Atelier
~ tb I Germania.

H.

.... vorzügliche Auswahl.

U76 1860 28^«M 29,i

7. Klasie 322. Haiubg. Itadi-Lotterie fielen folgende Gewinne in meine Hauptkollekte:

1OOO Mk. Ulf «r. 104582.

360 2029
396'2045
675'2066

1012,2505
1014 2514
1019 I 2529
1024: 2558 I
1028 2568 i
1055 2581
1058 2732
1063 2765
1091 2770
1818 2773'
1861 2775
1867 2837

Die Richtigkeit obiger Rum
mern must erst durch die heute
Morgen erscheinende amtliche
Gewinnliste bestätigt werden.

Schluß der Ziehung: Morgen.
Mit dem kleinsten Gewinne gr

zogenc Loose können auch gegen
Loose 0. »lasse 133. Brann
schwciger Lotterie oder 7. »lasse
S. Liibeker Lotterie nmgetauscht
werden.

Julius Gertig,
Grosser Bnrstah 15 nnd 17.

St. Panli, Mccperbahn 170.
St. Georg, Steindamm 37 b.

Nähmaschinen'» Leifermann, ÄftÄ.

22336 26718 31601
22348 26753 32362
22361 26973 33133
23213 27011 33156
23216 27038 33159
23349 27053 33175
26027 27078 : 33177
26100 i 27100 33832
26106 27652 34020
26194 28456 34030

Ilie Prämi<• nziehung X 300 000 findet am 13. h'ovbr.
d. J. statt, und können gezogene Loose gegen noch im
Glüe.ksrade befindliche nmgetanscht werden, auch tausche
gezogene Leone gegen Loose der Liibeker oder Braun-
schweiger Lotterie, deren Nchlussziehungen noch bis zum
28. November resp. 2. Dezember d. .T. stattfinden. Kauf-
loose zu diesen Ziehungen halte noch bestens empfohlen.

Rob.Th. Schröder,

Altenwallbrücke 2 4. [Filiale: St. Pauli, Reeperbahn 147.

Am 17. ZiehungStage
322. Hamburger Lotterie
wurde« folgeude Nummern
meiner Hauptkollekte mit Ge

w innen gezogen:

Koli-iTnbnh. UTT
Ad. Hinsch, Attona, Reichenstr. 18.

erregen die engilnnödernen^inzuge «ach
«last, X .36,

in dm Schaustnsteru der Firma
Adolph Idon, Groste Bleiche« 68,

gegcnüder A r t u S h o f.

Alois Schneider,
Uhlenhorst Barmbek, Humboldtstraste 6.

ö«rnlt.,»leiderschr., Tische, Leiueuschr.,
™ kommoden, l = ii. 2schl. Bettstellen in.
Federe., sank. Bett., Mangel, Nühmasch.
Licllw, Schwabenstr. 60, pt, Hammerbr.

Satzes - Ordnung :

1) 5k ivirthfAitliljk« unb positiven Kifgdei Der Kran im

zuajskilkampk. Rtftttati«: Krau Adelheid Popp - Situ

2) Zahrlsbrrichl Ütr Vertrautusptrss» ul Nrumahl hersklbe«.

Steindamm SS, 1 i'Se'i’jSSr.we,
gegenüber Danzigerstr.,

Urtbiiiiii der 6nimrbrikt

Urlitslhlliiids.
De» Mitgliedern zur Nachricht, dast

über den Bau des BorarbeiterS CI.
Siem (Unternehmer Ehrig), Schelling»

strastc, Gilbek, dis Sht'rre berhängt
ist; ebenfalls besteht die Sperre Uber dir
Bauten der Borarbeiter »I. HoiTmaiiu,
AbendrothSioeg. und Haack, Sani-
rungSgebiet, fort.

Die Mitglieder, toelchc dort in Arbeit
verbleiben, gelten als ausgeschlossen.

Die Lvhiikoiittttissiou.

Ikrhäiifmniifti für Spicliiaartii
gesucht vorn

Waarenhaus Hermann Tietz.
Gr. Burstah 12/14.

Hamburg.

Gcs. Zig.-Aid. 41.16,56. Slsulstr. 11, p l-

am Dorruerslag, den 13. November 1902,

Abends 8'/, Uhr,

Lokale „Gesettschaftshaus Thalia", Bahieiifeldcrstraßc.

IBetteii:

Englische und amerikanische
Bettstellen mit l'ateiit-

Matratzen von Mk. 17 an.

Betten:

Eiserne Bettstellen nnd
Eremdenbetten für Einlogirer

von Mk. 6,50 an.

B.A.Huster Nachfl.,

Paulsplatz 12, Ecke Silbersack.

Graßt Deutlilhe

Nrcruenverscrmmtung

für Ottensen imü llnigtiiciiii

Die Ziehung wird noch bis zum 28. November d. J.
fortgesetzt und können gezogene Loose gegen noch im
Glücksrade befindliche nmgetauscht werden.

Rob.Th. Schröder

7. Klasse 8. Lübekischer Staats-Lotterie

fielen folgende Gewinne in meine Haupt-Kollekte:

Gezogene Loose filmten gegen
Loose der Hanplklasse Braun
schweiger LandeS-Lotterie, sowie
gegen Loose der Hanptklasse
Liibeker LtaatS-Lotterie umgr
tauscht werde«.

Philipp Fürst

Hauptkollefte,

Groste Bleiche« 8*.

»eifer «iltzel«ßre»e 26, „GiStetze««".

Patente aller Länderbesorgen zu verwerthen
gut und schnell

F.G. Harrington & Go.,
London New-York. Brüssel, Berlin.

Ham bürg,
Admlralitätstrasse 74.

Vertreter: A. M a n z.

Ueber die Geschäfte folgeuder

Unternehmer besteht die Sperre

wegen Nichtanerkennung des

Tarifs fort:

H. Böckmann, Ban Miiven-

straste nnd Nicolaistraffe;

Usinger. Bau v. Essenstraffe

nnd Rückertstraffe;

An«. Schulz. BauBussestraffe

und Stadtdeich.

Kein Mitglied darf dort in

Arbeit treten. Der Vorstand.

3ur AMlmrdllkttwM!

Dio unterzeichnete Kommission der Vereins Mouu-Olteuseuer Gast- und Schankwirlhc

erlaubt sich hierdurch, ihre Werthen Kollegen auf die am Mittwoch, den 12., und Donnerstag,
bcii 13. November, siattfindende Stadtverordnetenwahl aufmerksaul zu mache» und sie zu

ersuchen, ihre Stimmen auf folgende Personen zu vereinigen: Für die alte Stadt A l t o n a und
die Vororte Bahrenfeld und Othmarschen am 12. November: Adolf Demuth,

Buchdrucker; Philipp Müller, Arbeitersekretär; August Steiniger, Maurer. Für
den 13. November: August Borchert, Buchdrucker; Emil Fels, WirthschastS-

beriretcr. Für den Stadttheil Ottensen am 12. November: Andreas BVhning,

Lagerhalter; Gustav Niendorf, Nrbeitersekretiir.

Kollegen! Unsere Interessen gebieten uns, einmal Leute in die Stadtverordneten-

versammlung zu wählen, die das Wohl der Gesainnitheit nnd keine Klasseninteressen vertreten.

Als solche empfehlen wir Ench obengenannte Männer.

Vas Komilc

dk» ilkttins der Aliooa-Vtltnsrnkr M und SchanKwirthe von 1896.

I. R : Th. Möller.

Leihhäuser: flSUlî nfeil .
U«gen.Eing.—VorechuHs*n. Allee.

?.'/L Amandastr. & q

Pferdemarkt tO,
dem Thalta-Theater schrägüber-

dl»ch Wnhificn •" Pi"»d
werden »vtuuitlMi genommen.

!!! Zufall! 11
Pnctnn Knab.-Wiut.-Neber.
■* ziehet u. PcafalkS v,
X 2 au, Anziige f.jed Pr.Wexstr.»4,p.l.

Lehrmädchen,

die stch für den Berkans anSbil-en
wollen, werden gesucht bom

Waarenhaus Hermann Tietz,
Gr. Bnrstah 12 14.

Allona.

Gi'.Z..A.a.F.X 11,60. Adolf,!,. 149, HS. 3,1 r.

Ges.Zig.-Arb a.schr.F.XlV,20.Blnuienslr.96,l.

(Für den Auzeigentheil tsi die Redaktion dem
Pnbliknm nicht verantwortlich.)

300 Mark auf N"o. 5574 300 Mark auf No. 37462

300 Mark auf No. 17205 300 Mark auf No. 44154

300 Mark auf No. 40498

Ztiltl'lll-Btrbliil-
der

^llNl'lil'l'llolst.LophaXA, Bettr.2,5tt,
in nnd auster dem Hanse.

Ankaui v. Möbeln, Betten, HanSstand,
:Uamfch z» hoben Preisen bei

Möller, fiasiwerbtoikh. 104 Sirte genügt.

<zes.lücht.Sch»eidera.heli.Pl.Rostockerstr.l2,pt.l.

L-rsucht Schneider ans Herren-Flackct-
W ftonf. Herderstr. 14, 3„ Nhlenh.

Gestreifte Lederhosen

i 1,75, 2,20, 3,50, 4,50 jH
Blane Pilot - Hosen u. -.lacken.

Maschinisten-Anzüge.
Turner - An z üge.

Flanell-Hemden und -Hosen
voii 2,50 jH, an.

Herren - Woll - Westen von 1,50 x
Maler- Kittel. Frisör - Jackels,

8. Meier,

Posthof, Steinstr. 104/110.

5587 i 16212
1952 2845 5596 16277
1970 2848 10253 16281

Wir empfehlen:

Ilene billige Volks-Ausgabe

von

fritz Reuter’s sämmtlichen Werken

In 4 Doppelbände gebunden X. 10,—

In 8 Eiuzelbände gebunden. „ 12,—

Hamburger Suchbrulberri uub verlagsaustalt Huer H <•.

Neftrllmigru nehmen auch die Filialleiter und Austräger de» „Hamb. Echo" entgegm.

Brautleute

nachstehende

WchWO-Eiimchtiliig

ohne jegliche

Anzahlung
auf

Einzelne Kasten- nnd Polster-Möbcl habe stets in grbstter Auswahl auf
Lager und gebe solche schon bei wbchcntlicher

Abjiiilillilg iiini Mk. 1 ad.

Da sämmtliche Polsterinöbel in eigener Tapezierwerkstatt unter Leitung
eines Fachmannes angcfcrtigt und nur guteS Material hierzu verlvandt

wird, so üdcruchme ich für die Haltbarkeit der Möbel volle Garantie.

* Strengste Diskretion gesichert. *

Keine HanswirlhSauzeige, auf Wunsch kein Kassirer. "Wfi

Ansicht ohne Kaufzwang gern gestattet.

Ohne Konkurrenz!
Stur im

Möbel-u. Waarenhaus

von

F. A. H. Bors,

43
39659
39745
41280
41389

95
90 41432

2171741700
22369(41793

Ges. Zig.-Slrv. a. H. X 15. Lagerstr. 11b, 1. r.

Gc>. Zig.-Arb. a. H. X. 14,25. Lagerstr. 9, 3. r.

Ges. Zig.-Aid, a. H.X. 13,50. Mansteiustr.7,1. l.

Ges. Zig.-Ard, a. H. lo Schulstr. 24,1. r.

G.i.Z.-A.a.H.X 14 kl.ichr.S. Schühenstr.41,1.1.

Ges. Zur. g. ob. b. T. X 10. Aruoldstr. 54,2. r.

Gr. Burstah 35/41.
In unserer Abtheil.

zur

Anfertigung

nach

Maass

sind sämmtliche
I Neuheiten in Stoffen
I bereits in grösster

I j Auswahl '1B0 ein-
getroffen. — Unsere

Maass-Garderoben
zeichnen sich durch

vorzüglichen Sitz
und Verwendung

bester Zuthaten
Vortheilhaft aus.

Muster
stehen auf Wunsch

zu Diensten.
Pa. Referenzen 1

In

Damen-Mäntel-Engros-Lager

nur Hahntrapp 6,1. Et
(kein Laden),

3. Haus vom Grossen Burstah,
verkauft auch in dieser Saison

an Private einzeln zu

Engros -Lagerpreisen

Winkrjackets ,*T™.
Sackpaletots von X. 5 an, bis zu
den elegantesten; schwarze bestickte
Capes von X 5 an; Golf-Capes von
X 5 an bis zu den feinsten.

Gummimäntel von X. 9 an.
Kinderjackets von X 2 an, Winter-
mäntel von X. 3,50 an, Kosttimräcke,
neueste Faeons, von X 2,50 an.
Geöffnet bis 9 Uhr Abends, Sonntags bis 3 Ubr.

300 Mk. KU

7iir Wiederverkäufen

Zigarren-Engros-Lager.
Reellste Bezugsquelle, enorme Ausivahl.

Preise von .8 20—150. Rauchmnster gratis.
Uninr Krohn Valentinskamp 99,
neun. MUHU. Eingang im Thorweg.

Arbeiter und Arbeiterfreunde?
fordert bei Bedarf nur Tabak der Kordhäuser
Kaniabakarbeiter - Genossenschaft.

In jeder Rolle ist ein Zettel enthalten.
UV I» allen Zigarrenläde« zu haben.

Ges.Z.-?l. a.Luui.X.13,5o. Lolnnnblenstr.73,2.l

tzies.Z.-A.kl.Snm di 14,25. Lohmüblenstr.82,1.1.

(Ä.i. Z.-A. a. P.nal X 22,50. Sedanstr. 10, 3.

Les. Z.-A. a. F. Säst. X. 10. Bictoriastr. 64,2 l.

Gei Zig.-Arb. a H. X 15. Wielandsir. 19, 3. r.

Zur.a.Rapv n.Bl.a.T. 11.Langenfclderstr.l0,2.l

Ottensen.

<8es.Z -A.a TvX 10 Bahrenfclderstr 198,H.1,pt.l.

Oette»

Tnlettstoffe in garuntirt nur
federdichten Qualitäten.

Ketten:

Complefe Betten in allen
I Pi-elHlagen stet« vorräthig.

Nuh-Tallak-Lttlfer.
EmiI Beute, Kl. Bergstr. 47, Alt.

o., ..„kaufen I Felg-Brasil . . . bon 50 4 an.
Ö l Snmatra-Rapper ,. 90 ,. an.

öfr’° - I Sumatra-Blatt ., 150 „ au.
BnndeSftr. 14, II Schütz.

44310 48401
44313 48701
44328'48741
45947 48758
45957 48785

Ges. Zig.-Arb. X 17,50, Nachtigalleustr. 6,2.

Ges. Zig.-Ard. aH.X17,25. Rombergstr.18,3.l.

Ges.Zig.-Arb. a. Pen.X2I. SchcÜingstr.80,l.l.

8es.Zig.-Arb.a.H.19,50. Schellingstr.43,H4 ni e

Ges. Zig.-Arb. a. F. X 12. Zippelhans 20.

Ges.Zur.,d.a.Wick.m. 3,50. Müggenkampstr. 12,1

Ges.Z.-A.a.F 10, Blzur.jT.3. Lindenallce82,2.r

Ges. Zig -Arb. a.F. X. 10. Mühlenstr. 44.

Hamburg. Halmke. Kohlhöfen 12,
Manufaktur-, Leine«- «ud stlussteuer-
Artikel. Fabrik fertiger Wäsche fiir
Herre«, Dame« «ud Kinder, Flattcll-

hcmde«, echtblau und krumpfrei.

Herren-Garderoben

fertig und »ach Mast liefert in bester
Ausführung zu billigsten Preise«

Röhreilkiilm 1011, Ph. Daltrop.
und Grste »tlosterstr, 16, am Mcstberg

Leder-Lager,
A n s H e li ii i 11, Stepperei.

Billigste Preise.
Kni* IJiK-ohiKtranne ti.

24124 41889
93 11908

2421542087
24314 96

24467;42606
27248 33

76932
77010
77147
80606
80876
81382
81462
81588
82017
82282

94
82552
87519
87630

96
95933
98236

100024
100192
103318

89

»W Großartige
Auswahl gediegener, in

eigene« Werkstätten aus
bestem Material augeferllgler

Möbel
lücrbcii einzeln, sowie ganze

Wohnungs

Einrichtungen
unter AM" langjähriger
Garantie zu billigst
Preisen und unter den denkbar
günstigsten Bedingungen noch

auf

eventuell ohne Anzahlung
abgegeben,

Mäbcl-Fabrik und Lager

8. Jareslawski,

Kaiser Wilhelmstrastc 67,
I. und II. Etage.

Kein Laden.

Besichtigung erbeten.

Kein Kaufzwang. 'Wä
Seine

Hanswirthsanzeige.
Auf Wunsch keine Kaisirer.

C II
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